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VerfttMt ngsbr u rl > ?

Nach Artikel S3 der prelchischen Verfossuug leisiet der König
von Preichen „ in Gegenwart der Kaniniern das eidliche Gelöbnift ,
die Versaffuug des Königreichs fest und ltiiverbrüchlich zu halle »
und in Urbereinstiinninng init derselben und den Gesetzen zu
regieren " . Artikel 108 schreibt vor : „ Die Mitglieder der
deite » Häuser des Landtags und alle Slaaisbeainlen be -
schwören die gewissenhafte Beobachtung der Verfassung . " Art . 106
der Verfafsting entzieht wohl mit Rücksicht auf diese Eidespflichl
— im Gegensatz zu den meisten konstilulionellen Staaten — den
preußischen Behörden » ach Anficht vieler das Recht zu prüfen , ob
ein in der vi », Gisctz vorgeschriebenen Forin bekannt geniachlcs
Gesetz mit der Verfassung in Widerspruch ficht ; sobald ein Gesetz
gehörig verkündet ist , ist es für die preußischen Behörde » ver -
bindlicd , selbst wenu es verfassungswidrig ist . Allerdings : ob nicht
dennoch ans allgenieineu Grundsätzen , aus dein Wortlaut der Ver '
fasfnng und dem Umstand heraus , daß alle preußische Beamte den
Eid aus die Versassnng abzulcglii haben , folge , daß auch die Richter die
Verfafinugswäßigkeil eines "gillig publizirten Gesetzes zu prüfen
haben , ist sehr streitig . Jndeß kann dieser Streit auf fich beruhen
bleiben . Denn alle Staatsrcchislehrer und Interpreten der Ver
fassung find dahin einig : wenn das Recht der Behörde » in Hinficht
der Koiupelenz zur Beurtheilung verfassungswidriger Spezial
gesetze oder Verordnungen ei » minderes ist , als es nach
den Grundsätzen des konstilulionellen Rechtsstaates sei » sollte ,
so liegt „ um so mehr den zur Gesetzgebung mit «

berechtigten Faktoren selbst die Verpflichtung
rb , in federn Falle zu prüfen , ob die Spezialgesetzgebung fich inner -
halb der Grenzen des Staatsgrundgesetzes hält ; denn jede Ueber
schreilung dieser Grenzen ist eine ossenbare Verletzung der
Verfassung und « ine ungesetzliche Zerstörung
derselben " ( Rönne , Staatsrecht , Bd . I S . 88) .

Solche offenbare Veiletzung der Verfassung und ungesetzliche
Zerstörung derselben — also eine » Umsturz der bestehenden
Staatsordnung — vorzunehmen , steht das Abgeordnetenhaus
auf dem Sprunge .

Der preußische Vereinsgesetz - Entmnrs enthält nach Ansicht aller
Parteien und der Regierungen eine Aenderiiug des Artikels 29
und 30 der preußischen Verfassung . Nach Artikel 107 der
preußischen Dersassung kann aber die Verfassung nur aus
dem ordentlichen Wege der Gesetzgebung abgeändert werde » , wöbe
in jedem der beiden Häuser des Landtags die gewöhnlich «
absolute Elimmeiimehrheit , bei zwei Abstimmungen , zwischen
welchen ein Zeilrau » , von wenigstens 21 Tagen liegen muß ,
vorhanden sei » muß . Solch « Versassungsändernngen
können nicht , wie zur Zeit versucht wird ,
nebenbei durch «in Gesetz indirekt ausgesprochen werden ,
sondern können nur durch ein besonderes Verfasslingsänderrings
Gesetz , daS dem Spezialgesetz vorauszugehen oder mindestens
gleichzeitig mit ihm zu erfolgen und das die Abänderungen
oder Zusätze zur Versassungsnrknnde als solche zu br
zeichnen hat , vorgenommen werden . Daß dieser versassungsmäßig
allein zulässige Weg nicht beliebt ist , ist bekannt . Unstreitig liegt
aber in jedem anderen Versuch der Abänderung der Versaffimg ein

Verfassungsbruch . Also ist es auch mit der Art , wie das Abgeordneten -
haus die Revision des Vereinsrechtes vornehmen will . Wir begnügen
uns , zur Begründung dieser Ansicht die Darlegungen solcher Männer

wiederzugeben , deren politische Ueberzeugung nichts weniger als
antireaktionär war , sowie die Praxis des Parlaments in Erinnerung
zu bringen .

Co sagt Rönne , ter anerkannt bedeutendste Staatsrechts
lehrer Teutschlands : „ Jede Bersaffnngsändernng erfordert ein aus¬
drücklich darauf gerichtetes „ Versasiungsäuderungs . Gesetz " , welches
die Bestimmungen darüber enthält , welcher Punkt der Verfassung
aufgehe ben oder durch eine andere Vorschrift ersetzt werden
soll . Ganz u n st a t t h a f t ist es dagegen , die Versassnng
bei Gelegenheit des Erlasses « ineS Spezial¬
gesetzes durch diese ? , derg « stallt , daß es nur
einer zweimaligen Abstimmung mit d e m Z w i s ch e n -
r a u in von 21 Tagen darüber bedürfe , zu ändern . "

( Staatsrecht . Band 2 S. 867 . ) Rönne führt zur Be >

gründuug dieser Anficht ( Band 1 S . 88 und folgende )
aus : „ Da die Verfassnngsurkuude im Artikel 109 selbst
ausspricht , daß die vor ihrer Emanation ergangenen
Gesetze und Verordnungen , welche der Versassung zuwiderlaufen ,
nicht ferner in kraft bleiben , mithin für ausgehoben anzuscheii sind .

so solgt von selbst , daß noch viel weniger neue
Gesetze oder Verordnungen Rechlsgilligkeit haben können .
welche den Bestimmungen der Verfassung widerstreiten .
Daraus solgt aber auch weiter , das es versassungs -
mäßig nicht statthaft ist , Spezialgesetze zu
berathen und zu beschließen , welche der Verfassung zuwider -
laufen . " Den jetzt im Abgeordnelenhause versuchten Modus einer

Versassnngsverletzuug kritisirt er wie folgt : „ Durch den ein -

geschlagenen Modus würde man die Versasiungsänderung zn
einer Sache der Geschäslsordnnng inachen , statt daran festzuhalten ,
daß es eine Frage des Rechts ist , die Versassung in

ihren materiellen Bestimmungeii zu ändern . Das Staats -

grundgesetz ist mehr als ein gewöhnliches Gesetz . Es

ist ein durch seine Beeidigung nach Artikel l08

garantirtes . lind seine Fundainentaleigenschaft — der Grund ,
aus welchem es zwischen Krone und Volkirepräsentation vereinbart
worden — ist die , daß es zur Norm für die Spezialgesetzgebung
dienen sollJund muß . sCben deshalb darf die Spezialgesetzgebung
zn keiner Zeit einen anderen Boden betreten , als den
der Verfassung . Gesetze , die ihr widersprechen . dürfen
nicht erlassen werden . Tritt aber ein Bedürsniß für die Gesetz -

gebung ein , welchem die in der Verfassung gestellten Schranken

«ntg ' penlreten , so muß vorher die Verfassung abgeändert werden .
Ten Weg dazu bezeichnet Artikel 107 . Dieser sagt , daß es auf dem >
ordentlichen Wege der Gesetzgebung — also durch ein von sämmtlicheu

Faktoren augtiioiunieues und dann zu verkündendes Gesetz —

geschehen kann . Er sagt nicht , daß es durch Gesetze geschehen
kann , welche im Gegeniheil stets mit der Versassung übereinstimmen

müssen und ihr niemals ( in irgend einem Sladiuin der Berathung )

witcrsprichen dürfen . Spezialgesetz « sollen nicht angenommen

werden , damit die Birsassung geändert werde , sondern

es fragt sich , ob die Verfassung zu ändern sei , damit

die ihr widersprechenden Spezialgesetze möglich werde » .
Bloße Nützlichkeits - und Zwcckinäßigkeitsriicksichten , aus die man sich
in der Thal hiergegen mir bernfeu hat , vermögen nicht , den klaren
R e ch t s st a u d p ii n k t zu verdrängen . "

Für die U u z u l ä s s i g k e i I des jetzt vom Nbgevrdneteuhmise
und von der Regierung versuchten Weges führen wir serner
den wissenschaftlichen Führer der konservativen Partei , Slahl ,
an . Stahl bestreilet allerdings , daß die Abänderung der Versassungs «
nrkunde vorhergehen müsse , bevor ein ihr widersti eilendes
Gesetz auch nur debatlirt werden dürfe . Aber auch er betont wieder -
Holl , daß eine indirekte Abänderung der Versassnng iinzuläsfig
ist . Es müsse die Bestimmung des neuen Gesetzes , die gegen die Ver -

fassnng ist , und die Abäiidernug der Versassung — die ausdrücklich
in einem besonderenGesetz ausgesprochen sein müsse — durch
eine Abstimmung gleichzeitig erfolgen . Stahl hat diese Ansicht
wiederholt z. B. in der Sitzung der ersten Kammer vom
29. Januar I8M ) ( Stenogr . Bericht S. 2378 ) , in seinem Bericht
über das Minislerveranlworllichkeils - Gesetz ( Sitzung der erste »
Kammer vom 23 . Februar ILS2 ) und in seiner Philosophie des
Rechts , Band 2, Abtheilung 2, Seite 290 ausführlich dargelegt
Also selb st dieser bedeutend st « Theoretiker der

Junkcrpartei hält den jetzt beliebten ModnS
einer Verfassungsänderung für einen Ver -

f a s s ii n g s b r u ch.
Genau derselben Ansicht ist stets das Abgeordnetenhans , und in

ihm auch die nationalliberale , konservative und
freikonservative Partei , sowie die R e g i e r un g selbst ge -
wesen . Zum Ausdruck gelaugte diese Ansicht beispielsweise im

Jahre 1873 bei Gelegenheit der Beralhung der Gesetze über die

Vorbildnng und Anstellung der Geistlichen , über die kirchliche Dis -

ziplinargewalt und über die damit zusammenhängenden kirchen -
politischen Gesetze . Damals machte Abg . Neichensperger
( Zentrum ) darauf ausiiierksam , daß die Berathung der Gesetz
entwürfe eine Aenderung der Verfassung Art . 13 —18 involvire und
daß daher erst diese geändert werden müssen . Minister Falk be

stritt , daß eine Verfassungsänderung vorliege , gab aber zn, daß
wenn eine solche in den Kirchengesctzen liege , allerdings die Ver -

fassung geändert werden müsse und daß ' die Staatsregierung einer
dem Artikel 107 der Verfassung entsprechenden Behandlung
nicht entgegenstehe . In den Reden konservativer und frei
konservaliver Abgeordneten wurde damals gleichfalls ausgeführt , daß ,
da «ine Verfassmigsänderiiiig vorliege , erst die Verfassung selbst ge-
ändert werden müsse .

So führte der konservative Abgeordnete , Professor Glaser
KLslin , am 30 . Januar 1873 ( Sien . Berichte S. 842 ) unter dem

Beifall der rechten Seit « de ? Abgeordnetenhauses wörtlich aus

„Gesetze , welche als solche die Verfassung zu ändern bezwecken , sind
nach meiner Auffassniig ganz und gar unzulässig , solange
nicht die Versassung geändert ist . Meine Herren , die
Schranke , welche die Verfassung setzt , ist eine Schranke für die

Gesetzgebung selbst und darauf bezieht sich nach
m e i n e r A u f f a s s u n g d e r E i d , den w i r a l I e l e i st e n ,
wenn wir in dieses Haus eintreten , daß wir nämlich nicht bloS für
uns persönlich die Belsassnug halten wollen , als ein Gesetz , sondern
daß wir die Verfassung alS eine Schranke anerkennen für
die Gesetze . die wir zu machen vorhaben . Und so
la ii ge die Versass ii ngnicht geändert ist , so lange
sind wir genölhigt , Gesetze nicht zuzulassen , welche eine Versassungs
ändening bezwecken oder indirekt herbeiführen . "

Der sreikonseivative Abgeordnele Gras B e t h n s y - H n k spricht
sich am 17. Januar 1873 ( Sten . Ber . 616 ) dahin aus : „ Ich stimme
mit dem Abgeordnelen v. Bennigsen darin vollkommen
überein , daß die Verfassiingsänderungcn nicht implicite durch
einfache Annahme dieser Gesetze ihren Ausdruck finden
sollen unter Beobachtung derjenigen Formen , welche oie Konstitution
für Versassuiigsänderuiigeii vorgesehen hat , der 21 lägigen Intervalle
zwischen der «rfien und zweiten Berathung . Auch mich verlangt
nach einem ausdrücklichen Ausdruck , wenn ich mich dieses
PleviiasrnnS bedienen darf , in vorzmiehnienden Verfassungs -
änderungen . "

Drastischer äußerte sich der konservative Abgeordnete
H o l tz. Er führte am 20 . Januar 1873 ( S. 648 des Stenograph .
Berichts ) im Abgeordnetenhaus « anZ : „ Meine Herren . Sie sagen ,
wenn Sie diesen Weg nicht wählen , dann wählen Sie den Weg ,
daß Sie z u e r st die Spezialgesetzgebung berathen und sich d n n n
umsehen , wie Sie die Versassnng ändern könnten . Ich sage
Ihnen , dann kehren Sie das Unterste zu oberft . S i e
jagen dann : nicht die Versassung , das Grundgesetz des
Landes , ist die Norm für die Gesetzgebung des Landes ,
sondern die Epezialgesetzgebung ist das Grundgesetz , wonach die
Versassnng des Landes sich zu richten hat . Das ist ein u n -

geheuer licher Zustand ! Ueberhaupt : Ich kann nicht be -
greifen , wie der Herr KiiltuSmiiiister , der doch den Cid auf
die Verfassung geleistet hat , ein Gesetz vorlegen konnte . daS
diametral der Verfassung entgegensteht . Meine Herren , ich
meine , der allein richtige Weg wäre gewesen , daß " der Herr Kultus -

minister vor das HauS getreten wäre und gesagt hätte : ich brauche
eine Gesetzgebung , die mit der Verfassuug nicht übereinstimmt ,

eigt mir erst die Grenze , wie weil Ihr mir zugesteht , daß die

Versassnng geändert werden kann ; dann werde ich versuchen ,
diese Spezialgesetzgebung in die Grenzt des Versassungs -
rahmens einzufassen . Das war der « i n z i g richtige , klare ,
ehrliche und o s f e n e W e g , auf dem man diese Gesetzgebung
hätl « einbringen können . "

Das AbgevrdneleuhauS ließ durch eine Koniinission die Vorfrage
prüfen , ob die Kirchengesetze eine Verfassungsänderung «iilhielteu .
Die Konimission war e i n st i m in i g der Ansicht , daß , wenn
eine Verfassungsänderung vorliege , erst die Verfassung
selbst z » ändern fei und schlug deshalb vor , ziiuüchst
die Artikel 13 biS 18 der Verfassung ausdrücklich zu
ändern und dann erst die Kirchengesetz - Berathung vorzunehmen .
Das Hans und hernach daS Herrenhaus und die Regierung folgten
diesem Vorschlage . Allseilig war also damals anerkannt , daß
die Ar ! einer Versassungsändermig , wie sie jetzt im Abgeordneten »
hause versucht wird , « in mit dem VerfassungSeid der
Abgeordneten unvereinbarer Verfassungsbruch fei .

Dieser Versaffiinpsbrnch liegt in der Zustimmung zn der im
Gegensatz zu Artikel 29 und 30 der Berfassiing ausgesprochenen Be -

eiiiträchiigimg des verfassungsmäßig garanlirten Vereins - und Ber -

sanimluiigsrechis Minderjähriger . Das Abgeordneteuhaiis müßte ,

um ivciiigsieiis in verfassiingsniäßig zulässiger , uiimeineidiger Form

den reaklioiiären Gelüsten der Kraut - und Schloljnuler nach¬

zugeben , erst eine Aenderung der Artikel 29 und 30 ausdrücklich

beschließen , nach dreimaliger Lesung dieses Beschlusses 21 Tage ver -

streichen lassen und den Beschluß dann — nun also etwa im

September — wiederholen .
Bei dieser Gelegenheit sei noch auf eins hingeivicseii . DaS

neue Kncbelgesetz weist auf kj 8 des Vereiusgesetzes vom 11 . Marz

1330 hin . Dieser berühmte § 8 ist — wie wir allerdings erst jetzt

zu prüfen Veranlassung hallen — verfossiingsividrig . ß 3 ist , wie

wir neulich ( siehe Nr . l2l des „ Vorwärts " ) darlegten , erst von der

Landrathskaiiimcr am 18. Februar 1830 beschlossen . Am 2. Februar
war die Versassung publizirt . Der Z8 «nlhält die versassiiugswidrige
Bestiiiinniug , daß „ Frauen , Schüler und Lehrlinge " , denen auch

in Artikel 29 und 30 der Verfassung Vereins - und Versaniinlungs -

sreikeit garantirt ist , in ihrer Vereins - und Versaiiiiiiluugssreiheit
beschränkt sei » sollen . Zum versassungsmäßigen Ziistandekoinmen
dieses § 8 — der nicht in der Aerordnuiig vom 29 . Juni 1849

enthalten war — hätte es also nach Artikel 107 der

Verfassung zweimaliger Zustimmung mit 21 Tagen Intervall
bedurft . Diese Form ist damals sowohl von der ziveiteir
wie von der ersten Kammer übersehen worden . Der versassuugsividrig
zu stände gekoiuiiiene Z 3 bindet nach der eingangs dargelegten Aus -

leguug des Artikels 106 der Verfassung die preußischen Behörden .
Die gesetzgebenden Faktoren habe » aber die Verpflichtung ,

diesem verfassungswidrigen Zustand durch einfache Aushebung
des tz 3 des Vereiusgesetzes ein Ende zu bereiten . Uebrigens , nach -

dem einmal feststeht , daß tz3 verfassungswidrig ist , dürste es sich viel -

leicht zur Ueberleguug einpfehle », ob es nicht angebracht sein möchte ,

daß Frauen den ihnen durch tz 8 verlegten Weg betreten und dann nach

etwaiger Bestrafung durch preußische Gerichte , die Sache zur Ab -

urtheilimg vor nicht preußische Mitglieder des Reichs -

gerichts bringe », da diese an die Schranke des Artikel 106 nicht ge -
In », den sind , sondern frei zu prüfen habe » , ob tz 3 des preußischen

Vereiusgesetzes ordniingsiiiäßig zu stände gekomineii ist oder ob er

der preußischen Veriassuug in ungesetzlicher , verfassungsividriger Weise

wideispiicht . Solche Prüfung ist bislang noi ) nicht erfolgt .
Dank Herrn von der Siecke , daß er durch das Vorlegen seiner

Vorlage uns zum Nachstudium der Enlstehungsgeschichle des be -

rüchligten tz 8 veranlaßt hat . Der jetzige „ preußische Umsturz -

Gesetzeiiiwiirf " dürfte nach all dem in der jetzigen und in der von

ver Regierung und den reaktionären Parteien vorgeschlagenen Form

selbst dann gefalle » sei », wenn ülbgeordnetenhaus oder Herrenhaus
in verfassungswidriger Weise ihm in dieser oder jener Gestalt zustimmen
sollten . Den » wir halten es für ausgeschlossen , daß «i » Minister , der

die Verfassung beschworen hat , seinem König verschweigen würde ,

daß nach der Ansicht aller Staatsrechlslehrcr , aller Parteien und

auch des vordem Bisinarck ' schen Ministeriums die Zustimmung z »

solchem Gesetzentwurf schon ans formelle » Gründen mit einem auf

die Verfassuiig abgelegte » Eid unvereinbar ist . Mag ' s aber komme « ,

wie es will — wir werden davon keinen Nachiheil haben .

Vom Veveinsgrseh .
Protestkundgebungen gegen die lex Reck «

fanden statt tii Schwarzenbach a. d. Saale , Güttingen ,

Krefeld .
In den gewerkschaftlichen Fachblättern findet die Ver -

»ichtung des VereinigtliigSrechtes der Minderjährigen gebührende
Beachtung . Verschiedene dieser Blätter forder » ihre Berufsgenossen
zur Abhaltung von Prolestversammlungen auf .

♦ *

Interessant ist es , das Verhalten der Konservativen
zu beobachten gegenüber den Nationalliberalen . Einige

konservative Blätter nehme » eine grollende Haltung ei », andere

suchen mit Schmeichler - oder Mahnreden die Nationalliberalen zu
weiterem Enlgegeiikomnie » an die reaklioiiären Vorschläge zu be -

wegen . Zu erfteren zählt die „ Kreuz - Ztg . " , welche die National -

liberalen also anbrummt :
„ Sollte die Entwickeluiig dahin geben , daß der enge Anschluß

der Nationalliberalen an die Demokralie und das Zentrum im

Sinne der „Nat . - Ztg . " und der „ Köln . Ztg . " erfolgt , so würden

wir , wenn wir die Sachen vom reinen Parteisiaiidpunkte aus be «

trachten wollen , leinen Grund haben , uns sonderlick zu grämen .

Nicht nur zu der Zeit , wo das Kartell „ Trumpf war " , sondern auch

bei einem gelegentlichen Zusammengehen der Konservativen mit den

Mitielparleie » haben diese stets das Fett abgeschöpft .
Jenen mag die Unterstützung der Nationalliberalen bei den

Reichstagsivahlen hier u » d da einen Stiminenzuivachs gebracht

haben , aber auf die Zahl ihrer Mandate ist sie so gut wie

einflußlos gewesen . Sollten also Blätter vom Schlage der „ Köln .

Zeitung " und der „ Nat . - Ztg . " die reinliche Scheidung
zwischen den Konservativen und den National -
liberalen wirklich für immer durchsetzen , so werden nur letztere
den Schaden haben . "

Auf einem ganz anderen Loche pfeift die ebenso reaktiouä «

„ Schlesische Zeitiing ' :
„ Ohne feste Best >nimi » ige », durch welche die Behörde in Stand

geseht wird , Vereine zn schließen und Versa » » » lulige » aufzulösen .
i » denen staatsgefährliche Agitationen gelriebe » werde » , ist » nd
bleibt die Novelle für die Konservativen unannehmbar . Vielleicht

gelingt eS aber dem H e rr e » h a u s e , eine geeignete Fassung zu
finde », der auch « in Theil der Nationalliberalen be »-

stiiiimen könnte . Für die Nationalliberalen würde das der

beste Ausweg aus dem Dilemma sein , in welche »
sie infolge des Drängens ihres liliken Flügels iinziveifel «
Haft geralhen sind . Auch daS Herreuhaus zählt eine Reihe
von Milgliedern , die der uationalliberalen Partei angehören oder

»aheslehen ; es ist nicht anzuiiehnien , daß diese — namentlicb eine

Anzahl der Oberbürge rnieifter und Professoren — sich auf den
doktrinären Elaiidpuiilt der „ National - Zeitiiug " — stellen und d «

Sozialdemolratie iveitere Aufreizungsfreiheit bewilligen iveiden . Dies «
nationalliberalen Mitglieder des Herrenhauses werden den National »
liberalen deS Abgeordnetenhauses leicht einen annehmbaren
Uebergang zu ermögliche » im stände fein ; denn daß ein großer
Theil der letzleren nur gezwungenermaßen sich gegen die

Regierungsforderungen ablehnend verhält , war aus den durchaus



maßvollen Sieben bcc Nbyg . Schinieding und Hobrecht , die im
Grunde den Zielen der Vorlage zustimmlen und nur die vor -
geschlagenen Mittel beanstandete », leicht ersichtlich . "

Diese Mitlheilung läßt darauf schließen , daß der Handel
hinter den Kulissen munter sorlbeirieben wird . Tie
» a t i o u a l - Z e i t u u g

" tritt allerdings der „Tchlesischen
Z° ituug " scharf entgegen , aber sie gehört ja eben zu dem „ drängenden
Unle » Flügel " ; sie schreibt :

„ N n r die vorgeschlagenen Mittel beanstandeten " , ist sehr schön
gesagt ; auch wir beanstanden „ nur " die von der Siegiernug , den
Freikonservativen und dem Grafen Limburg - Stirum vorgeschlageueu
Miltel . Die Bezeichnnug der Herren Hobrecht und Schmieding als
Manner , welche „ nur gezwiingenerinaßen " — wie es scheint : ge-
zwnngen durch die „Ltational - Zeitnug " — sich gegen die Siegiernngs -
Vorlage adleh » e » d verhielte », beiveisl uns zur genüge , daß der Mit -
arbeiter der „Schief . Ztg . " über die Sachlage durchaus u u -
i! n t e r r i ch r e l ist . «- eine Hoffnungen ans de » „ aunehmbaren
Uebergang " , de » die Slalionalliberale » des Herrenhauses denen des
Slbgeorduetenhauses ermöglichen sollen , sind eitel Selbst -
täusch un g » es bleibt dabei , daß die Fortsetznug der parla -
mentarischen Verhandlungen seitensjsder Regierung lediglich Geld -
und Zeitvergeudung sein würde . "

politische Mebcofichk . '
Berlin , 4. Juni .

Der Prozeft Tausch ist heute zu Ende geführt worden .
Er begauu mit einer neuen Vernehmung Harden ' s . Harden
hatte von seinem Bruder eilte » Brief erhalten , in
dem dieser eine Wendung in der Levysohn ' schen Aus -
sage bestritt . Herr Harden schickte , da doch von der

Slussage Levhsohn ' s ein Mcnschenschicksal abhänge , den

Brief an den Gerichtspräsidenten , und dieser läßt mm Harden
vorladen . Wir gestehen , von so vielen unverständlichen Vor -
fällen , die im Gefolge dieses Prozcsics sich ereigneten , ist
dieser für uns einer der nuverstätidlichsten . Die fragliche'
Aussage Levhsohn ' s hatte » ut dem Prozeß nicht das
mindeste zu thun , sie betras ein vor 12 oder 15 Jahren
gefälltes Uriheil über die literarische Fähigkeit Hardens ,
sie war keine Wiedergabe eitler bestimmten Nedeivendung , auf
die etwas ankam , sondern die Zusammenfassung einer längeren
Besprechung . Und derselbe Präsident , der zu iviederholten
Malen zu g u n st e n des wegen N! e i n e i d angeklagten
v. Tausch ermahnt hatte , mau dürfe doch nicht bei früherer
Gelegenheit geäußerte Worte so scharf ans der Goldwage
prüfen , läßt auf diesen vagen Brief hin sofort Herrn Hardc »
laden . Herrn Harden — der bei der Unterredung n. i ch t
dabei war , also nur vom Hörensagen wußte mid in der
That auch nur den Inhalt des Brieses wiederholen konnte .
Am Tage vorher hatte der Präsident über die vielen ihm
zugehenden Briefe sich beschivcrt und seine Auffassung
dahin geäußert , solche überhaupt nicht zu berücksichtigen . Und
nun plötzlich — zur Klarstellung der Wahrheit , sagte der Herr
Präsident , nicht zur Erschütterung der Glaubwürdigkeit des
der Vertheidigung unangenehmen Belastungszeugen Levysoh »,
wie Herr LubszynSki meinte — die Vorladung eines Zeugen ,
der nach Lage der Tinge nichts aussagen tonnte . Schließlich mußte
nach der iviederholten Vernehmung Levysohn ' s die Staatsanwalt -

schaft erklären , der Zeuge habe schon bei der ersten Vernehmung
das gesagt , was auch der Posener Oberbürgermeister vor
12 oder 15 Jahren gehört hat und heute noch bis aufs
Wörtchen genau weiß . Die Polizeikommissare Schöne und

Haake waren ihrer Sache trotz ihres wunderbar scharfen Ge¬

dächtnisses lauge nicht so sicher .
Die Rede des Rechtsanwalts Holtz faßte noch einmal alle

die Momente , die ans dem Beiveisverfahren v. Tausch be¬

lasteten und ihn unglanbivürdig machten , zu gunsten seines
Klienten zusammen und schloß seine Darstellung mit dem

muthigen Satze : Der Prozeß mag ausgehen wie er will , er¬

brachte die Bankrotterklärung der politischen
Polizei .

Zu einer wuchtigen , unerbittlichen Verdammung des

Seriems der politischen Polizei überhaupt gestaltete sich die
Red « Lubszynski ' s — so ist ans dem Munde eines bürgerlichen
Vertreters vor den Gerichtsschrankeu selten das herrschende
System in einem seiner wichtigsten Stützen gebrandmarkt
worden ! Und v. Tausch , der vom Staatsanwalt iu der Anklage -
rede verhältmßmäßig so glimpflich behandelt worden war —

hatte dieser doch keine Silbe von der unerhörten Lotterwirth -
schaft gesprochen , mit der Tausch seine Geld - und Wechsel -
geschäste unter Beihilfe seiner Agenten betrieb , kein Wort von
dem grunderlogcnen Bericht an den Polizeipräsidenten über

seinen Besuch bei Köller und die darin enthaltene schmähliche
Verleumdung seines höchsten Chefs betreffs des ChefS des

kaiserlichen Zivilkabinets , des Herrn LncanuS u. s. w. —

wurde von LubszynSki geradezu mit Skorpionen gezüchtigt in
der eingehenden Darlegung all ' der Momente , die diesen
pflichtgelreuen Beamten als gewissenlosen Jntriguante « , als

arundverlogene » Beamten dauernd aus der Gesellschaft an -

ständiger Leute ausschließen , auch wenn ihn die Geschworenen
vor der öffentliche » Schändung durch die Zuchthausstrafe be -

wahrten !
Dann folgte eine unsäglich schwache Erwiderung des

Staatsanwalts , der sich in bczng auf die Verurtheilung der

politischen Polizei damit begnügte , die bekannte Wendung zu
wiederholen , aus den Verfehlungen des einzelneu Beamten

dürfe man nicht auf einen ganzen Beamteustand schließen .
Und nach einigen nicht gerade besonders geschmack -
vollen persönlichen Bemerkungen seitens der Tansch ' schen
Vcrtheidiger gegen Ausführungen der Rechtsanwälte
Holtz und Lubszynski zogen sich mit der erhaltenen
Rechtsbelehrung die Geschworenen ins Berathungszimmer zu -
rück , um ihre Pflicht zu erfüllen .

Sie kehrten mit einem Freispruch für Tausch und

mit einem Schuldig für Lützoiv zurück . Das Publikum
begrüßte den Wahrspruch mit Beifall . Und es that recht daran !

Zu dem Publikum paßt Tausch und es ist seiner würdig .
Man mußte nur gewisse Damen während der zehn Tage
beobachtet haben ! Dieses Sympathiesiren mit Tausch ,
dieses ungezogene Benehmen und Lachen gegen die Ver -

theidiger des v. Lntzoiv ! Wie würde die gutgesinnte
honette Presse entrüstet thun und über Rohheit und Bildungs -
Mangel der Arbeiter sich entrüsten , wenn in einem politischen
Prozesse , wo Arbeiter im Zuhürerraum sitzen , diese sich so bc -

nehmen würden ! Aber hier — sie fühlten sich im Theater ,
daher auch die Operngläser !

Der Wahrspruch befremdet uns nicht . Nach den Urtheilen
im Essener und im Koschemann - Prozeß mußte im Tausch -
Prozeß ein Freispruch erfolgen — es ist nur schade , daß
durch das nun folgende Disziplinarverfahren dieser »Edelste
und Beste der Nation " für den Kampf für „ Re -
ligion , Sitte und Ordnung " ausgemustert werden

wird . Wenn schon dieses System der politischen
Korruption aufrecht erhalten bleiben soll , dann sind Leute

vom Schlage wie Tausch die — tüchtigsten . W i r können ja

gerecht sein : Tausch hat nicht das System gemacht , das

System v e r l a w g t Geschöpfe wie Tausch . Will man den

Z iv c ck , muß man auch die Mittel wollen . Tauu ist es
aber eigentlich zu bedaner » , daß der kleinste und der — man

mag ihn so gering einschätze » wie man will — entschuldbarste
dieser „tüchtigen , aber unsauberen Eleuiente * hängen ge¬
blieben ist .

Tausch glänzend freigesprochen — die

Essener G e n o s s e n u n s ch u l d i g i m Z u ch t h a n s —
eine wirksamere Gegenüberstellung und eine für unsere Partei
dankbarere konnte uns nicht gegeben werden ; ans dieser

Drackensaat werden uns tauseude von Streitern erwachsen für
die Beseltignug der Zustände , die einen Tansch - Prozeß und im

natürlichen Gefolge eine Tausch - Frcisprcchnug zeitigten !

Zur Regierungskrise . Tie Lage wird immer inter -

cssanter . Konlre - Admiral T i r p i tz, der „ kommende " Riarine -

minister , Urheber , Geburtshelfer oder Pathe der „uferlosen
Floltenplänc " , von denen der deutsche Reichstag ebenso wenig
etwas wissen will , als sie von anderer Seite energisch ge -
fordert werden , ist heute in Berlin eingetroffen ; und heute
ist ein „ gehender Mann " , Freiherr v. Marschall auf
drei Monate von Berlin in Urlaub gegangen . Von

so langem Urlaub kehren im Lande des Zickzack -
knrscS Minister nicht zurück , wie die „Vossische Zeitung "
mit recht ausführt . Also neben dein „ kommenden " heute auch
ein „ gehender " Mann , und da aller guten Tinge drei sind ,
so gesellt sich als dritter hinzu ein freigesprochener
Mann — Herr v . Tausch . Tirpitz kommend , Marschall
gehend . Tausch freigesprochen — das ist ein Bild des heutigen
Deutschland !

In bpzug auf die türkisch - griechischen FricdenSverhaud -
lnuge » schreibt der „ Teinps " , das ojfiziöse Organ der sranzösischen
Siegiernug : „ Die diplomatische Lage wird von Tag j »
Tag weniger klar . " Das ist vollkouuni » richtig . Und wenn
der „ Tcuips " sagte , daß gerade die europäische
D i p I o »i a t i e es ist , welche die Lage verwirrt ,
so würde er der Wnhrkeil noch näher kommen . Wir
»iachten schon früher darauf ausnierlsam , daß der ganze
griechisch - türklsehe Konflikt das Werk des sogenaiinte » „ einigen
Europa " sei . Einzig und allein durch die Zeltelirngeii , Eifersüchteleien
und Feindschastcn der enrvpliischen Slaale » ist es znni
Krieg � gekommen , — n » d einzig und allein durch diese

Zelleliiugen , Eisersüttileleien und Feindschaften ivird der Zlb -

jchlnß deS Friedens jetzt in die Länge gezogen . Oder glaubt je -
rnand ernstlich daran , daß Griechenland im Wege steht ? Man

brauchte ja blos die Türke » ein paar Tagemärsche weiter vorrücke »

zu lassen und der Widerspruch hört ans . Aber auch in der Türkei
tcnlt man nicht an Eroberungen , die kein Staat iu Europa dulden
würde .

Silso warum die Verzögerung ? Sie zeigt wieder recht deutlich ,
daß die orientalische Frage in Wirklichkeit der Streit der
europäischen Mächte n » t e r s i ch i st. —

Ueber die Verhandlungen liege » die solgenden Rachrichlen vor :
K o » st a » t i n o p e l , 3. Juni . Heut « Ziachmittag fand i » dem

Pavillon Tophane die erste Sitzung stall , in der über de » Friedens -
schloß verhandelt wurde . Sekretäre nahmen a » der Sitzung nicht
lheil , auch wurde kein Protokoll geführt . Die Verhandlungen werde »

volänfig streng geheim gehalten .
L a m i a . 3. Juni . Die Delegirten der beiden Armeen trafen

beute auf den Hügeln bei Taratsa zusammen und setzten ein provi -
sorisches Protokoll über den Waffenstillstand auf . Stach diesem
Protokoll soll der Wassenstillstand während der Friedensverhand¬
lungen fortdauern . Falls Meinnugsverschiedenheiten über Einzel -
Helten des Wasseiislillstairdes austreten , soll jedes der beide »

Heere vierundzwanzig Siunde » vor Eröffnung der Feindseligkeilen
das gegnerische Lager benachrichtigen . Es bleiben noch einige Punkte
zu regeln , deren wichtigster die Forderung der Türken ist , daß die

Bewegungen der Flotte nur in im Voraus festgesetzte » Grenzen er¬

folgen dürfen . Die Delegirten werden morgen nochmals zusammen -
trete », um die SchivierigleiUn zu beseitigen , die sich erhoben haben�
und um das Protokoll endgiltig zu unterzeichnen .

Athen , 3. Juni . Ein allgemeiner Waffenstillstand für Spirus
ist heute unterzeichnet worden . Derselbe hat folgenden Wortlaute

Jmaret , 3. Juni , 6 Uhr abends . Die Majore Sontzo un » Vaka -

loglow für Griechenland sowie Mustapha - Bey und Salil - Bey für
die Türkei erkläre » in gemeinsamer Uebereinstimmung , daß konform
dein am IS . Mai gezeichneten Dokument die Bedingungen des

Waffenstillstandes zu Wasser und zu Lande unverändert bleiben

während der ganzen Dauer der Friedensuerhaudlnuge » .
London , 4. Juni . „ Daily Telegraph " meldet onS Athen

von gestern : Nach hier eingegangenen Stachrichten ans Emirbey
sollten die türkischen Delegirten für die Verlängerung des Waffen -
slillstandes zur See die Bedingung stellen , daß alle Schisse , die nnter

lürkischer oder neutraler Flagg « segeln , ohne Hinderniß in den

griechischen Häfen zugelassen , verde ». Der Aabinetsralh ist znr
Löfung dieser Frage lznsammengetreleu , von der die Verlängerung
des SÜaffenstillstaudeö abhängt .

London , 4. Juni . „ Standard " meldet , die Türkei habe den

Mächten den Vorschlag gemacht , Kreta an Griechenland adzntrele »,
wenn die Türkei nicht auf Thessalien zu verzichten branch «. In
diesem Falle sollen iuuerhalb 24 Stunden die Truppe » zurückgezogen
werde » .

Athen , 4. Juni . Zur schnelleren Lösung der Kretasrage er -

suchten die Mächte die griechische Regierung , die treleusischen

Ehriste » zu bewege » , die Bedingungen für die Herstellung neuer

Berhältniste ans der Insel rückhaltlos anzunehmen . Die Siegiernug

willigte ein , betonte jedoch die Stotbwendigkeit des baldigsten Abzugs
der türkischen Truppen von der Insel . —

Im englischen Unterhaus bracht » am Donnerstag
Dilke die kretische und die griechische Frage zur Sprache .
B a l f o u r erwiderte , die Stegierung sei »och nicht i » der Lage ,
volle Auskunft über den Stand der Unterhandlunge » zu geben .
Uebrigens sei die Politik der Regierung betreffend Kreta tviederholt

dargelegt worden , aber eine Debatte über Kreta und Griechenland
sei erst thunlich , wenn die Regierung dein Hause mehr Aufschluß
über die U» tnha » dlm > gen geben könne . Dille scheine zu glauben ,
daß sich die Zustände aus Kreta verschlimmer » . Unziveiselhasl
hätten Unordnung und Anarchie auf der Insel nicht so lange
dauern können , als sie thalsächlich gewährt habe » , ohne
bedauerliche Spure » zurückzulassen , zu deren Berivischnng ein «

lange Zeit erforderlich sein dürfte . Älder er könne ver -

sichern , daß eine pessimistische Ansicht über die Zustände in Kreta

nicht nothwendig sei . Die Wiederherstellimg der Ordnung
steh « allerdings nicht eher zu erwarten , als bis die traust -
lorische Methode , zu der die Mächte bei der Behandlung der Lage

gezwungen waren , vorüber sei . Erst wenn «ine Hinreickende
Gendarmerie und die Elemente einer ante » Verwaltung aus Kreta

vorhanden seien , wäre zu hoffen , daß Freiheit und Autonomie auch
dort wie anderivärts gute Früchte tragen würde » . Hieraus wurde

Balfour ' s Vertagungsantrag angenommen . —

Kultnrfortschritt in Afrika . Von Großbritannien , den Ver -

einigten Staaten , Frankreich , Deutschland und Holland werden all -

jährlich große Massen von Alkohol nach dem „ dunklen Erdtheile "

geschafft . „ Daily Chroniele " berichtet , daß im Jahre 1394 —

neuere Zahlen sind noch nicht vorbanden — nach Gambia allein

an Sinin und WachholderscknapS eingesübrt wurden : 22 368 Gallons

( 1 Gallon enthält 46431/ * Liter ) ; nach Sierra Leo na wurde »
242 666 Gallons , nach der G o l d k ü st e I 362 669 Gallons , nach

tagos 1863631 Gallons , nach der Niger Küste 2669 1S6
allen ? eingeführt . — Holland und Deutschland gebührt

der Ruhm , das meist « zu dieser Art Zivilisation beizutragen . „ Unsere
Hände, " so Meint » Daily Chroniele " . von England sprechend , sind

durchaus nicht sauber ; daß aber andere Länder auf dein asrikani »

scheu Spiritusmarkt uns den Rang abgelaufen Hab . », bürste nur
darin seinen Grund haben , daß der dort eingesührle Alkohol billiger
und wohl auch schlechter ist als englische Prdukle . "

«
�

»

Deutsches Reich .

— Da ? Gesetz über die Siegelung der Richter «

g e h ä l t e r wird im „Reichs - Aiizeiger " verSffenIlicht .

— Zur Auslegung des § 1 S3 d e r ® e w e r b « «

Orb » » " g. Unser Harbnrger Parteiorgan theilt mit :
„ Während deS Haseuarbeilmlreiks appelliri « Genosse Köhler

an die Sblidantäl zweier „Arbeilewilligen " , die von Hamburg » ach

Harburg gekommen waren , und stellte ihn » » vor , daß sie in Harburg
sich möglicherweis « Unaunehinlichkeiten aussetzen würden . Die

beiden Arbeitswilligen sagten in der Verhandlung am 24 . Mäiz
vor der Strafkammer in Stade ans , daß sie die Aenßernng Köhler ' s

nicht als Bedrohung empfunden hätten , >v! e

auch Köhler behauptete , daß er » iemaudeu habe bedrohen wollen .

Das Gericht verurlheilte den bis dahin unbescholtenen Slngeklaglen

zu 2 Monaten G e f ä u g u i ß. Tie gegen dieses Urtheil ein -

gelegte Revision ist ans folgenden Grünben verworfen :
„ Die Revision ist unbegründet und der Thatbestand des

NolhigungsversnchS einwandfrei festgestellt . Daß in der Aenßeriii - g
des Angeklagle « gegen die Arbeiter Crnll und Schlaf ein « Drohung

lag , n»l sie von Forlsetzung der Arbeit abzuhalten , ist Sache that -

sächlicher Feststellung und kann mittelst Sievisio » nicht angefochten
werden . W a s d i e A e d r o b t e n d a r i u fanden , ist nicht
entscheidend , aber auch nicht fest gestellt . Haben sie die Drohung
nicht als solche « mpsnnd « » , so blieb die i » der Absicht , die Unter -

lassung einer Handlung zu erzwinge » , geinackte Drohung noch weiter

von Erfolg entfernt , als wenn die Bedrohten die Aeußerung als

Drohung empfunden hätten , jedoch ohne ibr Folge zu geben . Dies
ändert aber nichts am Tbaibestande des Versuchs , der allein an -

genommen ist . Einer besonderen Feststellnng des Vorsatzes bedurfte
es nicht , iveil derselbe im Begriff einer gewollten Drohung liegt und

nicht besonders bestritten war . "
Ein solches Urtheil zeigt wieder überdeutlich , «ine wie breite

Kluft zwischen den bernfsrichterlichen Ausfassnngen und dem Rechts -
bctvnßksein des Volkes in unseren Tage » vorhanden ist . —

— Nahrungsmittel - Kontrollverschärfungen
solle » nach eine », neuerdings vom Ministerium des Innern ab -

gegangenen Erlasse für die nächste Zeil in kraft treten . Eine �Steche
von Bestimmungen sind angeordnet . Ucberall da . wo Weinfirmen
zu Schleuderpretsen Maaren abgeben , wo Trester , Rosine » zc. an -

gekauil werden . soll die Polizei durch hänfiaer » Entnahme
von Probe » sich von der Güte der Produkte iibetzengen .
Sien ist , daß ans Weine , die für den Export bestimmt sind , nickt
wie bisher von Sievisio » und Untersuchung ausgeschlossen bleiben .
Anck an solchen Stellen , wo Wein ansaeschänkt wird , soll Loulrolle
staüsinbe ». Am Schluß des Erlasscs heißt es : „ Bei der
Konirolle des WeinverlriebeS insbesondere in den größere »
Städten , ist planmäßig und mit Energie zn Werk « zu
gehen , wobei daran festzuhalten ist , baß eine unvoll -
komme » « Anssührung des Weingesetzcs vom 26. August 1692 , sowie
der betreffenden Bestimmungen des Nahrnngsmiltel - Gesetzes § § 16 —13
nur zum Vortheil der wenlger gewiflenhasle » Konkurrenz anschlagen
würde . " Tie chemische Untersuchung über Güte von getrocknete »
Früchten , Kaffeebohnen , Zucker , Tabak w, deren Versälschung selbst
vom Laien leicht erkannt ivird , soll eine Einschränkung erfahren .

— Gegen die A n i » e n d n n g des „ Groben Unfug s " -

Paragraphen auf die Presse vorzugehen , schlägt Rechlsanwalt
Fuld im „ Börsenblatt für den deutschen Buchhandel " dem Leipziger
Jourualtstenkongreß vor . Er legt ganz richtig die Miß -

stände dar , welche aus der Auslegung dieses Paragraphen durch die

Gerichte entstandeu sind . Wenn er aber glaubt , daß „eine energische
Kundgebung des Jonrnalisteukongresses " gegen jene mißbräuchlichen
Auslegung « » „nicht ohne Bedeutung bleiben " werde , so vergißt der

Herr Rechtsanwalt ganz , wie wichtig gewissen Kreisen sogar der

Paragraph vom „ Groben Unfug " als Waffe gegen die sozialdtino -
kratisch « Press « erscheint . —

— P ut t k a m e r u n. Dieses Wort ist nicht von Herrn
Lieber in einer der letzien Reichslagssitznngeu geprägt nwrde » ,
sondern vor 15 Jahren und mehr von den S o z i a l d e in o -

traten . Es findet sich i » Broschüren und iui „ Sozialdemokrat " ;
und wurde auch einmal , wenn nur uns nicht irren , im Reichstag
persönlich gegen Herrn Pnttkaurer , den famosen Zitaten - Poseur ,
gebraucht , von dem sein jüngster und kleinster Epigon wohl die Pos «
gelernt hat , aber nicht einmal das Zitiren . —

— Eine Verschärfung des Gesinde - Ausnahme '
rechts »vird , wie wir schon mittheille », in Bayer » beabsichtigt .
Es verlautet darüber , eS iverde von der bayerischen Etaatsregiernng
ein Enltvurf ausgearbeitet , wonach Leute mit aberkannten bürger¬
lichen Ehrenrechten ode- r unler Polizeiaufsicht stehende Personen
»nter 18 Jahre » nicht als Dienftbote » aehaltea werden dürfen .
Die Polizei kann die Entfernung solcher Personen erzwinge » . Ein bei

mehrere » Dienftherrschasten verdungener Dienstboi « hat auf Verlangen
bei der Herrschaft einzutreten , mit der er das erste Dionftverhällniß
abgeschlossen hat . DaS Draufgeld soll im Zweisel nicht vom Lohne
abgezogen werden , im Fall « Aushebung des Dienstverhältnisses »» r ,
wenn die Herrschast zum Schadenersatz verpflichtet ist . Bezüglich
des Kündigungs rechtes bei laudnärtbschastlichen Dienstboten mit

Jahresloh » soll bassetb « nur für den Schluß des Januar oder Sep¬
tember unter Einhaltung einer sechsnöchentlichen Kündigungsfrist ,
keinesfalls aber vor neunmonatlichem Dienste erfelaeu können , wäh -
rend i » allen anderen Fällen vierwöchenlliche Kündigungsfrist Platz

zu greisen hat .
Anstalt die Ausnahmestellung des „ GesindeS " auszuheben , soll es

also noch mehr gekesselt und geknebelt werde » ! —

— Ein neues Pistolenduell wird aus Biebrich ge -
meldet . Zluf de » Schießständen der dortigen Uuterossizierschnle fand
am Freilag Morgen « m Pistolenduell statt . Einer der Duellanten

wurde dem „ Rhein . Kur . " zufolge nicht unerheblich verwundet . —

— Spaltung innerhalb der bayerischen Zen -
tr u n> s p a r t e i ? Die „ Landeshitter Zeitung " , das Zentrums -

auptorgan für Stiederbayer », kündigt eine Spaltung innerhalb der

eulrninSpartei an und tritt für die Gründung einer bayerischen

olksparlei ein , „die in erster Linie den bayerische » Gedanken hoch -

halte », die wirthschafllichen Inte » esse » deL Miltel » und Kleinbürger -

ihnuis , des Bauers und des Arbeiters vertreten soll und dabei

nalurgemäß auch Gott geben soll , was Gottes ist . "

Dimustadt , 3. Juni . ( Eig . Ber . ) Hessischer Landtag .
Die oppositioneUtn Parteien der hessischen zweiten Kammer habe »
in Sachen des V e r « i n s g e s e tz e s folgenden , von unseren Genossen
angeregten schleunigen Antrag gemeinsam eingebracht :

Die Kammer wolle beschließe », die großherzogliche Regierung

zu ersuche », ihren Bevollmächtigten im Bundesrato

dahin zu iuftrnireu , daß er für daö vom Sieichstage angenommene
Vereinsgesetz stimme .

Unterzeichnet haben den Antrag im Austrage ihrer Fraktionen
die Abgg . Ulrich ( Soz . ) , Dr . Schmitt (Z. ) , Köhler ( Siesormp . )
und M e tz ( fr f. ).

Die Nativnalliberale » lehnten die Unterzeichnung ab , da sie d! «

Angelegenheit » och nicht innerhalb ihrer Fraktion beratheil hätten .
Es ist nicht ausgeschlossen , daß auch sie sich dem Aulrage au -
schließen , iu welchem Falle er von der Kammer einstimmig
zum Besckluß erhoben würde . Ob die „ liberale " hessiscke Regierung
lhin nachkommt , ist allerdings sehr zweiselhasl . Doch warten
wir ab i

In der heutigen Sitzimg kam endlich auch die Dar m «

städter Wahla » gelegen heil , die seit Wochen den Landlaz
und die Wühlerschasl in Erregung gehalten hat , zum Abschluß .
Di « beiden Dar » , städter Laudtagsinandate , die mit ganz geringer
Stimmenmehrheit von der nationalliberalen Partei im letzten Wahl -



Tntiu >f behauptet wurden , waren wegen grober Verstöve gegen das
Wahtvegleiueut und großer Ungenauigleit der Wählerlisten de-
anstaodel worden . Für die Ii a t i o u a l I i b e r a l e n bandelte
es sich dabei ihn den Verlust der absolute » J) i e h r -
b eit in der jtaininer , die sie seit Jahren unbestritten besessen hatten .
Ii » letzten Wnhtlainpf waren sie ans 26 gegen 24 oppositionelle Mandate
zurückgegangen . Mit der Ungiltigkeitserklärung wären Voraussicht -
hch die zwei Darnistädter Atandate und damit die Kammerwajorität
für sie für innner verloren gewesen . Nein Wunder , daß sie mit
allen Mittel » dagegen ankämpste » . Die erstmaligen erregten Ver -
bandlungen führten zu dein bramatischen Schlußeffekt , das die
Ltationalliberglen vor der Abstiminnug de » Eiihungtsaal verließen
und dadurch die Bcschlnßnufcitjtgkeil herdetfdhrten respellive die

Vertagung erzwange » . Dl « Opposition vergalt daraufhin Gleiches
niil Gleichen » und die Sache drohte sich znin dauernden Ronstilt
ausziuvachsen . In der Heuligen Sitzung waren die Gallerten ivieder
dicht beseht und eZ wurde heiß gesochte ». Von unserer Seite grif
Genosse Ulrich wiederholt und scharf in die Debatte ein . Um
de » von dor 40pposition schon seinc >zeit gefaßten Beschluß
der Uugilligkeit der Wahl »nieder »»»zustoßen , setzie » die
Nationallibcraleu mit 24 gegen 23 Stininien de » » ngehener -
lichen Beschluß durch , daß es »»ach der Geschäfisord » » ing zulässig sei ,
auch noch n a ch stattgehabter Abstimmung die Beschlußunfähigkeit
durch Auszählung zu konstaiire ». Danach mußte nochmals
über die Giltigkeit der Wahl abgrslinuut »verde » und die
Jtalionalliberale » retteten schließlich ihre zivei Mandate niit
24 gegen 23 Stimmen . Stolz sein »Verden sie schiverlich au
diesen Sieg , den sie nur der plittzlichen Erkrankung eines
Oppositioiismilgliedes verdanken . Ihr auch i » Hessen verbleichender
Stern hat keinen neue » Glanz durch diese Angelegenheit erhalten
und die nächsten Wahlen »verde » ihrer Majorität um so sicherer ein
Ende machen , je mehr sie versuchen , sie init so verziveiselte » Mitteln
zu rette ». —

Eine Privatdepesche aus Darmstadt »neldet uns :
Di « Kammer » ahn » den Vereinsgesetj - Antrag einstiinmig an .

Gotha , 3. Juni . Nach den letzten Erklärungen des Minifleriums
in der Koinmissionssthung , »velche am Mittivoch stattfand , ist die
Annahme des ziveijährigen Etats seitens des Ministeriums ge -
sichert . — Das ist ein erheblicher Erfolg unserer Parteigenossen UN
Gothaischen Landtage . —

— V o u» D r. N « i n h o l d verlautet jetzt , daß Prof . Schmoller
sich mit seiner Beru ' nng einverstande » erklärt Hab «. Auch hört die
»Zeit " von eine »» Freunde ihre » Blattes , der Dr . Reinhold kennt ,
daß dieser ein „begeisterter Anhänger der englischen Freiheit " und
sicherlich nicht ein Man » nach den » Herze » des Herrn v. Stii » nm sei . —

— Chronik der MajestätSbeleidigungen . Wegen
Majestätsbeleidigung und Beleidigung der Stnatsanivalischaft hatte
sich der Zigarrenhändler Norbert Weinrich vor der Straskanimer
in Hannover zu verantworte » . Die Beleidigungen sollten verübt
fein durch anonyme Postkarten , die t » Hannover im November und
Dezember v. I . aufgegeben »vorden ivare ». Die Beiveisaufnahme
war eine sehr rnnfangreiche , als Schreibsachversländige wäre »
Dr . Jeserich - Berli » und Sekretär a. D. Wildhagen - Hannover ge -
laden . Das Gericht konnte auf gruud des vorliegenden Beiveis -
u>alerialS nicht z » der Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten
gelangen und sprach ihn deshalb frei . Der Staatsanivalt hatte
«ti » Jahr sechs Monat « Gefäugniß beantragt . —

In Stettin wurde der Arbeiter Hermann Backhusen wegen
Majestätsbeleidigung zu der niedrigsten Strafe von 2 Monaten Ge «
fängiiiß verurtheilt . Der Vernrtheilte hatte die beleidigenden Worte
tu angetrunkenem Zustande bei einer Familiensestlichkeit aus -
gesProchen . . —

Oesterreich .
Wien , 4. Juni . Wie daS „91. W. T. " aus Graz meldet , sind

ans Veranlassung des Justizministers säinmtliche Äaatsainvätte und
ObeistaatSanivSIte berufen worden , um mit Rücksicht auf die poli -
tische Situation Informationen entgegenzuueh «»»«».

Es handelt sich wohl » m ein entschied «»»«? Borgehen gegen die
Oppositionsparteien , speziell gegen die Sozialdemokratie . —

Wien , 4. Juni . Das „ Baterlaud " veröffentlicht ein « Er -
klärnug des Klub ? der katholisch «»» Volkspartei , »velche die Obstruktion
vom dynastischen , österreichischen und »virtbschastlichen Staiidpiiiikt
aus verurtheilt und besagt , daß die ivirkliche Versöhnung beider
böhmischen Nationen nur durch eine gegenseitige Verständigung au
dem Bode » der christlichen Gerechtigkeit erfolgen könne . Die Sprachen -
Verordnung aber könne nicht zuin Ausgangspunkt der Obstrnktio »»
genommen werden . Der ZNub habe keine Genieinschaft mit Parteien ,
die de » positiv katholischen und österreichischen Standpunkt th«il »veise
offen verleugnen . —

Wie » , 22. Juni . ( „ Arbeiter » Zeitung . " ) Der ReichSrath
ist heut « geschlossen worden , und damit erscheint das Fiasko der
Siegierung »utt offenkundig . Wenn das Ministerium der Ver -
«ueluiig der parlamentarische » Thätigleit , worin es ein « Beein -
trächtiguug des Staatsinteresses erblickt , nicht anders Herr
werden kann , als indem es den Faden de ? Parlaments ganz
zerschneidet , so gesteht eS selbst «in , daß die Dinge an
«inen » Punkte angelangt sind , >vo Graf Baden » vollständig rathlos
dasteht . Die Erklärung , womtt Graf Badeni die Schließung des
Rerchsrathes begründete , klingt zivar sehr selbstbeivußt und
drohend ; aber hinter den energischen Worten verbirgt sich
nichts , aber gar nichts , als seine vollständige Ralhlosigkeit , die
» us den selbst herausbeschivorenen Wirren keinen AitSweg
mehr findet . Die Schließung des Reichsrathes bedeutet im
Grunde nichts anderes als die Flucht vor dem Parlament . Wenn
die Obstruktion es »lS ihr Ziel aufgestellt hat , die parlamentarische
Tdätigkeit lahmzulegen bis zu »n vollständigen Stillstand : so hat der
Ministerpräfide , »t heute zugestehen müssen , daß dieses Ziel ganz und
vollständig erreicht »vurde .

WaS aber » u » ? Der Reichsrath ist nicht , wie es bis jetzt
immer üblich »var , vertagt , sonder » geschlossen worden . Der Schluß
der Sesfion hat dieselbe Wirkung , »vie wen » inaii eS beim Wieder -
zusammeutrilt des Hauses mit einem neugewählten Parlament zu
thun hätte ; alleS , »vas in der abgelanfeueu Session geschah , ist nun
iverth - und wirkungslos . Das Bureau und vi « Ausschüfl «
inüssen von neuem geivühU , alle Anträge und Jnter -

pelUitione » müssen wiederholt werde » ; von den zivei Monaten
Thätigleit bleibt nichts übrig als «in Berg bedrilcltes
Papier . Anderntheils schafft die Schließung deS Reichsrathes der Regie -
ruug i » gewisser Beziehung freie Hand . Die Abgeordnete » sind
erstens nicht mehr immun ; für eine Regierung , die jede Beivegang durch
polizeiliche Maßregeln zu ersticken hofft , ein nichr zu unterschätzender
Vortheil . Dann hat sich die Regierung den Haufen unbequeiner
Anfragen und lästiger Dr»iiglichieitsai »träge mit eine »» Ruck vom
Halse geschafft ; sie braucht nun nichts mehr z»» a»t -
»vorten . Vielleicht denkt die Regierung auch , in der
parlamentslosen Zeit eine Verständigung zwischen Deutschen
und Czechen herbeizuführen , »vozu sthr die Schließung des
Reichsrathes den Weg freimacht . Ob eS der Regierung gelingen
»vird , die Obstruktion im Soi » mer zu beschivören : wir können ' s
ruhig abivarte ». Was immer sich ereignen »vird : die Svzial -
demokralen haben ein unverrückbares Ziel iind von ihren » Wege
könne » sie nicht abirren . Wir ivorden dt « Zeit außerhalb d«S Paria -
nients benützen , wie »vir das Parlament benützen würde » : zur Arbeit
für die Sozialdemokratie !

Uugaru .
Budapest , 4. Juni . Abgeordnetenhaus . Der Finanz -

»nmtster Lukacs brachte eine » Gesctzeiitivurf ein i ' iber die Ver -
längerung der im vorigen Jahre geschaffenen Erhöhung der Zllcker -
« xporiprämie auf die Dauer eines weiteren JahreS und über die

Vertheilung des Bran >»t >veiiikontingents ebenfalls auf di « Dauer
eines Jahres . —

Schweiz .
Zürich , S. Juni . ( Eig . Ber . ) Di « deutschen Bäckermeister

habe » in der Schiveiz Lkampfgeiioffen gefunden . Im Kanto «

Luzern ist vor eUva Jahressrist das neu « Arbeiterinnen -

Schutzgesetz mit den » elsstiindigen Normal - Arbeitstage
in krast getreten . Die Uuternehiner waren davon nicht
sehr erbaut und nun haben 8 Modistinnen und 27 Dauie »»-

schneiderinnen der Stadt Luzern Revision der Bestimmungen über
den Stormal - Arbeitstag , sowie über die Ueberzeil - Arbeit ver -

langt . Die Regierung beantragte aber beim Großen Rothe
( Landtage ) Nichleinlrelen ans die Eingabe , da das Gesetz
erst zu kurze Zeil in kraft sei . Die gefühlvolle »

fkreundlnne»
des 14- bis 13 stündigen Normal - Arbeitstages

ür ihre Arbeiterinnen habe » also daS Ziel nicht erreicht und

»Verden es auch nicht erreiche ». — In » Kanton Waadt soll für
di « d«»> «idgenösfischen Fadritgesetz nicht »nterstellte » Geschäfte di «

Sonntagsruhe geregelt »verde «. Was aber der Große Nalh
( Landing ) beschlossen hat , ist mehr ein « Siegelung der S o n » t a g L «

arbeit , als eine Sicherung der Sonntagsruhe . Wo die Natur
des Geschäfts unbedingt Sonutagearbeit erfordert , solle » Arbeiter ,
Angestellte und Lehrlinge wenigstens von 1 Uhr sreigelasse »
»verden oder jeden ziveilen Sonntag gänzlich frei haben . Die Lohn -
anszahlung erfolgt am Freilag . Arbeiten auf öffentlicher Slraße ,
dringende Fälle vorbehalten , sind an Sonntagen untersagt ,
ebenso der Vertrieb von Waare » , ausgenoinme » Früchte , Gebäck ,
Eis und Erfrischungen . Auf Verlangen der Mehrheit der

Angehörigen einer Handelsbräuche kann der Stegiernngsralh durch
Verfügung die Schließung der Magazin « der betrefsenden Brauche
» nährend des ganzen Sonntags oder »vährend eines Theiles desselben
anordnen . Sticht zur Anivendnng gelangen sollen die Vorschriften
dieses Gesetzes am ersten und letzten Sonntag des Jahres und in
ländliche »» Gemeinden an Sonntage » mit Festanläffen . —

Frankreich .
Paris , 3. Juni . Der Senat begann die Berathung der Vor¬

lage , durch »velche lmistig die gänzliche Abschaffung der Oltroi -

Abgabe » » ( indirekte städtische Abgaben ) gestattet und die theiliveise
Abschaffung der Oktroigebühren , nämlich der auf die hygienische »
Getränke gelegten , vorgeschrieben wird . Mehrere Artikel der Vor -

läge gelangte » zur Aunahine .

Pariö , 3. Juni . Di « gestern geivählte neu « Budget -
k o >» m i s s i o n der Kammer setzt sich zusau »»»«», »vie die bis -

herige , aus 28 ministerielle » und blas S oppositionellen Mitglieder » ,
darunter der sozialistische Abg. Milleraud . Das ist eine empsiud -
lich « Stiederlage für die Opposition . Die Zufälligkeiten des Looses
( die Zusammeusetznug der elf Ausschüsse , in denen die Konnnissions -
ivahlen gesondert stattsinden , »vird durch das Loos bestiinmt ) ge-
»iigen zur Erklärung der erdrückende » Regierungsinajorilät um so
»veniger , als die Budgetkominission bisher geivöhnlich «ine anli -
ministerielle Mehrheit ansivies . Die Konunissionswahlen trugen , wie
im Vorjahre unter dem radikalen Ministerium einen ausgesprochen

politischen Charakter . Der gleiche Ausfall der Wahle »
unter zwei entgegengesetzten Ministerien beiveist , daß die Kammer
eine entschlossene reforurfeiudliche Mehrheit enthält , die das

Schlendrian - Budget des Kabiuets Meli » « unbesehen
votiren wird .

Das Budget für 1693 ist in der That von jeder Spur
e i » e r S t e » e r r « f o r in f r e i. Es ist ein « alte Erfahrung unter
der Bourgeoisrepublit , daß keine Steuerreform auf Annahme rechnen
kann , falls sie nicht den « Budget einverleibt ist . Daher der
rein finanzmäßige Charakter des Meline ' schen Budgets . Aber auch
in finanzieller Beziehung ist es ei » jännnerliches Produkt . Es schließt
ans dem Papier mit einein „ Ueberschuß " von blos 13b ( XX) Frks . ,
und auch das nur dank einer „voraussichtlichen " Mehreinuahme von
zirka 19 Millionen Franks . Jnsgesammt sind die Ausgabe »
wiederum gestiegen ü» runde » Zahlen von 3 Milliarden 38ö Millionen
auf 3 Milliarden 413 Millionen . Die Mehrausgabe fällt fast aus -
schließlich a » f die Marine , die weitere 26 ' / » Millionen für nelie
Kriegsschiffe bea »»spr »cht . Die erdrückende Staatsschuld wird um
den lächerlichen Betrag svon ll > Millionen vermindert . . . . Daß
diese Verminderung auf dein Papier bleiben wird , dafür
»verden die unvermeidlichen Nachtragskredüe sorgen selbst
dann , wenn die vom Finanzminister vorausgesehene Mehreinuahme
sich »virktich einstellen sollte . Genosse Milleraud bezeichnete das
Meline ' sche Budget treffend als ein Defizit - Budget in
finanzieller und als ei » Budget deS politischen Bankrotts
in steuerrefonuerischer Beziehung . Beides hängt übrigens ur -
sächlich zusammen . Die bedenkliche Finanzlage könnte nur durch
eine dem Geldsack tüchtig zusetzend « Steuerreform gebessert
»verde ». —

Italien .
Rom , 4. Juni . Aus Porta Erdnfieo »vird gemeldet , dort sei

«ine Revolte unter den Bauer » ausgebrochen , »vobei dies « sich
»»affemveise zusammenthaten und das Rathhans in Brand stecken
»vollte ». Später kam es zu blutige » Kämpfen zwischen der
Gendarmerie und den Bauern , wobei erster « in die Flucht geschlagen
wurde . Erst als Truppen eintrafen , gelang es , die Ruhe wieder

herzustellen . Es wurden achtzehn Bauern verhaftet .

Atoiu , 4. Juni . Die Deputirtenkammer genehmigte daS Budget
für d«, S laufend « Finanzjahr . Der Schatzminister Luzzatti gab
die Versicherung , daß man durch das Festhalten an einer Politik
der Sparsdhnkeit und der «bsoluten Sammlung hinsichtlich Asrika ' s ,
wie es den » Programin der Regierung entspreche , eine Periode des
Aufschivungs für die Volks - und Finanzwirthschast Italiens herbei -
führen werde . —

— Ueber di « Reorganisation der Armee berieth
am Donnerstag die Deputirtenkammer in zweiler Lesung . Bei
Artikel 1 beantragte Jmbriani im Namen mehrerer Radikaler , daß
di « Benennung „ Königliche Arme « " in „ Stationalarinee " umgeändert
»verde » soll «. Der Antrag , welchen der Kriegsininister Pelloux be¬

kämpfte , wurd « mit 209 gegen 18 Glimmen abgelehnt . Die ganze
Borlag , wurd « von d« r Kammer angenommen . —

— Sin « neu « Besteuerung , di « aus den besser fituirt «»
Arbeiterschichten noch einig « Millionen herauspresse » soll , beabsichtigt
der Finanzminister «inzusühren . All « Löhn « , die über S. bo Krants
pro Tag betrage » , solle » einer besonderen Steuer untmvorfe »
»verde ». Ueberall , namentlich in Mailand , hat dt » Bevölkerung
energischeu Protest dagegen erhoben .

DaS thut die Regierung zn einer Zeit , da durch B o d i « , den »
Direktor des Statistischen Bureaus festgestellt worden ist , daß di «
Lebenshaltung der Massen gegen früher erheblich gesuukenift . Nachsein « »
Feststeltunge » kommen in nonnalen Jahre » auf den Kopf der Be -

völkerung 123 Kilo Weizen , während im letzten Jahre auf den Kopf
» ur 118 Kilo entfielen . Der verbrauch von Salz ist vom Jahre
1390/91 , wo 7,13 Kilo « us den Kopf der Bevölkerung «nlsielen , auf
6. 34 Kilo nn Jahre 1393/96 gefallen . Auch der Verbrauch vo »
Kaffee » » d Zucker ist in dieser Zeit zurückgegangen ; desgleichen sind
die Eiukünste aus den städtischen Oktrois gesunken . — Angesichts
dieser Thatsache ist es geiviß nicht zu verivundern , wenn die
italienische Bevölkerung in Schaar « » ihrem „ theuren Baterlande " den
Rücken kehrt . —

England .
London , 4. Juni . Das Unterhaus beendete heute die Einzel -

berathung des Gesetzentwurfes betreffend die Unfallentschädigung der
Arbeiter . Es wurden nur die von der Regierung genehmigten
Aenberungen angenommen . Hierauf vertagte sich daS Haus bis zum
17. d. Mts . —

EvkIÄrung und SuvückIoeisttng .
Herr Oberstaatsanwalt Drescher hat , nach dein Bericht des

„ Vorwärts " , in seiner Anklagerede gegen ». Tausch auch meine
Person erwähnt und di « Gründe angegeben , warum »r mich in
diesem Prozeß als Zeug « habe vorlade » lassen .

Unter den vielen Seltsamk «il « n, di « i » diesem Prozeß seitens
der öffentlichen Anklage wie der Hauptbetheiligten zu tage getreten
lud und das Kopfschütteln der Draußenstehend « , » Hervorriesen , ist

die Aenßerung des Oberstaatsanwalt » gegen mich »ine der fall »
samsten .

Bisher habe ich angenommen , daß der Zeuge , der zu schivören
hat : daß er die reine Wahrheit sagen , nichts Hinznsetzen und nichts

verschweige » werde , aus diesen Eid hin verpflichtet sei »
nur das zu sagen , was er positiv weiß und wofür er

die Beweise i » Händen hat , oder , »vie icb , in Händen gehabt hat ;

daß es ihm aber nicht zustehe , die von ihn » ans den ihm bekannt

geivordenen Thatsache » und Indizien gezogenen Kombinationen und

Schlüsse seinein Zeugniß einzuverleiben .
Was mir als Volksvertreter und Politiker zusteht , was ich

als solcher zn ihn » verpflichtet bin , das steht mir als Zeuge uicht
zu, und so habe ich auch in meiner Zeugenaussage mich darauf be -

schränkt , das zn sage », was ich wirklich wußte und init gutem Geivisscn
auf »leinen Eid »ehuie » konnte , und ich habe deshalb dem Versuch «
der Anklage wi « der BertHeidigung widerstanden , von mir auch
Verumthnnge » und Kombinationen zu hören .

Aus dem Verhalten des Herr » Präsidenten de ? Gerichtshofs
andern Zeuge » gegenüber , die versuchte » Koinbinationen und llrtheile
in ihre Zeugenaussagen einzuflechte », habe ich ersehen , daß ich nach

seiner Anffassnng durchaus korrekt gehandelt habe .
Um so ausfälliger ist daher das Verfahren deS Oberstaatsanivalts ,

der i » seiner Anklagerede , die er doch gegen vo » Tausch und

nicht gegen mich zu richten halte , erklärt : „er habe mich nur
lade » lasse », damit die Geschworene » sich ein Bild machen könnten ,
wie andets die Situation eines Mannes sei , der auf der Parlaments -
lribüne eine öffentliche Angelegenheit zum Vortrag bringt , und die
Sitnation eines Mannes , der vor der Barre des Gerichts stehe " , und
er schloß damit , daß er mein « Aussagen als „ Verinuthungen , nichts
als Vermuthungen ! " bezeichnete .

Ich »viederhole , ich habe nicht Vermuthungen , sonder » nur be -
kannte Thatsache » beschworen und muß deshalb das zitirte
Urtheil deS Oberstaatsanwalts über meine Aussage als falsch ,
unberechtigt und ungehörig auf das schärfste zurückweisen . Sicher
ist eZ auch eben so neu als seltsam , daß ei » Staatsanwalt
einen Abgeordneten als Zeuge » laden läßt , um dessen Reichstags¬
rede zum Gegenstand einer Kritik zn machen , die einer Vertheidigniig
des Angeklagten gleicht wie ein Ei dem andern . Was in meinen

Aussührunge » in der hier in Frage kommenden ReichStagsrede
sich auf Thatsache » stützte , was Kombination und Schlußfolgerung
war , darüber konnte der Oberstaatsanwalt ebenso wenig im Zweifel
sein , wi « es der Untersuchungsrichter war , dem ich zuerst darüber
Rede und Antwort zu stehen hatte , und dessen vtiederschrift der

Oberstaatsanwalt kannte . Die Art , wie der Herr Oberstaatsanwalt
Drescher mein Zeugniß und meine Reichstagsrede zu gnnstcu des

Angeklagten v. Tausch verwerthete , ohne daß ich darauf sofort ge -
bnhrend antworten konnte , ist jedenfalls ein Unikum in der staats -
anwaltschafilichen Kawpfesweise .

Jedenfalls habe ich und geiviß ich nicht allein in diesem Prozeß
die Auffassung gewonnen , daß doch ein Unterschied zu bestehen
scheint , ob ein Polizeikommissar anf der Anklagebank sitzt ,
welcher der gemeinsten Verbrechen beschuldigt wird , und der ,
wie immer das Urtheil der Geschworenen über ihn ans -

gefalle » sein mag , für eine amtliche Stellung als Stütze im Kampfe
für Religion , Sitte und Ordnung für immer unmöglich ist , oder ein

Sozialdemokrat , mag dieser auch in Vertretung seiner ehrlichen

Ueberzeugung und in der Begeisterung für seine Sache auf der Au -

klagebank erscheinen .
Berlin , den 4. Juni 1807 . A. B e b e l.

A » S dem BnndeSrnth . Den zuständigen Ausschüssen über «

wiese » wurden die Resolution des Reichstags betr . die Herstellung
eines Präsidialgebäudes für den Reichstag , der Entwurf eines Ge -

sctzes für Elsaß - Lothringen über die Registrirnngsabsabe » für die

Uebertragung vo » ApoiHeken und Kuxe » , sowie über die Erbschafts -
stellet von Kuxen , die Beschlüsse des Landcsausschnsses zu dem Eni -

wurf eines Gesetzes für Elsaß - Lothringen über die Rechts »
Verhältnisse der Gerichtsvollzieher und die Errichtung einer

Pensionskasse für Gerichtsvollzieher und deren Hinterbliebene ,
die Vorlagen beir . Abänderung der Bestimmungen über die Be -

fähigung von Eisenbahii - Betriebsbeamten vom 3. Juli 1892 und
betr . die Neuwahl und Berufung nichtständiger Mitglieder des

Neichs - Versicherungsamtes aus dem Stande der Arbeitgeber und der

Arbeitnehmer , ein Antrag Lippes betr . Doppelbesteuerung der

lippischen Ziegelmeister , der Bericht der Reichsschulden - Kommission
betr . die Verwaltung des Schuldenwesens des Norddeutschen
Bundes bezw . des Reiches und der ihrer Beaufsichtigung unter -

stellte » Fonds ec. , sowie di « NeichStagsbeschlüsse zn einige »
Petitionen . Außerdem wurde über «ine Reihe von Eingaben Beschluß
gefaßt . _

RuS Solingen theilt uns die Redaktion der „ Bergisch « »
A r b e i l e r st i m m e " mit , daß nicht sie Wahlenthaltung bei der

letzten Stadtverordnetenwahl proklamirt , sondern nur einen bezüg -
lichen Beschluß des Volksvereins gebracht habe .

Sozialdemokratische Presse in der Schweiz . Der Basler

„ Vorwärts " soll mit 1. Juli eingehe » und an seine Stelle ein an -
deres Tageblatt mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage treten ,
welches der Genosse Gaß als Privatunteriiehme » herausgeben will .

Die sozialdemokratische Partei sollte aber den Redakteur wählen und

die Hälft « seines Gehalts zahlen . - - Der „ Vorwärts " soll 16 000 Fr .
Drnckkosten schulden , und zwar an den Typographenbund , in dessen
Basler Bereinsdruckerei er hergestellt wird .

PottzeittcheS , Gerichtliches « ,
— Di « „ Mainzer V o l k s z e i t u n g " hatte mitgetheilt , daß

in N i e d e r - O l m bei der NetchstagS - Wahl von zwei Vertrauens -
leuteu deS ZeutruinS die Wähler Andreas Schwarz und

I . Kleinschmitt gekaust worden waren , schwarz zu wählen .
Di « beiden Vertrauensleute , Gastivirth Johann Mertens und

Kohlenhändler Nikolaus Stauder , erklärten in einer Be -

richtigung die Mittheilung für „vollständig erlogen " , worauf
die „ Malnzcr Volkszeitung " erwiderte , nicht anf ihre Mittheilung ,
sondern anf di » Berichtigung treffe das zu. Die beiden

Zentrumtmänner verklagten nun den Redakteur Dr . David ,
den Wähler Andreas Schwarz und den Einsender der be -

treffenden Mittheilung , Anton G ä n z l « r , wegen Beleidigung .
Vom Schöffengericht wurde festgestellt , daß zwar nicht Schwarz
von dem Gastwirth , aber Kleinschmitt von dem Kohlenhändler
durch das Versprechen , Kohlen zu belommen . in Beziehung anf die

Abgabe seiner Stimme beeinflußt worden ist . Das Urtheil lautete

gegen Schwarz wegen Beleidigung bei Gastwirths aus 13 M.

Geldstrafe , gegen Dr . David und G ä n z l e r anf Freisprechung ,
weil sie in bester Absicht und in Wahrung berechtigter Interessen
gehandelt habe ».

— Im „ B o l k s f r e ufn d ", der LandauSgabe der „ Sächsischen

Arbeiter - Zeitung " in Dresden , war dem Zigarrenfabritanten
L ä t s ch in Löbau der Vorwurf der Wortbrüchigkeit in Beziehung
aus Abmachungen mit seinem Personal gemacht , weil er einen Ar «
beiter unter Umständen entlassen hatte , die als Zeichen dafür be -

trachtet wurden , daß es sich um eine Maßregelung handele . Wegen
deS Vorivurss der Wortbrüchigkeit strengte der Fabrikant Klage
gegen den verantwortlichen Redakteur Hermann Schulze an
und erreichte vorm Schöffengericht dessen Berurtheilnug , da nicht
bewiesen werde » konnte , daß die Entlassung des Arbeiters ein «

Maßregelung war . DaS Gericht erkannte anf einen Monat Ge «

sängniß . Mit den Strafen , die unserem Genossen Schulze als ver -

antwortlichem Redakteur der „ Sächsischen Arbeiter - Zeitung " auf -
erlegt worden sind , hat er nun zusauimen zwanzig Monate Gefäugniß
au verbüßen . Bekanntlich wurde er neulich bei seiner Verurtheilung
im Arsenalprozeß sofort in Haft genommen . Die angeboten «
KaiitionSleistung wie « daS Gericht zurück und über di « Beschwerd »
dagegen ist » och nichts »utschi «d«n.



GemevkfiLMftliitzes .
Berlin imb ltiugebiing .

Achtung , Former ! Vom Arbeitsnachweis der Metall -
industrielle » in der Gartenstraße werden schon seit einiger Zeit für
die Firma Budde in Eberswalde Former angeworben . Wir halten
es für unsere Pflicht , die Kollegen daraus aufmerksam zu machen ,
daß der Verdienst bei jener Firma ein recht schlechter ist . sodaß es
angezeigt ist , dieselbe zu meiden , um den dorr arbeitenden Kollegen
Gelegenheil zu geben , die Firma zu Zugeständnissen zu zivingen .

D i e Orlsver waltung .

Deutsches Reich .
Der Verband der Graveure , Ziseleure und vcrwaudte »

BerufSgeuosscil Teutschlands hält an , 27 . und 23. Juni in
Berlin im Nestaurant L u x h o f , Mariannen - User 2 , eine
G e n e r a l v e r s a in in l n n g ab . Die vorläufige Tagesordnung
lautet : t . Berichterstattung der Delegirten aus den einzelne »
Städten über Lohn - und Arbeitsverhältnisse sowie die inneren Ein -
richtiliigeu der Zahlstellen ( Werkstalt - Vertraucnsinäiiner - Koinniission ,
Arbeitsnachiveis : c. ) ; 2. Berichte des Verbandsvorsitzenden , des Ver -
bandskassirers und der Kontrollkomuiission ; 3. Bericht und Ab -
rechiiling über die Fachzeitnug , Wahl des Nedaktenrs ; 4. Berathung der
eingegangenen Anträge ; 5. Agitation ; 6. Arbeitsnachiveis ; 7. Fest¬
setzung des Gehalts der Verbaiidsbeainteii ; 8. Neuwahl des Zentral -
Vorstandes und der Kontrollkommission : 9. Festsetzung der uächsleii
Generalversammlung .

Der Zcntralvorstaud des Verbandes der in Buchbindereien ic .
beschäftigten Arbeiter nnd Arbciteriuucn Teutschlands hat
im Austrage des Verbandstages in Halle a. S. ein Reglement
ausgestellt , wonach in Zukunft bei Streiks und M a ß r e g e -
l u n gen zu verfahren ist . Die wichtigste Bestiininnng des Regle¬
ments ist , daß innerhalb des Verbaudsberciches säminlliche Streiks ,
sowohl Angriffs - wie Abwehrstreiks , der Zustimmung des Verbands -
Vorstandes bedürfen und daß diesem auch das Recht der Oberleitung
zusteht .

In Breslau sind die Verhandlungen über einen Tarif für
die E r l e n m ö b e l - B r a Ii ch e gescheitert . Die Mehrzahl der
Meister will nicht mehr als 10 pCt . Lohnerhöhung bewilligen ,
während die Tischler auf 15 pCt . beharren . Die Lage der Arbeiter
dieser Branche ist besonders kümmerlich . Es wird nun mittels des
partiellen Streiks versucht , die Meister nachgiebig zu stimmen .

Zirka 25 Delegirte des Gewerkschastskartells waren
zum 3. Juni auf das Anilsgericht geladen , wo sie über die Aus -
gäbe von Sammellisten für die streikenden Hamburger
Hafenarbeiter befragt wurden . Zu welchem Zweck die
Staatsanwaltschaft diese Massenvernehmnng veranlaßt hat , kann
die „ Volkswacht " , der diese Meldung entnommen ist , nicht angeben .

I » Rostock dauert der T i s ch le r st r e i k unverändert fort .
Die Töpfer haben ihre Forderungen ( Anerkennung des Lohntarifs
vom Jahre 1391 nnd Gründung eines gemeinsamen Arbeitsnach -
weises ) von 7 Unternehmern bewilligt bekommen . Die 10 Jnnungs -
meister , von denen aber nur drei regelmäßig Gesellen beschäftigen ,
weigern sich : der Streik bei diesen dauert daher fort .

Ans Elberfeld berichtet die «Freie Presse " , daß der Streik
der P l ü s ch w e b e r der Firma K r u g m a n n u. H o a r h a u s
als beendet betrachtet werden kann . Der Streik ist zu uiignnste »
der Arbeiter verlaufen .

Tie Schwertschleifer i » Soliugc » , deren Preisverzeichniß
vor zirka 40 Jahren aufgestellt wurde , verlangen vom Fabrikanten -
verein die Zubilligung , daß bei einer Sorte Schwerter die Walz -
Prozente aufgehoben und die Preise erhöht werden . Für Fabrikanten ,
die das nicht bewilligen , soll nicht gearbeitet werden . Eine Ver -

sammlung der Vorstände sänimtlicher Schleifervereine Solingens hat
den Schwertschleifern ihre Unterstütznnq zugesagt , ebenso den Gabel -

schleifcru , denen die Fabrikanten das alte Preisverzeichniß ge-
kündigt haben .

Ter Streik in der Jntespiuilcrei und Weberei Bremen
dauert fort , eine Anzahl ausgesperrter ' Arbeiter haben die Direktion

wegen Kontraktbruchs verklagt . Fremde Arbeiter hat die Direktion

trotz aller Versuche noch nicht heranziehen können . Von dem Ver -
band der deutschen Buchdrucker sind bereits 500 M. für die
Streikenden bewilligt . Unterstützungen sind zu senden an Georg
Treue in Berlin 0. 34 , Krouprinzenstr . 7, oder an I o h. W e n n e -
m a n n in Bremen , Jakobikirchhof 6. Der Zeiitralvorstand
des Verbandes deutscher Textilarbeiter .

Der Hafeuarbeiterstreik in Magdeburg ist aufgehoben .
Nachdem das Gewerbegericht es abgelehnt halte , als Einiguiigsamt
zu vermitteln , wurde der Streik , der einen Erfolg nicht gehabt hat .
für beendet erklärt .

Die Braucrci - Arbeiter Kassels haben im Wege gütlicher
Verhandlungen mit den Braucreivertretern eine Festsetzung des

Lohnes auf wöchentlich 24 M. für Brauer , 20 M. für Fahrburschen
nnd 13 M. für Hilfsarbeiter , ferner 2 M. Entschädigung für Ar -

beiten , die Sonntag Nachmittag verrichtet werden müssen , endlich

noch das Zngeständniß erreicht , daß fast in allen gröberen Bcanereien
die sogenannten Wochen - Jouren beseitigt werden sollen .

Aus Dresden wird uns geschrieben : Eine von 2000 Holz -
arbeitern besuchte Versammlung , welche entscheidenden Beschluß
über einen eventuellen Generalstreik der hiesige » Tischler zu fassen
hatte , beschloß durch Annahme einer Resolution , die von der Lohn -
kominission der Gehilfe » und der Tischlerinnung gelrofsenen Ver -

einbarungen anzuerkennen . Demnach tritt gegen den 1885er Jnnungs -
larif eine durchschnittliche Lohnerhöhung von ca . 15 pCt . ein . Die

Arbeitszeit soll 53 Stunden wöchentlich ( bisher 60 ) betragen . Ferner
ist die Einführnng von Lohnbüchern zugestanden . In den Werk -

stätten , wo diesen Abmachungen nicht Folge gegeben wird , ist am
9. Juni die Arbeit niederzulegen .

Der Streik der Seideuhntuiacher in Leipzig ist am 27. Mai

für beendet erklärt worden . Es ist nur ein lheilweiser Erfolg erzielt
worden .

In der Kammgaru - Spiunerei von S töhr «. Komp in

Leipzig haben zirka 150 Arbeilerinnen und Arbeiter die Arbeit

eingestellt , weil die Leitung der Fabrik ohne Befragung des

Personals einen neuen Tarif eingeführt hat , der Lohn -
ausfälle mit sich brachte . Den übrigen zirka Ivo Mit -

gliedern des Personals , die weiter arbeiteten , ist der Lobnausfall
nachgezahlt worden . In der Fabrik sind nun verbesserte Maschinen
aufgestellt . Der Tarif ist nun , wie die Fabrikleitung behauptet , so
bemessen , daß trotz der gegen früher niedrigeren Lohnsätze das

Personal mit Hilfe der verbesserten Maschinen angeblich so viel
Maare liefern kann , um auf den bisherigen Verdienst zu kommen .
Eine Textilarbeiter - Versaminlung , die von 300 Personen besucht war ,
setzte eine Kommission ein , die mit der Leitung der Stöhr ' schen
Kammgarn - Spirnierei zu verhandeln hat .

Ueber die Beilegung des Holzarbeiter - Streiks in Geriugs -
Walde i . S . bringt die „ Bildhauer - Zeitung " folgende nähere Mit «
t Heilung : Der Vorsitzende der Streikkommission hatte sich persönlich
beschwerdeführend an den K r e i s h a u p t in a n n zu Leipzig ge -
wendet , weil fortwährend von der A m t s h a u pt in a n n -

schaft zu Rochlitz die Versammlungen ohne triftige
Gründe verboten wurden , und veranlaßte derselbe die Auf -
Hebung dieser Verbote . Gleichzeitig ersuchte der Kreis -

Hauptmann den Beschwerdeführer , ihm genau die Ursache
und den Hergang des Streiks zu schildern . Darauf er -
klärte er , daß er den Amtshauptmann angeben werde , eine Ver -

inittlung zwischen den Fabrikanten und Arbeitern anzubahnen und

zwar sofort . Wir sollten uns nur an de » Amtshauptmann wenden .
Dieses geschah und erklärte derselbe auf unser Ansuchen , daß er
dazu bereit sei . Er habe zwar bisher auf Seiten der Fabrikanten
gestanden , werde jetzt aber ganz unparteiisch handeln . Am Freitag ,
den 23 . v. M. , fand nun diese Verhandlung in Rochlitz statt , wo
5 Fabrikanten , 4 Mitglieder der Streikkommission und Recknagel
aus Weißenfels als Vertreter des Hauptvorstandes des Holzarbeiter -
Verbandes anwesend waren .

Nach nahezu vierstündiger Verhandlung , die der Amtshauptmann
leitete , wurde der bereits bekannte Vergleich abgeschlossen . _

Tie Steinsetzer i » Chemnitz hatten , um den Zehnstundentag
durchzusetzen , den Beschluß gefaßt , vom 31. Mai an die Arbeit
täglich imi 6 Uhr abends zu beenden . Ein Theil der Meiner hat
zugestimmt ; die übrigen Meister sperrten ihre Arbeiter , ca. 30 Mann ,
am Montag ans . Die Hälfte der Entlassenen fand alsbald in
anderen Geschäften Arbeil . Nach dem Chemnitzer „ Beobachter " ist zu
hoffe », daß es bald zur Einigung kommt .

Ter Wäscherinncnstreik in Neu - Isenburg ist , wie das
„ Offenbacher Abendblatt " miltheilt , durch das Gewerbegericht als
Einigungsamt beigelegt . Ueber die Bedingungen ist leider nichts
angegeben .

Beim Schmiede - und Waguerstreik in Mannheim handelt
es sich um die Durchführung folgender Forderungen : Zehnstündige
Arbeitszeit , Abschaffung von Kost und Logis beim Meister , 30 Pf
Miuilnal - Stundenlohn . 4 Meister mit 20 Gesellen bewilligten , die
übrigen würdigten der Lohnkonimission nicht einmal einer Antwort .

Die Kiifcr in Frankenthal in der bayerischen Rheinpsalz be-
finden sich in einer Lohnbewegung und ersuchen deshalb die Fach -
genossen , den Zuzug zu vermeiden .

Ausland .

Der Verein der dänischen Eisenkabrikanteu hat beschlossen ,
in allen Fabriken Kopenhagens und der Provinz am 9. Juni den
Betrieb «iiiznstellen , wofern nicht bis zum 3. Juni in den Fabriken
in Odense und Slagclsc , deren Arbeiter streiken , die Arbeil wieder auf -
genommen ist . Am 29. März war zwischen den Eisensabrikaiiten und den
Arbeitern «in Vergleich abgeschlossen worden . Die Fabrikanten be-
Haupte » nun . daß die Arbeiter den Vergleich gebrochen hätten , indem
ihr Fachvereiii die streikenden Arbeiter in Odense und Slagelse unter -
stützt . In Wahrheit haben die Fabrikanten aber keine der damals
eingeräumten Bedingungen erfüllt , und der Streik in den genannten
beiden Städten hat mit dem früheren Lohnkainps nichts gemein .
Es sind jetzt 500 Arbeiter brotlos .

Sozinlvs .
Tie Ergebnisse der Deutschen Arbeitsnachweis - Ver¬

waltungen im Monat Mai zeigen die Lage des Arbeitsmarktes in
günstigem Lichte . Bei der in der Redaktion der „ Soziale » Praxis "
eingerichteten literarischen Zentralstelle für Arbeitsnachweis sind für
den Monat Mai von 51 öffentlichen Nachweisen Berichte ein -
gegangen , von denen 40 vergleichbare Daten zeigen . An weitaus
den meisten Arbcilsiiachiveisen ist der Andrang geringer als im
Mai v. I . gewesen . Es zeigen näinlich 22 Orte eine Abnahme des
Andranges :

Berlin , Halle , Hannover , Essen , Aachen , Elberfeld , Düffel -
dorf , Köln , Wiesbaden , Damstadt , Straßburg , Heidelberg , Frei -
burg , Schopfbeim , Karlsruhe , Manheim , Konstanz , Eßlingen . Heil -
bronn , Uli », Nürnberg , München ; und nur 15 nebst 3 ausländischen
eine Zunahme : Posen , Rixdorf , Hamburg , Quedlinburg , Erfurt ,
Gera , Frankfurt a. M. , Kaiserslantern , Lahr , Pforzheim , Stuttgart ,
Kannftatt , Göppingen , Fürth , Augsburg . Brünn . Wien , Bern .

Die verglichenen Gesaniintzahlen zeigen , daß im Mai 1896 um
18 246 gemeldete offene Stellen sich 23 794 Arbeilsnchende bewarben ,
im Mai 1897 um 22 623 offene Stellen 27 097 . Auf 100 ansgebotene
offene Stellen kamen damals 130 4 Arbeitsuchende , diesmal nur 119,8 .
Außer den genannten Städten sind an der Berichterstattung noch
folgende betheiligt . welche aber ( weil insisteiis erst neu eröffnet ) nur
für das laufende Jahr Zahlen angeben konnten : Breslau , Osna -
brück , Hörde , Münster , Riainz , Gießen , Worms , Reutlingen , Winter -
thur , Luxemburg .

Ter englische Rrbeitsuiarkt hat nach de » Meldungen , die
das A r b e i l s a i » t in der „ Labour Gazette " veröffentlicht , auch
im Monat M a i seine steigende Tendenz bewahrt und «inen so
günstige » Stand erreicht , wie in keinem der korrespondirenden
Monale seit 1390 .

Die Zahl der Arbeitslosen betrug bei de » 114 Ge -
werlschastcii , die für den April Berichte an daZ Arbeitsamt ei »-

gesandt hatte » und die über eine Mitgliederzahl von zusanimen
455 157 versiigten , II 373 oder 2,5 pCt . gegen 3,2 pCt . im
April 1596 . Damals waren 109 Geiverlschasten mit 416 741 Mit .
gliedern a » de » Erhebungen belhciligt .

Nene Konflikte zwischen Kapital » nd Arbeit wurden ge-
meidet 85 , bei denen 7454 Arbeiter betheiligt waren , gegen 113 Kon -
flikte mit 31 686 Arbeiter » tili vorhergehenden Monat und 84 »i >t
8572 im April 1896 . Davon kamen ans das Bangeiverbe 25 , auf
die Kohlenindustrie 8. auf die Maschinen - und Schifsbau - Jndnstrie 7,
ans die Textil - und ans die Brkleidungsiiidnstrie je 10 Konflikte .
Von de » 102 alte » nnd neuen Konflikten ( mit zusamineii 8943 Ar -
beitern ) , welche im Berichtsinonal als beigelegt gemeldet sind ,
endeteii , vom Standpunkte der Arbeiter ans , 44 mit 2416 Arbeiter »
erfolgreich : 24 mit 2t71 Personen erfolglos , und 34 mit
4356 Personen endete » durch Vergleich.

An den Verändern ii gen der Lohnhöhe waren be -
theiligt 55 000 Personen ; i »ir 1000 davon hatten «ine Lohn -
r e d u k t i o » zu erleiden . Der Loh » z » s ch l a g macht im Durch -
schnitt pro Kopf und Woche 1 Schilling S3/ * Pence ( 1,70 M. ) aus .
Nur 1600 Arbeiter mußte » die Erhöhung durch Streik erzwingen .

P a » p e r i s m n s. An einem bestimmten Tage der zweiten
Woche des Monats April erhielte » in 35 Geineindebezirken 325024 Per¬
sonen 91 r »> e » u » t e r st ü tz u n g. Das macht 207 aus je
10 000 Eiuwohuer oder 5 weniger als im April 1896 .

Soziale MerlzksMese .
Ter Arzt Dr . med . Groskopf hatte eine Privat - Heilanstalt

eröffnet , ohne die Vorschriften für die Eröffnung steuerpflichtiger
Geiverbebetriebe zu befolgen . Er wurde deshalb vom Schöffengericht
zu 160 M. Geldstrafe uiit der Begründung verurtheilt , daß die

Privai - Heilanstalt als Gewerbebetrieb anznsehe » sei . Dr . Groskopf
legte hiergegen die Berufnilg ein und bestritt de » gewerbliche »
Charakter des Unternehmens . Das dazu gehörige Knrhotel sei ver -

pachtet , » nd im übrigen habe sein Bruder die Geschäftsleitung in
der Hand , auch habe dieser die Mittel hergegeben . Die Straf -
kamuier wies jedoch die Berufung zurück . Wenn auch G. einzelne
Zweige des Instituts anderen Personen zur ausschließlichen Ver -

waltung übertrage » habe , so bleibe doch die ganze Anstalt
als einheitlicher Betrieb der Gewerbestenerpflicht nuterworse » .
Der Angeklagte legte Revision ein » indem er sich besonders auf
Professor Dr . Bergmann berief . Kliniken würden von den

meiste » Aerzte » nur im wisfenschaftlicheli Interesse gehalten . Auch
er wolle » nr seiner Kunst dienen . Der Oberstaatsanwalt betonte ,
daß der Betrieb von Privat - Krankena , istalten für gewöhnlich als
Geiverbebelrieb gelten inüffe . Das K a in in e r g e r i ch t hob die

Vorentscheidung a » f nnd verwies die Sache » n da ? Landgericht .
Gs ging von der Erwägnng auS , daß eine Privat - Heilan stall deS -

wegen noch nicht ein Gewerbebetrieb fei , weil an ihrer
Spitze ein Arzt stehe . Es komme immer auf den ihm eigenthüm -
lichen Charakter jedes HeilinstitutS an . Der Vordmichler müsse
darum erst im speziellen nachprüfen , ob die Anstalt des Dr . Gros -
köpf wegen ihrer Eigenthümlichkeite » als Gewerbebetrieb angesehen
werden könne . Das verpachtete Hotel komme indeffen hierbei nicht
in betracht , sondern sei getrennt davon zu behandeln .

Wichtig fiir Schneider . Der Schneidermeister L i p p m a n n
beansprucht von Herrn Konschessky , dem Jnaber eines Herren -
garderobingeschästs , 69 M. mit der Begründung , daß K. ihm diese
Summe an Arbeitslohn für gelieferte Sachen schuldig geblieben sei .
Der Beklagte wandte ein , die Anzüge seien zum theil schlecht
gearbeitet worden . Wenn L. sie reparire , werde er das Geld

erhalte ». Lippmann betonte nunmehr , die Sachen seien als

gut abgenommen worden . Die Kammer I des Gewerbe -
gerichts , die sich mit der Angelegenheit beschäftigte , stellte
fest , daß die vom Laufburschen des L. abgelieferten 9lnzüge nicht
gleich nach der Ablieserung besichtigt wurden und daß der Schneider

erst nach einer Reihe von Tagen wieder etwas von ihnen hörte .
Der Gerichtshof vernrtheilte mit Rücksicht hierauf Herrn Konschefsly
nach dem Klageantrage . In seiner Handlungsweise sei unzweifel -
hast eine Abnahme der 46 Anzüge zu sehen . Die Sachen hätten so -
fort beächtigl werden und Herr Lippmann hätte durch seinen Boten

gleich benachrichtigt werden müssen , daß sie nicht abgenommen
würden . Zum mindesten hätte aber die Besichtigung der Anzüge
iind die Benachrichtigung des Klägers am nächsteu Tage erfolgen
müffe ». Nachlrägliche Einwände feien hinsälltg .

Eine ueue Anwcndmig des K 123 Nr . 3 der Gewerbe -
Orduuug durch das Gewerbegericht dürfte speziell die Kellner im

höchsten Grade interessiren . Der Wemhändler Kempinski machte
gegen die Lvhiientschädigungsklage des Kellners G. verschiedenes
gellend , was die Berechtigung seiner Entlassung darthun sollte .
Aus Grund der Verhandlung nahm die Kammer VI des Gewerbe -
gerichts au , daß G Gästen gegenüber wiederholt unhöflich
gcivesen sei » nd sich an eine Verwarnung hierbei nicht ge «
kehrt habe . G. wurde deshalb mit folgender Begründung
abgewiesen : Eine einzelne Unhöflichkeil eines Kellners gegen Gäste

berechtige allerdings nicht zur sofortigen Entlassung des Mannes .

Hier habe sich nun aber der Kläger die gröbsten Unhöflichkeile » trotz
erfolgter Verwarnung zu schulden konimen lassen , und das sei als
eine beharrliche Veriveigerung der i h m nach dem
Arbeitsverträge obliegenden Verpflichtungen im
Sinne des § 123 Nr . 3 der Gewerbe - Ordnung anzusehen , denn z u
den B erpslicht ii » gen aus de in Arbeitsverträge
der Kell >i er gehöre es , dieGäste höflich und an -
ständig zu bedienen . Somit sei die Entlassung zu recht
erfolgt .

Dem Börgman » Scharnowsky wurde von der Kuappschafts -
Bmifsgeiiosseiischafl die verlaugte Unsallrente verweigert , weil er
den Uufall infolge einer verbotenen Handlung erlitte » habe .
Er habe den Vremsbock benutzt , obwohl die Personen -
befördernng vermiltelst dieser Vorrichtung ausdrücklich unter »
sagt gewesen sei . Dadurch sei er ans dem Bergwerks -
betriebe ausgetreten . Vor dein Schiedsgericht vermochte der Kläger
glaubhaft zu machen , daß er unabsichtlich bei dem Versuch , den
Bremsbock in Bewegung zu bringen , mit in die Tiefe gesaust sei .
Das Schiedsgericht venirtheille die Beiiissgenosseiischaft zur Renten -
gewährung und das R e i ch s - V e r s i ch e r n n g s a »> t wies dein -
nächst den Rekurs der Genossenschaft als unbegründet zurück ,
nachdem cs festgestellt hatte , daß in dem Bergwerk eine Aufsicht über
den Brenisapparat nicht vorgesehen war . Selbst wenn der Kläger
verbotswidrig gehandelt hätte , wäre er doch nicht aus dem Betrieb «
ausgeschieden . — Eine » Austritt aus dem Betriebe stelle eine
verbots ividrige Handlung nur dann dar , wenn
das fragliche Verbot auch durchgeführt werde .
Mangels einer Ueber , vachung der Bemitznng des Bremsapparatek
sei eine Durchführung des Verbotes hier nicht anzunehmen .

Dopefchett und letzte Llucheichkeu .
Schoppinitz , 4. Juni . ( Privattelegranim des „ Vorwärts " . )

Theile von Rosdzin und Buroivietz gehe » zu Bruche . Zirka 50 Häuser
werden geräumt . Mehrere hundert Personen find obdachlos .

Zell am See , 4. Jnni . ( W. T. B. ) Ein nnbekannter Fremder
stürzte sich in den See nnd ertrank . Die Agnoszirnng war bisher
nicht möglich . Der Selbstmörder war etwa 35 Jahre alt , groß
» nd blond und anscheinend ein Norddeutscher ; feine Wäsche war
mit F. P. gezeichnet ; er trug zivei Ringe mit der Gravirung Stettin
1881 und R. Z.

Kattowitz , 4. Jnni . ( B. H. ) Seit gestern gaben enlstaiidene
Nisse zu erkennen , daß von de » Gruben „ Lonisenglück " und „ 9lbend «
stern " in Rosdzin , wo der Betrieb eingestellt ist , die Erdoberfläche
zu Bruche geht . Nachts 1>/e Uhr gab ein donnerähnliches Getöse
Kunde vo » neue » Uinwälzuugeu . 9l>i der Oberfläche eiitstanden
Risse vo » zwei Meiern Breite ; viele Kellergewölbe stürzten ein .
Aus behördliche Anordnung wurden dreißig Gebäude , welche
Sprünge und Risse zeigte », geräumt . Der Hauptweg ist in einer
Länge von 500 Metern gesperrt . Die Bewohner der gesperrten
Häuser kampireii auf dem Marktplatz .

Kattowitz , 4. Juni . ( W. T. B. ) Da ? „Oberschlestsche Tage «
blatl " meldet ans Schoppinitz : Gestern Nachmittag ist infolge
Grubenabbanes die Chaussee zwischen Schoppinitz und Buroivietz
geborsten . Die Wasserleitnng ist geplatzt . Die anliegenden Häuser
auf beiden Seiten haben Riffe bekoimnen . Infolge der auf Polizei »
liche Anordnmig erfolgten Räumung dieser Häuser sind viele Fa -
milie » obdachlos .

Wien , 4. Jnni . ( W. T. B. ) Entgegen den über den Unfall
auf dem österreichischen Kriegsschiffe „ Wien " in Lissabon veröffent «
lichten Meldniige » wird amtlich fefigestellt , daß in de », Kohlen -
rnnni des Schisses „ Wien " eine wahrscheinlich durch in Algier ein -
geschiffte frische Kohle » verursachte kleine Gasexplosion stattfand ,
bei ivelcher der Oberinaschinenwärter Hermann Kraus getödtet
wurde . 9>iidere Verivuudungen sind nicht vorgekoinnien , ebenso
wenig Havarien des Schiffes .

Wie » , 4. Juni . ( B. H. ) In einem 9l »fall von Nerven -
zenütlimg hat der Ober - Rechnungsrath des Oberst - Hofmeisteramtes ,
Leidinger , Selbstmord durch Erschießen begange » .

Bukarest , 4. Jrnii . ( B. H. ) Ei » Theil >der Stadt ist über -
schwemmt . Aus allen Theilen des Landes konimen Meldunge » über
große Wasserschäden .

Belgrad , 4. Jnni . ( B. H. ) Die Hochwasser - Gesahr nimmt zu .
Die serbische Staatsbahn mußte auf einige » Strecken den Verkehr
einstellen . Die Orient - Exprebzüge fahre » mir bis Belgrad .

Pcrpiguan , 4. Juni . ( B. H. ) Zwanzig spanische Deserteure ,
welche hier Arbeit gefunden hatie », wurden auf Befehl de ? Präfckten
aus dem Departeiiient verwiesen . Die französische » 9libeiter
demonstrirten auch neuerdings gegen die Italiener , welche ihnen
Konkurrenz machen nnd für niedrigere Löhne arbeiten . Die 9lgi -
tatio » gegen die fremde » 9Ird «iier nimmt i » ganz Südfrankreich
einen bedenklichen Charakter a».

Mailand , 4. Juni . ( B. H. ) Unter Hinterlassung gefälschter
Wechsel in Höhe vo » 300 000 Lire ist der Prokurist der Baumwoll -
sabrik Crini und Botelli in Galliate flüchtig geivorden .

Athen , 4. Jnni . ( B. H. ) Jnfolgr der türkischen Forderung ,
daß der Waffensiillstand nicht früher perfekt werde , bis Griechenland
nicht die Blockade aushebt » nd bis nicht die griechische Flotte sich
vo » den nicht neutralen Küstenhäfen fernhält , fand nachts ein
Ministerrath statt , worauf sich der König und Ralli der türkischen
Forderung unterivarfen . sodaß die Uilierzeichnung des Waffenstill «
standes noch heute erfolgen kann .

Lamia , 4. Jnni . ( Meldung der „ Agence HavaS " . ) Die
griechischen Delegirten haben sich heule Vormittag in daS
türkische Lager begeben . — Die wichtigste tückische Forderung
ist die der 9l » shebn » g der Blokade des Golss vo » Bolo ,
damit die türkische Armee vom Hafen von Bolo aus frisch ver -
proviantirt werden kann . Die griechischen Delegirte » werden für
die griechische Flotte das Recht der Dllrchsuchung von Schiffen ver -
langen , um jede Einfuhr von Waffen und Munition zu verhindern .

Kanea , 4. Juni . ( B. H. ) Mehrere Jnsurgentenführer haben
eine Proklamation erlasse », in der sie ankündigen , daß sie die
Verwaltung ihres Koinmandobezirks übernommen haben . Die
Christen werden unter Androhung strengster Strafen anfgeforderr .
sich jeder Gewaltthäligkeit gegen die Mohauiedaner zu cntbaUm
und deren Besitz zu respektiren . 9I » ßerdem wurden die Wahlen sür
die Slationalversaiiiniliing ausgeschrieben .

Kapstadt , 4. Juni . ( W. T. B. ) In der gestrigen Sitzung des
Kapp - Parlaments gab der Ackerbauminister Faure die Erklärung ab ,
daß das Niederschießen der Viehheerden eingestellt worden ist , da
nichts mehr die weitere Ausbreitung der Rinderpest in der Kap -
kolonie verhindern könne .

Ora « , 4. Ii » » . ( W. T. B ) In der vergangenen Nacht brannte
die Synagoge in Ain «l arba nieder . In dem Schutt wurde eine
aus Blech hergestellte und mit Pulver und Eisenstücken gefüllte
Sprengbombe gefunden .
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Antevm neuesten Vuvs .

Mai
1. Hamburg . Wegen Bergehens gegen tz 123 ber Gewerbe -

Ordnung ein Kohlenarbeiter 14 Tage Gesangniß . — Wegen
gleichen Reals ein anderer k Wochen Gesängniß . — Gleiches
Strafmaß ein dritter wegen Bedrohung eines Streikbrechers .

„ Berlin . Genosse Knabe 2 Monate Gesangniß wegen Auf -
fordernng von Personen des Soldatenstandes jmn Ungehorsam
gegen Vorgefetzte .

„ Köln . In der Berufungsinstanz Genosse Hofrichter eine
Woche Gefängniß wegen Vergehens gegen Z 153 der Gewerbe -
Ordnung .

.. Kiwigsberg . Ivo M. Geldstrafe Genosse E r d m a n n wegen
Osfizierbeleidigung .

3. Hamburg . Wege » groben Unfugs k. ei » Tischler und ei »
Sleucrman » je eine Woche Haft . — Wegen Mißhandlung von
Streikbrechern ein Ewersührer und ein Kutscher je 3 und ein
E. sendreher 2 Monate Gesangniß . — Ein Hafenarbeiter , der
nur eine „ Kopfnuß " auslheilte , 15 M. Geldstrafe .

4. Berlin . Die Maler Sproy , Maaß und Nedder -
in e y e r 6, 4 und 3 Monate und 1 Woche Gefängniß wegen
Nölhigung und Körperverletzung .

„ Breslau . Genosse Kuhnel 30 M. Geldstrafe wegen un -
etlanbten Kollektirens .

5. Hamburg . In der Berufungsinstanz ein Quai - Arbeiter wegen
Bckidignng eines Streikbrechers 5 Tage Gefängniß .

6. Leipzig . In der Revisionsinstauz Genost ' e Gärtner »
Nürnberg wegen Beleidigung eines Försters zwei Monate
Gefängniß .

„ Hamburg . Wegen Bedrohung , Nöthigung :c. ein Hasen -
arbeiter 1 Monat , 2 Metallarbeiter 1 bezw . 3 Monate , und
2 Aibeiter wegen gemeiuschafllicher Körperverletzung je zwei
Monate Gefängniß .

7. Halle . Genosse Brandt wegen Beleidigung eines Pfarrers
60 M. Geldstrafe .

„ Naumburg . 2 Wochen Gefängniß Genosse Poppe - Zeitz
wegen Vergehens gegen Z 153 der Gewerbe - Ordnung .

„ Hamburg . Ein Tabakarbeiter wegen Beleidigung von Streik -
brecher » 2 Monat « Gefängniß .

7. Köln . Genosse M ichelS - Kalk 6 Monate Gefängniß wegen
Beleidigung des Vorsitzenden des Gewerbegerichts in Miilheim .
— Wegen des gleichen NeatS Genosse E r d m a n n - Köln
300 Mark und Ivegen vorzeitiger Veröffentlichung eines Gerichts '
beschlusses 30 Mark Geldstrafe .

S. Hamburg . Ei » Hafenarbeiter wegen Beleidigung von Streik -
brecher » 2 Monate Gefängniß .

11. Bcrliu . 200 Mark Geldstrafe Genosse Heq mann wegen
Beleidigung der Reichsbehörden in de » Reichslanden .

IS . Berlin . Genosse Näther 20 und Genosse Jacobey
100 Mark Geldstrafe wegen Beleidigung eines Fabrikanten .
Haniburg . In der Berufungsinstanz ein Schauermann wegen
Nölhigung 1 Woche Gefängniß . — Gleich « Straf « weg, » des
glelche » Vergebens Senoss « Wabersky .

» Fraukfurt a . O . Wegen Beleidigung eiiMs Spinnmeisters
Genosse Zappey 10 Mark Geldstraf «.

» Zittau . Genosse Burkholdt 10 M. Geldstrafe wegen
unerlaubte » SarnmelnS .

• Dortmund . 4 Wochen Gefängniß Genosse Theiß wegen
Beleidigung «»«es Feldwebels .

<- Arauksurt a . M. Wege » Offizierbeleidigung Genosse Dr .
Q u a r ck 150 M. Geldstrafe .

„ Halle . In der Berufungsinstanz der Maurer K o h l h a r d t
wegen Belerdigmig 3 Monate Gefängniß . Erstinstanzliches
Urthe . l 3 Wochen Gefängniß .

17. Riirubcrg . In gleicher Jnstauz Genosse Gärtner wegeii
Verübung groben llufugs 50 M. Geldstrafe .

>, Dresden . Wege » Beleidigung der Leitung der Artillerie -
Werkstätten Genosse Reichard 1 Jahr und Geliosse
Schulze 10 Monate Gefängniß . — Genoff « Fischer
ivegen Beleidigung des Grafen Caprivi 300 M.

" 3 » der RevistonSenstauz Genosse Geifer wegen
Beihilfe » um Gewerbepolizei - Vergehen 100 M. Geldstrafe .

22 . Hall « . Genosse SR ei wand 20 M. Geldstrafe , weil er An -
ordnunge » der Polizei nicht Folge geleistet .

„ Hamburg . Tin Schauer , nan » 1 Monat Gefängniß » « gen
Mißhandlung eines Streikbrechers .

„ Kiel . 2 Monate Gefängniß Genosse Kor « wegen Ber -
ächllichmachung kirchlicher Einrichtungen .

26. Dresden . Wegen Beleidigung des Löbtauer Gemeinderaths
Genosse K ü n z e l 6 Woche » Gefängniß .

» Berlin . Die Sattler Mkü n ch g a n g und Braun wegen
Verrusserilärung j « eine Woche Gefängniß .

24. Hamburg . 3 Arbeiterinnen wegen Vergehens gegen § 153
der Gewerbe - Ordnung je 4 Tag « Gefängniß . — Wegen Be¬
schimpfung eines Streikbrechers ei » Schornsteinfeger 20 M.
Geldstrafe .

25. Stettin . Genosse Storch 60 M. Geldstrafe wegen einer an
der Gesinde - Ordnnng geübten Kritik .

„ Halle . Genosse Rei wand abermals 10 M. Geldstrafe , »eil
er Anordnungen der Polizeibeamten nicht Folge geleistet .

26. Hamburg . Wegen Vergehens gegen § 153 der Gewerbe -
Oidnung Genosse WaberSky 16 Tage Gefängniß .

2S. Speyer . Drei Frauen f « drei Wochen Gefängniß wegen
« erübung groben UnfngZ bei Gelegenheit eines durch den
Slreik der Maurer hervorgerufenen Auflaufs .

29. Hamburg . Ei » Schiffsreiniger wegen Bedrohung eines
Streikbrechers 14 Tage Gefängniß .

Jnsgesnmmt wurde erkannt auf 6 Jahre II Monate 1 Woche
und 5 Tage Gefängniß und 1615 M. Geldstrafe .

Hamburg . Eimsbüttel , den 4. Juui ISS ? .
Eichenstr . 4 I .

Der geschäfttführeude « uSfchuß .

Die Gemer�e - Nuffiihk und die

Geeichke .
Seit Jahren wird von den Gewerbe - Anfsichtsbeamten verschiedener

Bundesstaaten darüber Klage geführt , wie außerordentlich niedrig
die Strafen sind , die von den Gerichten über die Urheber von Ver -
flößen gegen die Vorschriften der Gewerbe - Ordnung verhängt
werden . Es liegt auf der Hand , daß die Arbeitgeber — und um
diese handelt es sich — trotz aller Ermahnungen und Verwarnungen
durch die Anssichtsbeamten aus die Arbeiterschntz - Gesetze erst recht
pfeife », sobald die Gerichte nicht mit der gebührenden Strenge ein -
schreiten . Daß hier die „ Schneidigkeit " fehlt , die von den Arbeitern
und deren VerlrauenSpersonen , Vorständen vo » Vereinen und
Redakteuren so gründlich verspürt wird , ist uns zwar nicht ver¬
wunderlich ; es entspricht dies vielmehr der ganzen Situation , in
der die Arbeiterklasse dem StaatSorganismus gegenüber gehalten
wird . Aber zur Kennzeichnung des „gleichen Rechts " ist eS

interessant , auch diese Seile der deutschen Rechtsprechung der großen
Oeffentlichkeit bekannt zu geben .

Bei der Kritik , die von unserer Fraktion jedes Jahr bei den

Etatberathungen geübt wird , sind die auffallend niilde » Urtheile
schon gebührend beleuchtet worden , die in früheren Jahren selbst von
den Gewerbe - Aussichtsbeamten gerügt und in ihren Berichleu mit -

getheill wurden .
In den bis jetzt veröffentlichten Berichten für 1696

finden sich abermals »ine Anzahl sehr bemerkenswerlher Fälle ; sie

lassen erkennen , weshalb es so langsam mit der Durchführung des

bischen gesetzlich gewährleisteten Arbeilerschutzes vorwärls geht .
Lebhafle Klage über die milden Gerichtsurtheile führte seit

Jahren der wegen seines unparteiischen Vorgehens von uns stets

gewürdigte Grvßherzogl . badische Fabrikinspektor Dr . W ö r i s -

h o f f e r. Im Bericht für I89S konstatirt er zwar , daß nicht mehr
so kleine Geldstrafe » wie im Vorjahre ausgesprochen wurden , in einigen

Fällen auch von den Slaatsanwallschaslen wegen zu geringer Straf -

ausmessung mit Erfolg Berufung eingelegt worden ist , daß aber

„ immerhin noch Urtheile vorkommen , die deswegen auffalle » , weil

die Annahme mildernder Umstände in einer Weise begründet wird ,
die fast einer Verurtheilung der gesetzlichen Vor -

schrifteil g ! e i ch k o mm t . "

Sehr richtig ! Sobald die höchste Instanz , die über die Aus -

sührnng von Gesetzen zu wachen hat . sobald das Gericht auf -
fallend milde Strafen giebt , ohne daß wirklich zwingende
Milderungsgründe vorbanden sind , wird vom Gericht das Gesetz
verurtheil ! und dadurch das Vertrauen des Volkes zum
Gesetz und zu deu Gerichten erschüttert .

Ein badisches Gericht hat aber nicht nur ein sehr geringes
Strafmaß für richtig besundeii , sondern sich dabei auch eine Ve -

g r ü n d u n g geleistet , die , wie der Jahresbericht schonend sagt ,
„ auffallend " ist . Es hat nämlich einen S t r a f m i l d e r u n g s -

g r u n d darin erblickt , daß vielfach eine Abneigung de -

st ehe . die Arbeiterschutzgesetze zu befolgen .
„ Bezüglich der Strasansincssuiig, " heißt es i » den Ent -

scheidungsgrnnden , „ hat das Schöffengericht im Hinblick auf die

nicht gerade günstigen Vermögensverhältnisse des in dessen gering -
fügigem Belrieb ( in demselben wurden , wie der Fabrikinspekior hin -
zufügt , 40 — sage und schreibe : Vierzig Arbeiter beschäftigt ! ) ,
die Unbescholtenheit des Angeklagten , endlich auch mit Berück -

sichtignng und unter Betonung einer in weiten

Kreisen herrschenden Abneigung gegen die Fest -
s etznng erheblicher Geldstrafen wegen derartiger
Vergehen gegen die Gewerbe - Ordnnug , welche
Zuwiderhandlungen überhaupt nicht schwer aus -
zufassen seien , für jedes Einzelvergehen 3 M. , zusammen
40 Mark Geldstrafe erkannt , und die Strafe eher
als zu hoch als zu niedrig begriffen bezeichnet . "

Die Zuwiderhandlungen belrafen die § § 135 , Abs . 3 ( Zehn -
stunden - Arbeit für junge Leute zwischen 14 —16 Jahre » ) , § 136 ,
Abs . 1 ( Arbeitszeit und Pansen für jugendliche Arbeiter ) , § 137 ,
Abs . 1 und 2 ( Beschästignng von Arbeiterinnen über 16 Jahre ) .

Im § 146 , Ziffer 2 schreibt die Gewerbe - Ordnung vor . daß
Zuwiderhandlungen gegen dies « Bestimmungen „ mit Geldstrafe
bis zu zweitausend Mark und im Uiivermögensfalle mit

Gefängniß bis zu sechs Monat e' . n bestraft , verde ». "

Das Schöffengericht aber hielt 40 M. für noch zu viel !

Sicherlich hat der Unternehmer , der die jugendlichen Arbeiter und
Arbeiterinnen länger als gesetzlich erlaubt ist , beschäftigt , sich bei

diesem Urlheil ins Fänslche » gelacht , denn — er hat durch die

Uebertretung des Gesetzes , durch die Heranspressung von noch mehr
Mehrwerth ans de » Arbeiter » — weit , weit niehr verdient , als er
Strafe zu zahlen hatte . — Ein feines Geschäft !

In dem Bericht siir Oberfranken wird mitgelheilt , daß
3 Kaiksteinbrnchbesitzer wegen vorschriftswidrigen Abbaues ihrer
Steinbrüche mit Geldstrafen von 6 —10 M. „bestraft " wurden !

Und dabei brachten sie Leben und Gesundheil ihrer Arbeiter in

Gefahr !
Ist eS da zu verwuuderu , wenn die Unternehmer sich den An -

forderungen der Gewerbe - Aussichtsbeamten gegenüber gleichgiltig ver «
halten und es ruhig auf gerichtliche Bestrafung ankomme » lasse »?
Sie wiss en ja . daß sie nicht viel dabei zu fürchten haben !

Der Bericht aus Schwaben theilt zwei besonders schöne Fälle
solcher Renitenz nnt . In dem einen Etablissement hatten die
Rufsichtsbeamten wiederholt eine Schutzvorrichtung an einer
Transmissionsanlage verlangt ; acht Monate nach der letzten
Anssorderung fehlte sie noch und ein Knabe erlitt infolge dessen
einen doppelten Rippenbruch . Der Bericht siigt hinzu : „ Eine
Stunde nach der Katastrophe wurde die wenig Kosten
verursachende Einfriedigung der Transmissionsanlage vollzogen . "

Ein ähnlicher Vorgang spielte sich in einer Branerei Schwabens
ab und in einer Leimsabrik Niederbayerns . In letzlerer Mündeten

zwei bis zum Fußboden reichende Thüren in der ersten Etage eines
Trockenraumes ins Freie ; der Aufsichtsbeamte verlangte ein Schutz -
gitter . Der Unternehmer ließ es — man möchte sagen : natürlich —

nicht anbringe » , und acht Tage nach dem Besuch des Beamten

stürzten zwei Arbeiter ins Freie und zogen sich Beinbrüche und

erhebliche Verletzungen zu.
„ Anzeige bei der Staatsanwaltschaft ist erfolgt " , sagt der Be -

richl . Wie hoch oder niedrig die Bestrafung sein wird , kann

erst der nächstjährige Bericht melden — daß aber auch bei solcher
Verursachung von Unsällen einige Gerichte gegen die Unternehmer
sehr milde vorgehen , ist wiederholt festgestellt worden .

Ganz außerordentlich zahlreich sind die Klagen , welche seitens
der Anssichtsbeamten im Königreich Württemberg 1396 vor -
gebracht werden ; sie machen offenbar einem lange znrückgehallenen
Unwillen endlich Luft . Im 1. Bezirk erkannte « die Gerichte bei

Zuwiderhandlungen gegen die gesetzlichen Bestimmungen , betr . die
Beschästignng von minderjährigen Personen , jugendlichen Arbeitern ,
Kindern und Arbeiterinnen auf Strafen von 1 M. bii 20 M. !
Der Beamte bemerkt hierzu :

„ Die Thatsache , daß häufig da8 M i n d e st m a ß der Strafen
von dem Richter ausgesetzt wurde , dürfte bei den Be >

straften kaum dazu führen , sie von der ferneren Um -

gehung der gesetzlichen Bestimmungen abzuhalten ; auch ist eine
weitere unangenehme Folge die . daß dem Gewerb « - Inspektor seine
Aufgabe , den gesetzlichen Bestimmungen Geltung zu vnschaffe », er¬

schwert wird . "
Der Beamte des 2. württembergischen Bezirks schreibt :
„ Auffallend ist eS, daß Vergehe « , auf welche die schwersten in

der Gewerbe - Ordnung vorgesehenen Strafe », d. h. Geldstrafen bis zu
2000 M. und im Unvermögcnsfalle Gefängniß bis zu 6 Monaten

gesetzt sind , fast ausnahmslos mir geringen Geld -

strafen , die in der überwiegenden Mehrzahl geradezu auf das
Min de st maß von drei Mark lauten , geahndet wurden .

Als ei » entschiedenes Mißverhältniß zwischen Ver -
gehen und Strafe wird man es jedenfalls bezeichnen küunen . wenn
z. B die gutsituirten Inhaber einer Fabrik , welche ihre acht
jugendlichen Arbeiter an mehreren Wochentagen bis zu 12 Stunden
und an zivei Sonntagen bis zu 7 Stunden beschäftigt hatten ,
trotzdem daß ihr Gesuch um Bewilligung von Ueberarbeit
für die jugendliche » Arbeiter von dem betreffenden Oberamt wegen
gesetzlicher Unzulässigkeit abschlägig beschieden worden war , wegen
eines fortgesetzten Vergehens dagegen zu je 5 Mark Geld -
st r a s e vernrtheilt wurden ; oder wenn ein anderer leistungsfähiger
Betriebsunlernehmer , welcher seine jugendlichen Arbeiter fort -
gesetzt länger als 10 Stunden täglich » nd einen derselben außer -
dem auch an einem Festtage beschäftigt hatte , nur «in « Geld -
strafe von 5 Mark erhielt , trotzdem daß er in
den letzten Jahren schon wegen desselben Vergehen von
dem Gewerbe - Jnspektor zwei schriftliche Ver -
Warnungen , welche der Anzeige beigelegt waren , erhalten
hatte . — Es wird sich nicht bestreiten lassen , daß die angeführten
verschwindend kleinen Strafen auch wenig ge »
eignet sind , manche weniger skrupulöse B « .
triebS Unternehmer vo » ferneren Vergehen adzu -
halten . "

Der Beamte weist noch darauf hin , daß weniger bemittelte
Betriebsunlernehmer oder Handwerksmeister höhere Strafen ivegen
Vergehens gegen die Sonntagsruhe erhielten 1

Im 3. Bezirk Württembergs wurden von den Orlsvorstehern
5 Unternehmer wegen Abhaltung ihrer Lehrlinge vom Besuch der

Fortbildungsschulen je um 1 M. bestraft !
Man sieht — die Unternehmer haben nicht über eine zu straffe

Handhabung der Gesetze zu klagen ! Und bedenkt man dabei , daß .
infolge der ungenügenden Anzahl von Aufsichtsbeainten nur ein
kleiner Bruchtheil der Betnebe überhaupt besichtigt wird , dann kann

man ermessen , welch freien Spielraum die Unternehmer haben , nm
die Arbeiterschntzgesetze zu übertreten . In den seltensten Fällen
werden sie erwischt — und wenn sie erwischt werden , erhalten sie

ganz geringfügige Geldstrafen !
Das heißt : der Arbeiter ist so gut wie schutzlos gegenüber der '

Ausbeutungslnst des Unternehinerthuins .
Aber wenn es sich um Anklagen gegen Arbeiter handelt , welche

irgend ein Gesetz im Kampfe um ihr Recht nach Ansicht der Gerichte
verletzen — ja , Arbeiter , das ist ganz was anders ! Dann herrscht
das Gegentheil vo » Milde , dann waltet die ganze Strenge des

Gesetzes .
Verwunderlich kann das nur denjenigen erscheinen , welche an

das Märchen vom Rechtsstaat glauben .
Rein — der K l a s s e « st a a t läßt seiner nicht spotten ; er

zeigt seine Kennzeichen bei jeder Gelegenheit , die sich ihm bietet .
Daran erinnert zu haben , ist ein Verdienst derjenigen Gerichte , deren

Urtheilssprüche wir hiermit der großen Oeffentlichkeit zum Urtheil
übergeben .

Drozvtz v . — Dützom .
Zehnter Berhandluugstag . — Freitag , 4. Juui .

Lebysohn soll nochmals unglaubwürdig gemacht werde « .

Der Zeuge Maximilian H a r d e n hat dem Vorsitzenden
einen Brief seines Bruders in Sachen der Levysohn ' schen Aussage
zugchen lassen . Darüber wird er vernommen und sagt : Dr . Levy -
söhn hat über m i ch und meine Gefühle gegen ihn SRit -

theilungcn gemacht , die doch nicht so ganz der Wirklichkeil
entsprechen . Er hat auch meinen Bruder , den Oberbürgermeister
von Posen , erwähnt und behauptet , daß er meinem Bruder , der ihn

aufgesucht habe , auf dessen Frage gesagt habe : ich Halle das Talent ,
der größte Pamphletist Deutschlands zu werden . Run schreibt mir
mein Bruder , daß er nicht den Dr . Levysohn aufgesucht habe , um
über mich und mein Talent Erkundigungen einzuziehen , viel -

mehr habe er damals als Assessor einige Artikel für das

„ Berliner Tageblatt " geschrieben und bei einem gelegentlichen
Gespräch mit Dr . Levysohn hat dieser meinem Bruder gesagt , daß
ich ein großes Talent zur Gesellschasts - Satire habe und hat ihm
dabei noch hinzugefügt , daß er mir die Lektüre von Paul Louis
Courrier empfehlen möge . Das Wort „ P a m p h l e t i st

" i st
gar nicht gefallen . Bei dieser ernsten Sache , in welcher der

Vorsitzende gesagt hat , daß von der Bekundung des Dr . Levysohn
vielleicht ein Menschenschicksal abhänge , habe ich mich für verpflichtet
erachtet , hiervon Miltheilung zu machen , weniger zur
Charakteristik seiner Glaubwürdigkeit , als viel «

mehr zur Beleuchtung seiner Vorsicht .
Der Vorsitzende theilt mit . daß er Herrn Dr . Levysohn noch

einmal vorgeladen habe . Es könne sich doch nur darum handeln ,
ob Dr . Levysohn bei seiner Aussage hat behaupten wollen , er habe
gerade das Wort Pamphletist gebraucht , oder ob er nur refcrirend
dies Wort als Zusainmenfassung seines Urlheiks in Anwendung ge-
bracht hat .

VrrtheidiguugSeede dcS Rechtsanwalts Dr . Holtz .
Die Berlhcidigung des Angelt , v. Lützow ist einem Front -

angriff von zwei Seiten her ausgesetzt und namentlich haben die

Milvcrtheidiger einen Vernichtungskrieg gegen den Angekl . v. Lützow
geführt , der sich doch selbst schon moralisch für bankrott erklärt
hat . Es war für mich ein historischer Moment , als der Ober «

staatsanwalt in edler Erregung sich erhob und gegenüber dem
Rechtsanivalt Dr . Sello seine Verwunderung darüber aussprach ,
daß dieser Herr Verlheidiger es unternahm , einen schon tobte «
Mann noch lödler zu macheu . Ich bin der Ansicht , daß das
G e st ä n d n i ß des Angekl . v. Lützow sich in dieser Ver -

Handlung voll b e st ä t i g t hat und ich weiß uicht , wie -

so die Bertheidigung des v. Tausch dazu kommt , zu be -

hanpten , daß Herrn v. Lntzow absolut nichts zu glauben ist .
Auch das ist ei » „ Märchen " , ebenso wie die Behauptung des Rechts -
anwalts Dr . Cello , daß eine unerhörte Tauschhetze in

Szene gesetzt worden sei. Wo ist während der ganzen Verhandlung
auch nur der Versuch eines Beweises dafür gemacht worden ?
Auch ich hoffe , daß die Geschworenen sich auch dem Angeklagte »
v. Lntzow gegenüber von dem Einfluß aller Stimmungs -
m a ch e r e i , an welcher auch d i e SD! i t v e r t h e i d i g e r sich be - �
theiligt haben , frei halte » werden . Redner erörtert nun die morali -

scheu , psychologischen und juristischen Gründe , die dagegen sprechen ,
daß v. Lntzow der Urkundensälschung und des Betruges schuldig sei .
und wendet sich dann der Frage der Glaubwürdigkeit de ? v. Tausch
zu. Man kann ja dem Angeklagten v. Tausch nur Glück

wünschen , daß ihm — in so seltener W e i s e — in de »
Staatsanwälten durch ihre Objektivität Bertheidiger
erwachsen sind . Aber daneben muß ich doch auch , wie auch schon
die Herren Staatsanwälte , hervorheben , daß die Beweiserhebung
eine ganze Reihe von Momenten ergeben hat , welche für die

völlige Unglaubwürdigkeit v. Tausch ' ? sprechen , v. Tausch hat
mit Entschiedenheit geleugnet , Politik getrieben zu haben ; die
Aussagen des Redakteurs Walter und namentlich des Herrn
Krämer beweisen aber , in welcher Weise v. Tausch bemüht ge «
wesen ist , Herren von der Presse nach bestimmter Richtung hin zu
inspiriren . Der Bertheidiger bespricht weiter die Affäre Schwein -
bürg , die schließlich zu einer Disziplinar - Untersuchung wegen Er -
Pressung geführt , bei welcher sogar Bismarck sich zu eigen -
händiger Verschärfung der Anklage veranlaßt sah ; er erinnert weiter
an die Ablengn�ng v. Tausch ' s , daß er seine Agenten zu per «
sönlichen Dienstleistungen benutzt habe , was durch die eigenen Briefe ,
durch Gingold - Slärk , durch die von Tausch beorderten Briefe Liitzow ' s
an Normann - Schnmann bewiesen worden , er verweist auf das schwer
belastende Zeugniß des Untersuchungsrichters Herr . Und nun
kommt daS Verhalten des Angeklagten v. Tausch gegen den Dr . Levy -
söhn , gegen dessen Glaubwürdigkeit vergeblich versucht ist , anzu -
kämpfen .

Präs . : Ich würde vorschlage », hier zunächst Herrn Dr . Levy -
söhn noch einmal zu vernehmen .

Lebysoh » nochmals auf dem Zeugenstand .
Levysohn wiederholt seine Unterhaltung niit dem Bruder

des Herrn Maximilian Harden dahin : Ich kann mich der
einzelnen Worte , die ich an den Bruder des Herrn Harden
gerichtet , natürlich nicht mehr erinnern . Herr Witting war damals
Assessor und Mitarbeiter des „ Berl . Tagebl . " Er Irschen eines
Tages bei mir in der Redaktion , wahrscheinlich , um ein RedaktionS -
gcspräch mit mir zu führen , und sagte mir , was ich damals noch
nicht wußte , daß er der Bruder des Herrn Harden sei und fragte
mich, was ich wohl von des letzteren Begabung hielte . Ich kann
nun nicht sagen , welches Wort ich dabei gebraucht habe ; jedenfalls
habe ich gesagt , daß er ein großes Talent zi. ii . Satirer habe . Er
habe , ja ungefähr werde ich » » ch ausgedrückt haben , ganz das Zeug
dazu , ein deutscher Paul Louis Courrier zu werden . Ich habe damit
keine Herabsetzung des Herrn Harden ausdrücken wollen .
londcrn ganz im Gegentheil : Herr Eourrier ist Frank -
reichs berühmtester Pamphletist und hat ein berühmtes Buch !
geschrieben . „ Os pamphlet des pamphlets " . — R. - A. Dr . Sello :
Ist der Zeuge vor seiner heutigen Aussage baiübee nnterrichtet
worden , was er heute hier aussagen soll ? — Zeuge : Mir ist nur ,
als ich hier hereintreteu wollte , gesagt worden , es handle sich um



die Hindeii - Afflne , ohne jcde weitere Zlndeutuüg . — Dr . Sello :
Wer bat Ihnen denn das gesagt ? — Dr . Lubszunski :
Herr Zenge , Sie können eS ruhig sagen , daß ich eS war . Ich ver¬
lieh de » Saal , um ein Glas Wasser zu trinken , da fragte inich
Dr . Lew ) söhn , was er denn nnn schon wieder solle und da habe ich
ihm ganz kurz gesagt , eS handle sich n»> Hardcn . — Präs . : Es
wäre vielleicht zwcckwähig gewesen , wenn Sie gesagt hätten : Ich weih
nicht , ob ich gerade Ihnen daS sagen soll . — Staatsanw . Dr . Eger : Ich
habe schon bei der ersten Beriiebmnng des Dr . Levysobn den Ein -
druck gehabt , dnh er genau dasselbe schon in seiner ersten
Aussage hat bekunden wollen wie heute , dah er nicht den Wort -
laut , sondern nur den Inhalt jener Unterredung hat wiedergebe »
wollen . Ich wiederhole : es ist nicht der geringste Widerspruch
zwischen der damaligen und der heutigen Aussage des Zeugen zu
e> kennen . — Rechtsanwalt Dr . Schwindt : Ich beantrage , das
Stenogran » » über die vorige Aussage des Dr . Levpsohn zu ver¬
lese ». — P r äs . : Ich lehne esganzeutschiedenab , auf
eine Reproduktion der Beweisaufnahme in irgend einer Fori » ein -
zugehe » . Wen » die Geschworenen über die Ergebnisse der Beweis -
aufnähme sich heule noch nicht klar sein sollten , dann werde » sie es
überhaupt nicht iverden .

Nechtsanwalt Dr . Holh seht sein Plaidoyer fort
und hebt hervor , dah dieser neue Li » griff aus die Glaubwürdigkeit
des Dr . Levysohu vollständig fehlgeschlagen sei . Aus der Aussage des
Herrn Dr . Levysohu gehe ganz deutlich hervor , daß und mit welchen
Machenschaften sich Herr v. Tausch beschäftigt hat . Der Verlheidiger
wacht darauf aufinerlsain , daß über die K n k ü t sch ' sche Q u i t l n n g
selbst bei den Belheiligte » und bei den hohen militärischen Zeugen
viele Widersprüche i » die Erscheinung getreten seien . Für de »
Angekl . v. Liitzow fehle es an jedem plausible » Grunde , einen Be -
trug zu begehen und diesen Betrug durch eine Urkundenfälschung zu
verdecken . Er empfing sein festes Honorar , aber er bezog doch auch
für besondere Leistungen noch Extrahonorare in der Höhe von 50
bis 2000 M. Schon bei der Abfassung des VersbrieseS hat ihm
v. Tausch Extrahonorar versprochen . Bei dein Widerspruche , in
dem freilich v. Lützow vom Anfange bis heule immer dasselbe
behauptet , v. Tausch heute daS , morgen das behauptet , und
immer erst nach und »ach etwas zugegeben habe , sei doch mindestens
ein Zweifel möglich . Dazu komme die innere Univahrschei » -
lichkeit der Quittung . Konute Tausch auch uur eine » Augenblick
glaube » , daß ein Beamter in der Bertrerueusftellung des Knkntsch ,
im Ministerium des Juwru , für 50 M. sich bestechen lasse und
dafür noch eine Quittung ausstelle ? Di « Bejahung der Schnldfrage
sei also unmöglich . Wie Ihr Urtheil aber auch aussalle » mag , so
viel steht fest : Die Berhaudluug erweist sich als eiue vollständige
Bankrott - Erklärung der politische » Polizei !

Die Bertheidigungsrod « LnbszynSki ' s .
R. - A. L u b s z y » S k i : Wohl selten ist einem Bertheidiger eine

undankbarere Aufgabe zugefallen , als den Bertheidigern v. Liltzoiv ' s .
Eigentlich sind wir nur . M Berthe i di gnn gs zwerke da , aber
die Berbiiidnng der beiden Anklagen zwingt unS , auch die Staats -
auwallschafl zu unterstützen , insofern als es sich »in die Unglanb -
wlirdigkeit des v. Tausch handelt . Ich hoffe , daß die Herren Ge -
schwöre » « » durch die genossene Nachtruhe in eine kühlere Stimmung
gerathen sind und ihr Gefühl nicht von den schivere » Angriffen be -
einflnsse » lassen , welche gester » im Laufe des ganzen Tages gegen de »
Angeklagte » v . Lühow geschleudert wurden . Gefühl darf bei Ihrem Wabr -
fpruch nicht mitsprechen . Mit solchen Sturzwellen von Gefühlen operirt
man vielleicht in der Mädchenschule , vor einem Parqnett von Backfischen ,
aber nicht im Schwurgerichts - Saale vor Männern , die des Lebens
Leiden ans Erfahrung kenne ».

v. T a u s ch , Henker der Ehre .
Es waren schivere Angriffe , denen v. Lützviv gestern ausgesetzt

war , sie ivaren quälend , aber zivecklos . Aber sie inußleii für den
Aiigeklagteu v. Tausch noch quälender fein . Wenn v. Lützow
als ei » ehrloser Wicht hingestellt wurde , wer hat ihn den »
zum ehrlosen Wicht gemacht , wer war denn der Henker seiner
Ehre ? Herr v. Tausch war es . Wir haben gehört , wie
v. Lützow früher sich bemühte , sich ehrlich durchzuschlagen , wie er
sich beim Wolff ' sche » Bureau als ein zuverlässiger , treuer An -
gestellter bewährte . Er gerielh in Nolh durch unglückliche Fnniilieii -
ereigniffe . Da trat v. Tausch an ihn heran , »vi « er es bei so viele »
Jonrnaliste » that . Leute wie Krämer , die ans der Höhe der Existenz
standen , konnten nicht zn Falle komme » , aber v. Liitzow , dessen
Exiftenz Schiffbruch gelitten , oder Gingold - Siärk , desseu Borleben
malelhaft war , die halten Gründe , v. Tausch gefällig zu sein —

sie sielen .
Der Bankrolt der politischen Polizei .

Die Thatsache des vollständigen Bankrotts der
p o l i t i s ch e n P o l i z e i steht fest . Man vergegenwärtige sich
nur , nnbeschollene und angesehene Männer wie Schweinburg und
Brentano iverde » polizeilich überwacht ! Wer ist dann noch seiner
Exlstenz sicher ? Und mit >v e l ch e » M i l e l » arbeitet diese
politische Polizei ? Gefälschte anonyme Briefe fliegen bei der politi -
schen Polizei » ur so umher . Ein Agent wird gegen de » andere »
gehetzt , nm ihn loszuiverden . Der anonyme Drohbrief
an Normann » Schunumu ist ein typisches Beispiel , nicht
blos wie dort gearbeitet wird , sondern auch welche
Mittel bei der politischen Polizei Billigung finden ,
denn G e h e i in r a t h Muhl hat davon Kenntniß erhalte » und es
sogar gebilligt .

Ist die politische Polizei nothiv endig ?
Der Herr Oberstaalsamvall weiß nicht , ob die politische Polizei

uothwendig ist , Herr Sello hält sie für nothwendig , damit die guten
Bürger ruhig schlafen könne » . Ich Halle sie für schädlich .
ich weiß überhaupt nicht , wofür sie da ist . Was hat sie z« thnn ?
Die Preffe zu überwachen , den Berfassern von Artikeln nachzuspüren .
W i « werden diese Austräge aber ausgeführt ? Und wen trifft die
Verantwortung ? Der Polizeipräsident sagt : Mich »ich ! !
Ich weiß von nichts ! Der Chef der Exekutive sagt : Mich
auch nicht ! Ich iveiß auch von uichtS . Ebenso der Ressort -
ch e f ! Er hält sich wieder an de » Kriniinalkonimissar , dieser an
den Agenten . Und dieser Abschaum der Menschen ,
Leute , die man für so verworfen hält , daß man sie sogar unter
sreindein Namen arbeite » läßt , weil man ihren wahren Namen gar
nicht kennen will — in deren Hände liegt das Wohl der

Minister , ja sogar des Staatsoberhauptes . Auf grund der Angaben
dieser Leute , d i e v o n L u g und Betrug leben , werden Be -

richte verfaßt , welche sogar bis an den Kaiser gehen .
Die Wahl der Sl g e n t e n.

Wir haben es ja gesehen : Der Kaiser wünscht den Verfasser
eineS Artikels i » der „ Köln . Ztg . - zu wisse «. Tausch beauftragt
de » Gingold - Stärk , dieser erzählt : es ist ein Ossiziosiis des Aus¬

wärtigen Amtes . Daß Marschall darüber nicht gestürzt ,
ist sein Glück . Koller ist gestürzt auf grnnd dieses
A g e n t e n b e r i ch t s. Also auf der einen Seile sind die

Agenten mit der Macht ausgestaltet , Minister zu stürzen ,
auf der anderen Seite rekrutiren sie sich aus den u n s a u b e r sl e n
Elementen ! Wenn der Kaiser wüßte , durch welchen Wust von

Schmutz und ans welchen schulntzige » Händen die an ihn gelangenden
Berichte zu stände kommen , er wurde für einen solchen Hüter
schönstens danken !

Das Siaatöiukeresse .
Und durch solchen Wust von fünf Jahre » ist der Angeklagte

v . Lützow gewandert . Er >v »rde von der Polizei mit falschen Pässen
versehen , er erhielt falsche Name » , die vielleicht anständige Bürger
tragen , er schrieb gefälschte Briese — solch ' »in Mensch , der für diese
Fälschungen die Billigung der Behörden fand , muß ja
das Maß der Venrtheilung für Fälschungen verlieren . Und wen »
er sich gedrückt fühlte durch die ihm gewordenen nn -

ehrenhaften Aufträge , wen » er sich wand unter der Hand
seines Meisters , wenn er sich weigerte , zu fälschen , anonyme
Briese zu schreiben oder dergleichen , dann hieß es iiinuer :

„ Du t h u st es im Interesse d » S E t a a t S w o h l s . " Im

Interesse deS Staalswohl - mußte er nnehrenhast « , schlechte Hand -
lungen begehen und — in » Interesse deS EtaatSwohlS hat er
Minister verleumdet , im Jnterefle des Staalsmohls hat er falsche
Briefe geschrieben , im Jntereffe des StaatswohlS hat er falsche
Quillnugen ausgestellt und im Interesse des Staalsivobls soll
er jetzt schließlich auf der Anklagebank abgeschlachtet werden !

Die gefälschte Quittung .

Der Bertheidiger erörtert nun die Frage , wieso Liitzow die

Quillniig zum Zweck der Täuschung hätte anfertigen solle ». Er
kalte ja keinen Grund dazu und Halle dann sein Verhalte » in dem

Voiprozeß ganz anders einrichten müssen , denn dann Halle er , da
er ja Woche » vorher schon wußte , daß Knkntsch als Zenge gc -
lade » war , sich nicht in die für ihn so enisetzliche Situation bringen
lasse »! Welches sollten den » die Gründe für die Fälschung sein ?

Warum v. Tausch Köller verdächtigte .

Bei dem Bestreben , durch Knkntsch Herrn v. Köller

zu verdächtigen , muß doch ei » Motiv vorhanden sein .
Wer hat denn Veranlassung gehabt , Herr » v. Köller
etwas anzuhängen ? Tausch » nd nur Tausch ! Das Moliv

liegt nicht fern . Er ist sehr st r e b s ü ch t i g n » d hat sich schon
seit Jahren nach einer Stelle im M i n i st e r i n m des

Innern gesehnt , die er aber nicht erhielt . Im Gcgenlheil hatte
Herr v. Köller sich ans Straßburg den Polizeiralh Eckhardt kommen

lassen und diesen Herrn Tausch direkt vor die Nase geseht als

P r e ß d e z e r n e n t e ». Er spekulirte auf die Slelle dieses , wie er
selber so gehässig sagte , ans dein Gastwiilhsstnnde hervorgegangenen
Herrn ( Herr E. war vor Jahren Buchhalter im Kaiserhof . ) Ich
halte Tausch nicht für einen Ministerstürzer , der Hilttermänner hat ,
aber für einen gesiihrlichen Jntrignanten , und zwar umso gesähr -
licher , als er siir seine eigenen Interessen intrignirt .

Wieder ein Zwischenfall .
Wie die Bertheidiger des v. Tausch die Glanbivlirdigkeit des

Herr » Dr . Levysohu auch heute wieder anzutasten versuche », so ist
das nur ein schwächliches Kanipsmittel und ei » Zengniß ihrer
H e r , e » s a n g st.

Ter Vorsitzende unterbricht den Redner und hebt hervor ,
daß die neue Vernehiniing des Dr . Levysoh » nicht als schwächliches
Kampsmittel der Bertheidiger anzuführen ist . sondern von ihn , selbst
mir zur Erforschung der Wahrheit veranlaßt worden sei
und die v o l l e G I a u b w ü r d i g k e i t des Zenge » ergeben habe .

Weitere Bertheidigung .

Rechtsanwalt Lubszyuski : Ter also nach dem Zengniß des

Herrn Vorsitzenden selbst durchaus glaubwürdige Dr . Lcvysohn hat
bestätigt , daß Tausch sich über Eckhardt sehr ungünstig ans -
gesprochen hat und ich mache darauf ausinerksai », daß auch
in dein V e r s b r i e s e der Name Eckhardt vorkommt .
v. Tausch war aiänios gegen den Minister v. Koller und von
bitterer Feindschaft gegen de » Polizeiralh Eckhardt beseelt . Dieses
Motiv war der erste Schritt zur Fälschung der Quittung . V. Tausch
konnte doch wahrhastig nicht annehmen , daß ein Mann wie
Kukmsch , der sich in angesehener Vertranensftelluiig befindet , sich mit
lumpige » 50 M. wirklich besteche » lassen wird , und noch dazu dafür
das Konzept des Sirlikels vcrschafsen sollte , also auch »och ein
D i e b st a h l dazu ! Und das alles siir 50 M. ! Und daiiu noch
ein Moment : Tausch halte gesagt , er wolle sich eine Quill » , >g von
Kiilulsch besorge » — konnte er auch nur einen Augenblick annekinen ,
daß Knkiitsch dem Lützow wirklich eine solche Quitiuug ausstellen
wird und damit Ehre , Existenz und Amt i » dessen Hände lieserle —

für 50 M. ? Das ist einfach unglaublich ! Uuglanbivürdig und » n -

wahrbaslig hat sich Herr v. Tausch ans Schrill lind Tritt gezeigt .
Warum sollte aber Lützow , da er doch gearbeitet Halle , Gänge

gemacht und Briese geschrieben , für das K r i e g Z m i n i st e r i n m
umsonst arbeile »? Weil diese Ausgabe eben nicht siir die politische
Polizei war , deshalb verlangle und erhielt er eben die 50 M.

Weiiii ich Ihne » »och de » Bericht des Herr » u. Tausch a » de »

Pvlizeipräsidenle » vorlese » würde , Sie würden dasselbe sage », was
v. Tausch sagle , als er das Geständniß des v. Liitzow Hörle , näin -
lich : „ Von A bis Z erlogen . Er sagt darin kein Wort von der

Quittung . Warum soll denn nnn v. Liitzow nicht glaubwürdig
sei »? Es ist doch wohl alles in der Verhaiidlnng bestätigt worden ,
was v. Lützoio behauptet hat . Auch war sein G e -
ständniß nichl daS Produkt einer reiflichen lieberlegung ,
»ein , im Augenblick der höchsten Gefahr , als alles für ihn ans dem

Spiele stand , da kam es heraus , stockend , nnter fast kranipshastein
Schluchzen , i » dem Bennißisein , daß er sich als Polizeispitzel offe »-
baren mußte , daß er sich den einzigen Man » , der bis dahin selne
Suche war , zum bitlerste » Feinde machen ivnrde . Herr v. Tausch
zeigte dabei ein Verhalle » . welches ich auf Schnldbewußt -
sein ziirücksühre » maß . Auffallend ist es doch , daß er
seinen Vorgesetzten keine Anzeige von der Fälschung machte .
Seinen Vorgesetzten versch ' . veigt er es , wildfreinden Personen , ivie
Dr . Lima » , lheilt er es mit . Der Grnnd zn dieser Indiskretion
war damals ein Knnstkniff , heule ist das System enthüllt , es war
der Versuch , sich «in Alibi zn verschaffen , einen E» llast » » gszenge »
zu stellen . Dies spricht doch entschiede » gegen Herrn v. Tausch .
Weiter : Für v. Lützow , der ihn angeblich so schwer hintergangen
hat , und zn dem er alles Vertraue » verloren hat . beantragt
er nachher eine Gratifikation von S00 M. beim Knegs -
ininisteri »! », er beauftragt den sähigeren v. Liitzow mit der

Ausarbeitung eines eigentlich ihm zur Aiisarbeitmig ii bergebenen
Reglemenis für die Fcldpolizei ; er läßt ihn sogar noch den anonymen
Brief nn Normann - Schiiiiiann schreiben . Das verlangt man nur
von einem Manne , von dem man Schweige » erwartet . Das spricht
doch alles dafür , daß Tausch wußte , daß Lützow keinen Betrug mit
der Qnitinng begange » !

Der . biedere " , , treue " Tausch .
Und » nn v. Tausch ' S Verhalten in der vorigen Verhandlung .

als das entsetzliche Wort gegen Knkntsch fiel ! Ich sehe v. Tausch
noch sitzend , anscheinend ruhig , mit übergeschlageneii Beineu und

lächelnder Miene , als v. Lützoio die llugehenerlichkeil beging , einem

Zeuge » , dem ehrenwerthen Herrn Knkntsch , den Vorwurf ins Gesicht
zn schlenderii ' : „ Sie haben die Quiltnng doch geschrieben , also einen
Meineid geleistet ! " Und Herr v. Tausch bleibt ruhig sitzen , er
springt nicht auf , um den dedauernsiverthen Zeugen >» Schutz zn
nehmen , «ein , er thnt , als wenn alles in Ordmuig wäre . Wer ist
nn » glaubwürdiger , v. Lützow oder v. Tausch ? Bierlisch -
freunde und V o r a e s e tz l e . die » . Tausch ein so glänzendes
Zengniß ausgestellt habe » , wissen von dem inneren Leben des Be -
kannten häufig am wenigsten . Ich erinnere nur a » Herrn
v. Hammerstein , der ins Zuchthaus geschickt wurde , troydei »
ihm Dutzende von Adeligen ei » glänzendes Zengniß ausgestellt haben
würden .

sDer . naive " Tausch .
Der Rechtsanwalt Dr . Sello hat den Charakler de - Angeklagten

v. Tausch in den hellsten Farbe » geschildert . Er hat auch seine
„ rührende Naivetät " gepriese ». Ist da ? derselbe Man » , der nach
seiner Ansicht so verschlagen ist , daß er alle » Fäden der Landes -
verrälber nachspürt , paß er über das Wohl des guten Bürgers
wacht ? Nein , mehr naiv alS Herr v. Tausch ist der , der ihn für
naiv hält .

v. N o r m a n n - S ch n m a n n und v. T a u s ch.

Herr v. Tausch hat geleugnet , daß er Norma » » - Schumann
unterstützt habe . DaS Gegentheil ist ihm nicht nachgewicse » , nach «
gewiesen ist ihm ober , daß er ihn h a t l a n f e n lassen , daß
er ihn . als es galt , ih » zu fassen , ans dem Lande bugsirt
hat . Ich berufe mich nicht aus die Akten der Reiche -
kanzlei . sondern nur auf die eigenen Wahrnehmungen
des Legati ousraths Dr . Hamann . Danach kann kein

Zweifel darüber bestehen , dap überall , wo Herr Norman » -
Schumann ' s Artikel in der „ Saale - Zeitung " , im „ Memorial
diplomatique " , in der „ Agence libre " erschienen , auch die Spuren
des v. Tausch nichl weitab zn erkennen waren . Ich erinnere auch
daran , daß er in seinem Berichte de » Berdacht auf nicht we » lg « r
als sechs Minister gerichtet hatte und daß sich aus seiner Liste der

Verdächtigten auch Herr L n c a n n s befand . Man weiß nicht an ?

welchem Grunde , das aber iveiß man , daß Lucanns auch in den

Artikeln der „ Saale - Zeitung " und der „ Agence libre " immer wieder

eine Rolle spielte — immer wieder Lucanus , noch mehr fast als

Herr v. Holstein ! Wenn Tausch Herrn Norinanil - Schmnan » nicht

entdeckte , so beweist daS entweder seine vollständige Unsähigkeit oder

seine Bösivilligkeit .
Gegen die Glaubwürdigkeit des v. Tausch spricht doch auch die

Thatsache , daß er es ableugnete , eine » disziplinaren Verweis er -

halten zu habe » , jbis ihm der SlaatSaiiwalt diesen vor die Rase

hielt . Ich möchte nnn einmal untersuchen , ob die Behauptung
meines Klienten , daß seine beiden Briefe an v. Tausch vom 10. und

25 . November „bestellte Arbeit " waren , glaubwürdig erscheint . Da

muß ich zunächst erörtern , ob die Polizei überhaupt mit bestellten

Briefe » arbeitet . Ich de » ke . dieBeweisnui » ah » >e hat dieseThatsache doch

zweifellos bestätigt . Der anonyme Brief an Herrn v. Köller war nicht die

Arbeit eines brolhuugrigeu Jouriialiste », sondern eines Mannes , der

weitere Ziele verfolgte . Ich erinnere Sie a » den mit „ Salis "

unterzeichneten Brief , in welchem Herr Eckardt um eine Begegnung

gebeten ivnrde , ich nimiere Sie a » den Bersbrief , den Brief au

Wedekind -e. Die Polizei arbeitet also mit solche » besteUten Briese »

» nd es ist doch anssallend , daß von dem reichen Briesivechsel . den

v. Tausch niit v. Lützow gehabt hat . bei ersterem nur diese beide »

Briefe von » 10. niid 25. November vorgesmide » sind .

Hier iverden die Aussührnngen des Berlheidigers durch eine

einstündige Miltagspanse nuterbrochen .

N a ch i » i t t a g s - S i h n n g.
Nm 1*1* Uhr wird die Sitzung wieder aufgeiiouniie ».
Rechtsanwalt Dr . Lnbszinski fährt in seinem Nachweise

fort , ans welche » psychologische » Gründen die vielbesprocheneii Briefe

Lützow ' s an v. Tausch über die Qnillnng bestellte Arbeit scin

müssen , und geht dann dazu über , die juristische » Grunde sür die

Unhaltbarkeit der Zlnkloge ans Betrug und Uikludensälsckung dar -

zulegen , um zum Schlüsse in beweglen Worte » für die Freisprechung
seines Klienten einzutreten .

Replik deö Oberstaatsanwalts Drescher .

Ich muß die Herren Geschworenen ans der Sphäre der Rühr -

seligleiten wieder in die nackte Wirklichkeit zurückführen . Beide

Berlheidiger haben gesagt , dieser Prozeß bedeute die Bankrott -

erklär nng der polilische » Polizei . Ich hätte gewünscht , daß man

nicht ohne Grund ans Verfehlungen einzelner Beamte »

Angriffe gegen eiue ganz « Behörde herleiten würde . Ter Ober -

staaisanwall schützt den Geheimralh Muhl gegen eine falsche Dar -

stellnng seines Verhallens durchdie Bertheidiger und gehl ans die wieder «

holte Beiiierknug des Verlheidigers ei », daß er 6 Monate emsiger Arbeit

aus diese Sache verwendete . Ja , da habe er sich wahrscheinlich zu

sehr in die Sache verlieft und sein Blick sei trüber anstatt tlaur

geworde » . Wen » der Berlheidiger sage , daß dem ' Angellaglen
v. Lützorv durch den Verkehr mit Tausch jedes Beivlißlscin für die

Gesetzwidrigkeit seiner Haudlmige » abhanden gekouinie » sei , so könne

ih » dieS nicht schützen . Bei den rechUiche » Aussührnngen über das

Vorliegen von Belrng und Urknndenfnlschnng stehe der Verlheidiger

ans einem ganz verkehrte » Stantpunkl . Thalsächlich sollie nichl
der Kriegsuiinister , sonder » v. Tausch getäuscht werde » ,
die Briese seien nicht beslellle Arbeit ; nach de » er -

brachten Beweise » sei dies ausgeschlossen . Nach dem

Zengniß des Oberstlieulenant Gäbe könne die Quitlmig nicht be¬

stellte Arbeit sein und dann seien es auch die Briese nicht . Dies
werde wohl nicht der erste Fall gewesen sein , in welchem
v. Tausch durch v. Lützow getäuscht wurde und dazu geschwiege »
hat . — Nach eiuige » zum theil recht scharfen persönlichen Be «

lnerknnge » der Verlheidiger Sello , L u b s z y n s I i , H o I z inrd

Schwind , und nachdem die beiden Augeklagie » ans jede weitere

Antführiing verzichtet , geht der Vorsitzende zur RecktSbelehrnng über .

Stach 1 V4>ü » digcr Beraihnng kehren die Geschworenen n» l

öV4 Uhr i » den Saal zurück .
Unter gespannter Anf »ic >ks »iuk «! t des im Znhörerra », » sich

drängende » PnbtlkriiiiS verlieft der Obmann de » Wahrspruch der

Gkschivorenen . Derselbe lautet :
1. Bezüglich des Angeklaglen v. Lützow ans Schuldig des

Betruges und der Urkundenfälschung ;
2. bezüglich des Angeklagte » v. T a » s ch ans N i ch t s ch » l d i g

des Amisverbrechens und N i ch l s ch ri l d i g des Meineides .
Der Spruch wird im Pliblikui » mit lautem Beifall begleitet ,

was der Vorsitzende ernst rügt . Tausch drückt seinen Berlheidiger »
dankbar die Hand .

Oberstaatsanwalt Drescher beantragt gegen v. Liitzow zu¬
sätzlich ans sechs Monate Gesänguiß und Ehrverlust ans zwei Jahre .
Nicht die Bagatelle von ö0 M. müsse berücksichtigt werden , sondern
daß er auch zwei Perfoue » , nämlich Herrn Knkntsch » » d Herr »
Slaalsminister v. Köller schmählich verdächtigle . Deshalb sei siir
den Betrug fünf Monat « , für die Urkundeusälschnng vier Monate
Gesänguiß , unter Znsa » » iie » ziek » » g zu sechs Monate » Gesänguiß
angeincsse ». Gegen v. Tausch beantrage er Freisprechung .
Rechtsanwalt Lubszyuski bittet für seinen Klienten nm
Mlldenmg der Strafe nnd Velassniig der bürgerlichen Ehrenrechte ,
»»> ihm nicht die Brück « zu einem nenen Lebe » zu zerstöre ».

Illach kurzer Beraihnng pnblizirt der Vorsitzende das Nrlheil
dahin , daß v. Tausch freizusprechen , v. Liitzow wegen
Belriiges >, »d Urkmideusälschmig zn vernrtheile » sei. Ter
Gerichtshof hat bei Akmessung der Straf « erwogen , daß
der Angeklagte sür die Polizei nnter Umständen lhätig
geivese » ist , die eS schwer , wen « nicht unmöglich
mache » , die ehrenhafte Gesinnung in ihrer
ursprüngliche » Reinheit z » bewahr «»«. Mit Rücksicht hierauf nnd
da v. Lützoio nach Nnstcht des Gerichts in der Thal eine ernste Rene
bekundet nnd zu hoffen ist , daß er nach Berbüßnng seiner Strafe
ein ehreuhastes Lebe » beginnen wird , hat der Gerichtshof sich ver -
anlaßt gesehen , von einer Ehrenstrase abzusehen n » d die Znsahstrase
zu der ihm auferlegten Strafe von V/t Jahre » Gefänguiß , die er

jetzt verbüßt , aus 2 Monate G e s ä n g n i ß zu bemessen .
Um ö' /e Uhr ist die Verhandlung beendet .

Vomtnunalvs .
Tic vom Magistrat beabsichtigte Auflösung deS Zentral -

BanburcauS und des ötachlrags - Bnildnreaus der Kanalisation resp .
die Vereinigung dieser BiiremlS mit dem Bureau der Deputation
für die städtischen Kanalisationsiverke und Liieselfelder sowie die

Sochaffiiug der Stelle eines technischen Direktors für die Oberleitung
der gesamniten Bau - und BctriebSaugelegenheite » der Kanalisirtio »! «
Verwaltung unterlag am Miltwoch der Beralhnng des von der Stndl -

verordneten - Versaiinnlniig ciugesehten Ausschusses nnter dem Vorsitz
des Stadtverordneten - Vorstehers Dr . Langerhaus nnd Beisein des
Oberbürgermeisters Zelle . Ter Ausschuß hat sich mit de » Vor -
schlügen des Magistrats in Beziehung ans die Vereinfachnng des
Geschäflsganges i » den technische » Zweigen der Konfektiousverwal -
t »»g, welche eine erhebliche Bernituderuiig der Zahl der Bureau -
n » d technischei , Beamten herbeiführe » wird , einverstanden erklärt .
Ebenso genehniigle er die Schaffnng der Stelle eines
lechnische » Direktors für die Oberleitung der gesammte » Bau - und
Velriebsangelegeuheite » der Kanalisalionsiverke , jedoch unter der
Voranssetziiiig , daß der neue Stndlbaurath für den
Tiefbau der K . rnalisalions - Deputation als Mit »
g l i e d ü b e r w i e s e ii wird . Mit der Berleihimg der Direltor -
stelle a » den Stadibau - Jnspektor Adams erklärte sich der Ausschuß
einstiimuig einverstanden .

Die Firma Eiemeiiö u. Halskc hat jetzt dem Magistrat zwei
Entwürfe detreffend die elektrische H o ch b a h n Warschaiirr -
straße —Zoologischer Garte » und zwar -r) znin Bau des ViadullS
längs des Laiidivehr - Kanals in der Gitschinerstraße von der BetK -
Alliance - Brücke bis zni » Sedan - User und d) zum Bau des Vi »r ' «ils
am HaUeschen User von der Möckern - Arück « bis zur Belle - Alluace -
Brücke znr Genehmigung überreicht . Tie Firma hat »Uici -
zeitig an den Magistrat das Ersuchen gerichtet , ihr nummbr
baldigst , nachdem dein Bau der Hochbahn in ihrem ganzen Umfange



«i ( i ) l3 mehr im Weg steht , die Genehmigung znin Bau und Be -
triebe der als Zusiihrungsbahn »ur Hochbahn dienende » eleltrischen
Straüenbahn mit oberirdischer Stromzusnhrung von der Warschauer
Brücke nach dein Zentral - Viehhofe zu ertheilen . Die Firma
«beabsichtigt beide Bahnstrecken zu gleicher Zeit dem Betriebe zu über -
geben .

Zum zweiten wissenschaftlichen Hilfsarbeiter im Statistischen
Amt l ?al das BtagistratSkollegiuin Dr . Weinrich gewählt . — Zu
Ober - Stadtsekrctäre » sind vom Magistratzkolleginin die Magistrats
selretäre Sasse I und Kretfchmer gewählt worden .

Ten Beschliisse » der Stadtverordneten - Versammlung
treten Vermehrung der Zahl der Stadtverordnelc » von 126 a�
144 uird der Neu - Eintheilung der Gruteiude - Wahlbezirke ist daii
Magisträtskollegiinn beigetreten und soll nünmehr die Genehmigung
des Ober - Präsidenten von Berlin für diese Beschlüsse eingeholt
werden .

Lttlmles .
Prestkoinlnission . Die Adressen der Mitglieder der Preß

konnniistvn sind :
Für de » 1. Wahlkreis :

H e r in . S o y k a . Köpnickerstr . 176 , Hos I .
I o h. Tim m , Anncnstr . 33 , IV.

F ü r den 2. W a h l k r e i s :
C. 5k o b l e n z e r , MuSkanerslr . 26 , vorn IV .
H. Knüp ser , Schöneberg . Golhstr . 17 . Quergebäude IV .

Für den 3. W a h l k r e i s :
Franz Hoch , Adnrirrckstr . 7, vorn IV .
August Pohl , Skalitzerstr . 118 , vorn III .

Für den 4. Wahlkreis :
( Für den Osten ) : W. S ch n l , . Weidenweg 5. III .
( Für den Südosten ) : Paul Hoffinann , Oppelner str . 21 , v. II

F ü r d e n 6. W a h l k r e i s :
Leopold L i e p in n n n , Linienstr . 2S, II .
A d o l s R o t h , Schönhauser Allee 2. rechter Seitenfl . IV .

F ü r d e n 6. W a h l k r e i s :
Karl H e I b i g , Usedomstr . 9.
Her m. Dornbusch , Pascwalkerstr . 3.

Für Teltow - Beeskow :
©. Thomas , Bixdorf , Bergstr . 161 .
G. F. Schneider , Steglitz , Schntzenstr . 16.

FürJIieder - Barnim :
yS- M a l i n o w s k y , Berlin , 3! «inickeudorfers >r . 39 , 2. Aufgang
W. H e y s e l d e r , FriedrichShagen , Ahorn - Älllee 31 .
An die Vorgenannten sind sämmlliche Beschwerden den lokale »

Thcil des „ Vorwärts " betreffend , zu richten . Die Sitzungen finden
an jedem auf den Ersten des Monats folgenden Donnerstag statt .

Urbeitcr , Parteiacnosscu ! Ter Vorstand der „ Freien
Volksbühne " hat sich , obwohl die dritte Abtheilung unseres
Vereins erst zur Hälfte gefüllt ist , entschlossen , drei Aufführungen
von dem nächsten Stücke zu veranstalten . Von einer Z u s a m m e n -
legung der schwachen dritten Abtheilung mit den beiden
anderen , wie sie im finanzielle » Interesse des Vereins für die Vor
stelluug der „ Mütter " gewählt war , ist definitiv A b. st a n d
genommen . Jede Ueberfüllung soll vermieden werden ,
nur gute Plätze kommen zur Anstheilung . Der Verein ,
der so schnell ziveieiiihalbtansend Mitglieder in der Berliner
Arbeiterschaft gewönne » , darf hoffen , daß , wenn die einst
weilen gesperrten Zahlstellen für Neuanfnahme » wieder geöffnet
» mbeii , es gelingen wird , für die unvollständige Ab -
l h e i l n u g III noch ein p a a r . h u n d e r t Mitglieder
ueu hinzuzuaew innen . Älrbeiler , Parteigenossen , zeigt , daß
Ihr ein reges Interesse an dem guten Forlgange Euerer Volks -
bühne nehmt 1 Zeigt , daß das Vorgehen der Herren Bloch
und Entsch , die , auf ihre literarischen Verfügungsrcchte gestützt ,
uns die bereits angekündigte Ausführung von „ Cyprieune " , sowie
von Halbe ' s „ Jugend " rundweg verboten , dein Wachsthum unseres
Vereins uichls anzuhaben vermag ! Wir bringen , durch das Monopol
dieser Herren gezwungen , diesmal Anzengruber ' s „ Der
E ' w i ss e n S w u r m" , ein Stück , das jeder , der cS auch anderswo
gesehen habe » sollt «, sicher gerne zum zweiten Male sieht , zur Auf
fuhruna . Die Lorstellung für die zweite Abtheiluna findet am
Pfiugslsonulag Nachmittag , die für die dritie am Drenstag , den
3. Juni , 8 Uhr abends , statt . Mitglieder der ersten Abtheilung , die
am Besuch der Abendvorstellung verhindert waren , haben zu der
Pfingstnachmittags - Vorslellung freien Einlritt . Je besser sich die
d r i t t e Abtheilung füllt , um so gesestcter wird die Lage unseres
Vereins , um so leichler wird eS ihm fein , für den kommenden Winter
>" große » Berliner Theatern allen Ansprüchen genügende Ans
suhrunaen für unsere Mitglieder zu veranstalten . Der Bor stand
der Freien Volksbühue .

lieber die Löhne iu der themischen Industrie von Berlin
und Ituiacgeud im Jahre 1893 berichtet das Berliner Statist .
Amt " nach den Lohnlisten der B e r u f s g e n o s s e n s ch a f t. Da
nicht die in de » Betrieben der BernfSgenoffenschast vorhandenen
Arbeitsstellen , sondern alle I39S — kürzer oder länger — darin be -
schäfiigten Personen gezählt wurde » ( wobei viele mehrfach gezählt
sind ) , so haben die Angabe » leider nur bedingten Werth . Berichtet
rvird über insgesamml 13 457 in den Betrieben der Berussgenossen -
schaff überhaupt beschäftigt gewesenen Personen
( darunter 2389 -- - 17 . 3 pCt . weiblich ) . Auf Berlin kommen 7IS9
( darunler Io51 ---- 21,6 pEt . weiblich , auf die Unigegeud 6268
( darunter 779 — 12,4 pCt . weiblich ) .

Der T a g e l o h n betrug :
l . bei deu männlichen Personen von O. ik ) biS über 10, — M. .

imb zwar :
in Berlin in der Umgegend

bis 2 M. bei 583 - » 10 . 4 pEt . bei 207 -- - 3 3 pCt .
L - 3 , „ 1067 = 34,9 „ . 2351 -- - 42,8 „
3 - 4 „ „ 2241 = 30,7 „ „ 2199 = 40,1 „
4 - 8 , „ 523 = 9,3 „ „ 485 = 8,8 .

Üb - r5 . . 308 — 5. 5 . „ 241 -- - 4,4 „
ohne Angabe „ II - - 0. 2 „ „ 6 — 0. 1 „

zus . 5638 =. 100,0 pCt . zns . 5489 109,0 pEt .
2. bei den weiblichen Personen von 0,50 bis über 4,50 M. ,

und zwar :
in Berlin in der Umgegend

bis I M. bei 116 -- - 7,5 pCt . bei 25 � 3,2 pEt .
1 — 1,50 „ „ 707 45,6 ., „ 252 - - 32,4 .
1,50 — 2 „ n 536 o * 84,6 „ „ 417 -- - 53,6 „
2 - 3 „ . 179 11,0 „ „ 76 = 9,8 ,
über 3 „ „ 12 — 0,8 „ „ 8 = 1,0 ,
ohne Angabe „ 1 = - „ 1 = -

'

zus . 1551 100,0 pCt . zus . 779 100,0 pCt .
Ter Abstand zwischen den Löhnen des weiblichen und denen

des mäimlichcn Personals war , wie man sieht , sehr erheblich, —
was nur lheilweise dadurch erklärt wird , daß das weibliche Personal
vorwiegend zn den an sich schon schlechter eiitlohnten „ Ungelernlen "
gehört , und daß andererseits die höchslbczahlten Posten der leitenden
Beamte » , Wcrksührer u. s. w. in der chemischen Industrie wohl aus¬
nahmslos von Männern besetzt sind . Die Löhne der Arbeiterinnen
waren noch », » vieles niedriger als die der schlechleftbezahUt »
Arbeiter dieser Industrie .

Eine Unlerscheidung nach der A r b « i t s st e l l u n g ist nur
beim männlichen Personal gemacht worden . Dabei ergiebl sich , daß ,
wie von vornherein zu erwarten , die nur spärlich verlretenen
höchste » Löhne zum geringsten Theil auf die Arbeiter , zum größte »
aus die Werksnhrer und Meister , sowie auf die VerwallungS - und
Bnrcanbeamten kamen . Andererseils fanden sich die gleichfalls nur
vereinzelt vorkommenden ganz niedrige » Löhne meist bei de » zugend -
lichen Arbeitern , namentlich bei Kindern unter 14 Jahren ( von
denen 88 gezählt wurden ) . I » Berliner Betrieben bekamen von
6t Meistern u. s. w. 52 < = 64,2 pCt . ) über 5 M. und keiner unter

Ä M. Bon 186 Beamte » einschl . Lehrlingen , Herndlungsgehilse » x .

bekamen 80 (- - - 51,8 pCt . ) über 5 M. und 25 ( = 16 pCt . )
unter 3 M. Bei den Betriebsarbeitern einschl . Lehrlingen
überwogen die Lohnklassen 2 —3 , 3 —4 . 4 —5 M. mit 139,
869 , 125 (- - - 18, 47,8 , 16,2 pCt . ) von insgesainmt 772 , bei
den sonstigen Arbeitern einschl . Arbeilsburschen die itlnfsen 2 —3 ,
und 3 —4 M. Mit 1711 und 1653 ( = 41,1 und 39,7 pCt . ) von 4162 ,
bei den Zinlschern , Heizern , Dienern u. s. w. einschl . Laufburschen die
Klassen bis 2. 2 —3 , 3 —4 M. mit 98 , 105 , 194 ( — 21,0 , 22,5 ,
41,5 pCt . ) von 467 . Für die Betriebe der Umgegend ergeben sich
ähnliche Verhällnisse . Ueber 5 M. bekamen von 65 Meistern u. s. w. 48
( - - 73,8 pCl . ) , von 116 Beamte » u. s. w. 85 ( — 73,3 pCt . ) . Unter
999 Belriedsarbeitcrn « . s . w. waren die Klassen 2 —3 , 3 —4 , 4 —5 M
mit 264 , 424 , 161 ( = 29,9 , 46,6 , 17,7 pCt . ) die stärksten , unter
4124 sonstigen Slibeilern n. s. w. die Klasstn 2 —3 und 3 —4 M
mit 1994 und 1647 ( =- 48,4 und 89,9 pCt ), unter 268 Kutschern ec.
die Klassen 2 - 3 , 3 - 4 , 4 - 5 M. mit 88 , 120 , 45 ( — 32,8 , 44,8 ,
16,8 pCt )

Außer für die chemische Industrie überhaupt theilt das „Statist
Amt " die Ergebnisse der Auszählungen ans den Lohnlisten auch noch
für mehrere E i n z e l g r n p p e n der in der Berussgenossenschast
vereinigten Betriebe mit , z. B. für chemische Großindnslrie , Talg >
siedereien , Harz - und Pcchindnstrie , Gummi » und Gutlaperchawaarew
Fabriken . Mineralwasser - Fabriken , Apotheken u. s. w. Die «iin
gehende Betrachtung dieser Einzelgruppen ist hier nicht durchführbar ;
sie ergiebt auch überall ziemlich dasselbe Bild . Ans die Angabe »
über die tägliche Arbeitszeit kommen wir ncch zurück .

Die VilndeSrathS - Vcrordnnug belreffcnd Ausdehnung der
§ § 135 —139 und des § 139b der Gewerbe - Ordnung auf die Werkl
stalten der Kleider - und Wäschekonfcktion stellt sich mit ihren viele »
Ausnahinebestimmuugen nur als eine äußerst wirkungslos « Maßregel
zum Schutz der bclheiligten Arbeiter dar . Arbeiterinnen über
16 Jahren sollen an 60 Tagen im Jahre bis zu 13 Stunden de

schästigi werden dürfen . Außer der Bestimmmig . daß Werkstätten .
iu welchen der „ Arbeitgeber " ausschließlich zn seiner Familie g *
hörige Personen beschäftigt , nicht unter die Bestimmnngcn fallen ,
sollen auch die Werlftätlen , in welchen nur „gelegentlich nicht zur
Familie gehörige Personen " beschäftigt werde » , nicht davon bctroffe »
werde » . Auch sollen Werkstätten , „ in welchen die Herstellung
oder Bearbeitung von Waarcn der Kleider - und Wäsche
konfeklion nur gelegentlich erfolgt " , ansgeschloffen bleiben .
Daun beziehen sich die Bestimmungen auch nur auf Werkstätten , in
welchen die Anfertigung von Konfektionsartikeln „ im großen " er -
folgt . Wir fragen , was bleibt da noch für Werkstätten übrig , in
welchen die Arbeiter geschützt werden sollen und wie werden sie
geschützt ?

Tie Stiininniig der Lehrerschaft über die Neuregelung der

Besoldnngsverhältniffe giebt sich recht deutlich in einer Zuschrift zu
erkennen , die uns aus interessirlen Kreise » zngehl : „ Was hat die
Lehrerschaft von Berlin nun davon , daß sie bisher gelrtulich dem
Banner des Freisinns gefolgt ist ? Werden so die Brrsprechnngen
gehalten , die den Lehrern regelmäßig bei den Wahlen gemacht
worden sind ? Jetzt war die Gelegenheit gekomme » , die gleißenden
Worte im Thaten umzusetzen , und nun versagt , wie die be
kannten Beschlüsse zeigen , der freisinnige Apparat . Bis jetzt
hat man dem Lehrerstande nachgerühmt , daß er allezeit
in edler Sclbstverlengnnng das Ideale über das Materielle gestellt
und lieber aufrechten Ganges mit Wenigem vorlieb aenornme » hat ,
als gebückt von herabfallenden Brocken sich zu mästen , aber die
relativ glänzende Slellniig anderer städtischen Beamten , die doch
gewiß keine bessere Bildung nachzuweisen vermögen und deren
Thätigkeit im „ rothen Hanse " in keiner Hinsicht werthvollcr ab -
geschätzt zu werden verdrent als die Lehrerarbeit , muß die Lehrer
politisch zur Besinnung bringen .

Eine solche geringschätzige Beurlheiluug der Lehrerarbcit , wke
sie in den neuesten Besoldungsvvrschlägcu zum Ausdruck kommt ,
muß die Geduld der Lehrer erschöpfen und das Vertrauen derselben
zu den Lockungen der freisinnige » Parteien aufs tiefste erschntlcrn .
Die Folge dieser Vorgänge wird sein , daß die Lehrerschaft das frei -
sinnige Lager , aus welchem zwei Wege herausführe » , verläßt . Nach
der politischen Vergangenheit der Lehrer darf man ihnen nicht
wohl zutrauen , daß sie den Weg »ach rechts einschlage »
werte » , der in das „ Eldorado " des Krummstabet und
der Nilpferdpeilsche führt . Sollte die freisinnige Partei
nicht fürchten müssen , daß für die Lehrerschaft nur der andere Weg
in betracht kommen kann ? Geschieht es , dann trägt der Freisinn
die alleinige Verantwortung und den alleinigen Schaden . Bei den
nächsten Stadtverordneten - Wahlen ist ja schon die Gelegenheit geboten ,
gegebenenfalls die Probe aufs Exempel zu machen . " —

Der Böttcher Georg Warsöuke aus Rixdorf , der am
17. März in Uiilersuchnugshaft genommen wurde , ist gestern ,
Freitag , nachmittags 3 Uhr , plötzlich auf freien Fuß gesetzt
worden . Warsönke Halle bekanntlich an dieser Stelle Eni -
lastungszeugen in der Koschemaun - Angelegenheit gesucht ,
und war dann unter der Angabe , daß er der Vcr
leitnng zum Meineide und der Begünstigung verdächtig
sei , Knall und Fall in Haft genommen worden . Die nunmehr er -
folgte Entlassung aus fast dreimonatiger Untersuchungshast läßt ans
die völlige Unschuld Warsönke ' s schließen ; die Angelegenheit giebt
aber auch wiederum ein Bild von der Art , wie der behördliche
Kampf gegen die Anarchisten geführt wird . Bor einigen Wochen
noch ging durch einen Theil der bürgerlichen Presse eine Notiz , nach
der die Angelegenheit Warsönke ' s ein « Art Koschemann - Prozeß in
zweiter Auflage bringe » werde .

Die Inhaber bou ChambrcaaruieS und Pensioiiateil find .
soweit i » diesen Betriebe » Personal - Köchinncn , Dieustinädche », HauS »
diener : c. beschäftigt werde » , nach dein genehinigte » Statut bei der
Orls - Krankentasse der Gastwirthe und verwandte »
Gewerbe ineldepflichtig . Da sich trotz jahrelang wiederholter Ans -
forderüngeii noch jetzt zahlreiche Zinunervcriniether und Pensionats -
Inhaber ihrer Meldepflicht entziehen , ivill , wie uns berichtet wird ,
die Kasse bei fernerer Weigerung gegen die Säumigen mit Straf -
anträgcn gemäß den ZZ 50 und 52 des Kraukeiiversicherungs - Gesetzis
vorgehen .

Tic Echwimmanstalt der städtischen Volks - Badeanstalt an der
Schillingsbrücke wird fortan vo » mitlags 12 Uhr ab un -
unterbrochen nur für m ä » » l i ch e P e r s o n e n geöffnet
sei ». Damen haben aü diesem Tage also nur von ä1/ » bis 12 Uhr
zum Schwimmbade Zutritt . Die übrige » Ablheilungen der Anstalt
sind jedoch sür weiblich « Personen während de » ganze » Tages
geöffnet .

Eine „ schivarzc Liste " des Berliner Magistrats wurde in
der letzten Sitzung des Ortsvereins Berliner Geineindebeamten leb -
hast besprochen . Bekanntlich nehmen zahlreiche hiesige Beamte und
Burean - HilsSarbeiter ihren ständigen Wohnsitz in den Vororte » , da
dort die MielhSvcrhältiiiss « günstiger sind , als in der Millionenstadt ;
lange Zeit «rfreuten sich alle diese Beamte » unaugesochie »
deS üblichen Steiierprivilegs bezüglich der Gemeinde - Ein -
kommeusteiier , bis kürzlich der Berliner Magistrat an die
Genieindevorständ « der Bororte Liften versandte , in denen die Namen
der Bureau - HilfSarbeiter mit einem Sternchen versehe »
waren , um diese Personen als N i ch t b e a m t e zu bezeichnen .
Verschiedene Geiueindevorstände ( z . B. von Zehlendorf , Billenkolonie
Grunewald ) schenkten der schwarzen Liste keinerlei Beachtung ,
sondern beließen eS bei der bisherigen Gepflogenheit bezüglich
der Steuerbefreiung ; andere Orte , wie z. B. Schöneberg ,
machen diese Vergünitigung nunmehr davon abhängig , daß
die Bureauhilssarbetter «ine Bescheinigung des Berliner Magistrate
darüber beibringen , daß sie als B e a >» t e anzusehen seien . Die
Folge davon ist , daß der hiesige Magistrat gegeiimärtig mit Gesuchen
der Bureauhilfsarbeiter um Anerkeminng ihrer Beamteiiqnalität be-
' türmt wird . Da bei seiner bekannte » Stellung zur Hilfsarbeiter »
rage die verlangte Bescheinigung freiwillig nicht ausgestellt wird ,
oll dieselbe jetzt in « Prozeßwege erzwungen werden .

Tie Abschaffung de » Trinkgeldes im Barbiergewerbe
oll als »weile Reform , nach Durchsühruna der Preiserhöbung ,

energisch in Angriff genommen werde « . Das . Berliner Tageblatt "

schreibt in der Angelegenheit : „ Die Behörden nehmen diesem Be -
streben gegenüber nicht überall eine freundliche Stellung ein . So

ist z. B. einer Verbandsinnung seitens des Mngistrnls die Auf¬
forderung zugegangen , den Z 11 des Lehrvertrages , der die Annahme
vo » Trinkgeldern untersagt , als ungesetzlich zu streichen . Der

Vorstand des Bundes deutscher Barbier - , Friseur - und

Perrückenmacher - Innungen hat daraufhin in einer Eingabe
an die Behörde die Stellung des Verbandes i » oer

Trinkgelderfrage durch ei » ausführliches Gulachle » begründet .
Insbesondere wird darauf hingewiesen , daß im Barbier -

gewerbe der Gehilfe oder Lehrling , im Gegensatze zu anderen Be¬

rufe ». das Trinkgeld nicht für seine eigenen Mehrleistungen , sondern
sür einen Mehraufwand vo » Parfüm , Seife und sonstigen Toilette -
artikel » auf Kosten der Meister erhall , und daß das Trinkgelder -
ilnwesc » eine verschiedene Bedienung der einzelne » Kunden zum
Nachtheil des Geschäftes zur Folge bat . Andererseits wird an -
erkannt , daß die Preiserhöhung eine Verminderung der Trinkgeld «
einnahmen der Gehilse » mit sich gebracht hat und die völlige Be -

seitigung des Trinkgeldes eine Lohnaufbesserung bedingt . " Bielleicht
äußer » sich die Barbicrgehilfe » in der Angelegenheit .

Tic Kontrolle dcö Schulbesuchs i » den städtischen Gemeinde -
schule », die bisher unbeslrillen mit alle » ihren Folgen der Stadt -
Verwaltung oblag , ist keineswegs ein leichtes Geschäft . In dem

Bericht der stadtischen Schnldepntation über das Verwaltnngsjahr
1895/96 ist der Versuch gemacht worden , von diese »! Geschäft ein

anschauliches Bild zu enlivcrse ». Das Ersreulichste an diesem Bilde

ist . daß eine stetige Abnahme sowohl der verhängten Strafe » wie
der bestrafte » Familieiihänptcr stattgefunden hat . Verfügt wurden
im Jahre 1894/95 5596 , 1895/96 4712 Strafen . Dagegen wurde

Widerspruch erhoben in 1743 und 1339 Fällen , mit Erfolg 593 und
825 Mal Nach Nechlskrast wurden Strafen erlassen 1894/95 1299 ,
1895/96 987 , bezahlt wurde » 1894/95 2257 , 1895/96 1578 , verbüßt
1271 und 523 Strafen . Verhängt wurden in den Berichtsjahren
1894/35 Slrafc » im Betrage von 25 513 , 1395/96 von 17 725 M.
Davon wurden bezahlt 3427,83 M. , aufgehoben 9493,12 M. , vcr -
büßt 8451 M. Vergleicht i » an die Anzahl der gegen die einzelnen �
Bestraften in den letzten drei Jahre » verhängte » Schnlversäiimmß -
strafen , so ergiebl sich als Summe aller Strafen 1893/94 7152 ,
1894/95 5596 , 1895/96 4712 . Familieuhäupter wurden bestraft
1893/94 1819 , 1894/95 1635 , 1895/96 1585 .

Tie Pferdebahnwage » der Linie » Nieder - Schönhansen —
RathhanS mid Fichtestrassc —Ratlihaus fahre » von heute ab nur

noch bis zum Alexanderplatz , Ecke der Prenzlauerstraße .

Kalmus nud Maien sind die Zeiche » des Pfingstfestes . Die

Kalmushändler halten bereits ihre Waare seil und die liebe Jngend
hört man bereils in alle » Tonarten „ ans dem Kalmus piepen " .
Schwer herein schivauken die Wagen , inaienbelad «», und getreu dein
alte » Spruche : „ Auf , schmückt das Fest mit Maien " , beeilt sich jeder ,
sich ein Maienbäumchen zu hole ». Kalmus und Maie » sind noch
immer gaiiabare Handelsartikel , welche , da sie wenig kosten , allgemein
gern gerauft werden .

Tas Dircktoriui » der akademischen Lesehalle hat beschlossen ,
die Wahlen fortan im Winterhalbjahr slatlstiide » zn lasse », weil
dann die Mitgliederzahl stärker ist als im Eonuner . Anträge ans
geheime Wahl und Beranstaltung von Mitgliederversainnilunge »
wurden dagegen abgelehnt .

Elcndöffatistik . Im städtischen Obdach befanden sich am I . Mai er .
II Familien mit 39Perso >ic » , darnnter 5 Säuglinge , und 43 Einzel¬
personen . Am 1. Juni war der Bestand 25 Familien mit 68 Per¬
sonen , darunter 17 Säugling « , und 29 Einzelpersonen . — Das Asyl
für nächtliche Obdachlose daselbst bemitzlen im Lause des Monats
Mai 16 428 Personen , und zwar 15 821 Männer , 697 Frauen . Aon

diesen Personen wurde » 5 dem Krankenhause am Friedrichshain ,
39 dem Krankeuhause Moabit . 12 der Charitee , 5 der Anstalt Wahl -
garten , 25 der Krankenstation des Obdachs überiviesen , 216

( 213 Männer , 3 Frauen ) der Polizei vorgeführt . Gebadet haben
während des Monats Mai 12 195 Personen . — Ii » Männerasyl des
Berliner Asylvereins sür Obdachlose nächtigten im Monat Mai
21 199 Personen , im Frauenasyl 2533 Personen . Arbeitsnachweis
erbittet der Berein sür Männer Wiesenstr . 55 —59 , sür Frauen
Füsilierftr . 5.

Ein merkwürdiger Unfall ereignete sich vorgestern Abend gegen
7 Uhr im Betriebe der Stadlbahn . Ei » Soldat , welcher ans der

Urlaubsreise begriffe » , in einem Fernzug bis zum Schlesischen
Bahnhof fuhr , lehnte , >»» sich abzukühlen , zum Fensler hinaus . Ter
wackere Valerlandsverthcidiger , der jede » falls davon gchört , daß es
in Berlin sehr viel unehrliche Leute giebt , wollte sich vor der

Möglichkeit eines Diebstahls sichern und hielt auch seinen Koffer ,
Iii » diese » ständig vor Augen zn habe » , zum Konpeefenster hinaus .
Als der Zug a » einer Signalstange hinler dem Bahnhof Börse
vorbeisanfte , streifte das Gepäckstück die Stange und stürzte in die

Tiefe . Der Koffer fiel iu de » Garten der Deutschen Kouzerthallen
an der Spandauerbrücke und dort dem Geschäffssühror Herrn K. auf
den Kopf , welcher eine , glücklicherweise nicht gefährliche Berletzung
erlitt . Der Koffer , welcher bei dem Sturze ebenfalls beschädigt
worden , wurde später dem Soldaten , der am Bahnhof Alexander -
platz ausgestiegen >var , ausgehändigt .

Von den zehn Fcuerwekrniiiuuern , die bei dem Brande der

Chemische » Fabrik ( vorinals E. Schering ) durch das Einathmen

giftiger Gase erkrankt sind , befindet sich ein Ober - Feuerrvehrinann
bereils auf dem Wege der Besserung , während der Fenerwehrinann
Schivabc vermehrte Brustschmerzen und der Feuerwehrmann Herrn
stark « Alheinbeschwerden hat .

Auf der Stadtbahn und den » Nordring werden am 3. Pfingst -
feierlage (8. d. ) die Züge nach dem Sonutagssahrplan verkehren .
Die Südringziige dagegen sollen nach dem Wochentagfahrplan ab -

gelassen werden .

Bei einem Stnbci , brande in der Gneiseuaustraße 3 hat in
der vorletzten Nacht ei » Dienstmädchen , das »ntthig auf eigene Faust
Löschvcrsnche machte , erhebliche » Schaden davongetragen . Das

Mädchen erlitt starke Brandwunden im Gesicht und an den Händen ,
die vo » der Feuerwehr verbunden wurde » . Das Feuer wurde mit

leichler Mühe abgelöscht .

Bei einem Streite in seine ». Lokal , Bernaucrstr . 70 , ist am
25. v. M. der Schankivirth Gottlieb Jost von dem Schuhmacher Jd «
aus der Metzerstr . 33 derart gefährlich mit einem Weißbierglase an
der Slir » verletzt worden , daß er erst gestern vernehmungsfähig war .
Der Schläger ist sestgenommen worden .

Mit eingeschlagenem Schädel ivurde Donnerstag Abend der

2Zjährige Mullkutscher . Hermann Holz aus Reinickendorf in daS

Augnsta - Hospital eingeliefert . Holz gerielh um 6 Uhr abends auf
einein Abladeplatz « i » Dalldorf mit einci » Mitfahrer in Streit , der
bald in Tbätlichkeiten ausartete . Der Mitfahrer ergriff schließlich
einen Müllkratzer und schlug dauiit dem Kutscher den Srhädel ein .

Arbeitcrrisiko . Seinen Verletzungen erlegen ist der 19 Jahre
alte Glaser Allgilst Koch ans der Reinickendorferstraße 56 b, der an »
Donnerstag Vormittag auf dem Bahnhof Friedrichstraße verunglückte .
Koch »var als Bahuunterhallungsarbeiler zum Fensterputze » heran -
gezogen worden und stürzte von der Ueberdachung des Bürgersteiges
an der Südseile auf das Pflaster hinab . Ein Schädelbruch , den er
ich außer Verletzungen an Armen und Beine » zuzog , hat bald nach

dem Unfälle zum Tode geführt .
Beim Ausheben einer großen Fensterscheibe am Hotel Bristol

Unter deu Linden ist gestern Nachmittag der Kutscher Ernst Knust -
niann ans der Großen Fraickffuterstr . 50 verunglückt . Er kam zu
isalle , schlug mit dem rechte » Arm in die Scheibe und verletzte sich
o erheblich , daß ein Cchntziuann ihn in ein Krankenhaus bringen

mußte .

Theater . Im Schtller - Theater findet heute die erste Ans -
stihrung von « Papa Nitsche ", Posse in vier Akten von Walther und Stein ,
tatt . — Das Volkö - Theater bringt an beiden Feiertagen vor dein

Vollsstllck „ Auf eigencil Füßen " den Schwant Georg Belly ' s
B ä d e l e r " zur Aufstlhmng . - Das Ostend - Theater bleibt heule

wegen Vorbereitung zur Novität »Unser « RetchSpost " geschlossen .



Aus fccn Nachbarorte » .
I » dem Plnkatkampf , den »»sere Parteigenossen in Schöne -

v er g nuSzns . chlen Halle », weil ihnen die Slnnahine eines Auftrages
zur Anheftung von Slbonnenients - Aussorderungen an die öffentlichen
Anschlagsäulen verweigert wurde , ist . wenn der Ausdruck erlaubt ist .
ein Sieg ans unserer Seite zir »lelden . Dem Parteigenossen
Schlosser Meiling , der sich wegen der charakteristische »
Maßregel bei der Ortsbehörde beschwert halte , ist vom
Gcmeindevorstand folgendes Schriftstück zugegangen : „ Mit bezug
auf das gefällige Schreiben vom 29. April 1897 theilen wir Ihnen
mit . daß die Firma Kosmos jetzl die Anweisung erhalten hat , die
zum Abonnement auf den „ Vorwärts " einladenden Plakate nicht
ailszuschliehen , sosern dieselben nichts anderes als eine einfache
Abonnementseinladung enthalten . "

Fricdrichshagcu . In der letzten Gemeindevertreter - Sitzung
stand wieder die Erbauung einer neuen Kirche zur Berathung . Der
Vorsteher wies ans die bedeutenden Kosten hin , die der Gemeinde
daraus erwachse ». Diese habe aber auch noch viele andere Sl »f -
gaben zu erfüllen . Die Erbauung eines Schulhauses , Kanalisation
des Ortes , die Pflasterung der Straßen . Erbauung eines Gemeinde -
Hauses u. s. w. erfordern enorme Summen , die nicht ohne bedeutende
Erhöhung der Steuern aufgebracht werden können . Nur durch eine
Anleihe kann die Gemeinde im stände sein , die ihr ob -
liegende Pflichten zu erfüllen . Genosse Sonnen bürg sprach
gegen den Kircheubau und forderte die Vertretung auf , den An
forderungen der Kirche energisch entgegenzutrele ». Die überlebten
Verordnungen vom Jahre Iö73 und 1702 kommen für uns nicht
in betracbt . Die Vertretung sollte stch endlich ihrer Haut wehren
und selbst nicht vor einen : Prozeß zurückschrecken . Redner
stimme gegen alles , was mit der Kirche im Znsammenhang
steht . Der Anleihe stimme er zu , um ohne Steuer -
erhöhung wichtige Bedürfniffe zu befriedigen . Es wurde
gegen die Stimme unseres Genossen beschlossen , die Negierung als
Patrouat aufzufordern , über die Höhe der Zuwendungen zum
Kircheubau sich zu äußern . Einstimmig wurde der Vorsteher er -
mächligt . behufs einer Anleihe bei der vorgesetzten Behörde vorstellig
zu werden . Einem Gesuch der Firma Behring u. Wächter betreffs
Anlage einer elektrischen Bahn von Berlin nach Friedrichshage »
wurde zugestimmt .

Ei » auschcineud geistesschwacher Knabe wurde gestern Abend
nach 19 Ilhr am Winterseldplatz von einem Schöueberger Polizei -
beamten umherirrend angetroffen und . da er die Wohnung seiner
Eltcrn nicht bezeichne » konnte , nach der Polizeiwache in der Rollen -
dorfstraße gebracht Er gab an , Otto Fischer zu heißen und
7 Jahre alt zu sein . Doch ist es möglich , daß diese Angabt » nicht
richtig sind . Der Knabe war bekleidet mit blau und weiß ge-
streiften : Matrosenanzug und trug einen Strohhut sowie Lederschnhe
ohne Strümpfe . Er wiirde dann nach der „Zionshilse " in Schöne -
berg gebracht .

Aus dem Charlottenbiirger AintSgerichtö - Gefäiigttist sind
in der vergangene » Stacht drei Verbrecher nnsgebroche » , die heiite
nach Moabit in Untersuchungshaft gebracht werden sollten . Sie
habeii gemeinschaftlich die eisernen Fensterstäbe durchgeseilt und sind
dann durch das Fenster entkommen . Der eine Flüchtige ist ein
L2jähriger aus Berlin gebürtiger Wilhelm Kotzte , der vor einigen
Tagen wegen Fahrradschwindeleien . Betruges , Unterschlagung und
Hochstapelei festgenommen worden war . Ter zweite ist ein 49 Jahre
alter Konditor Franz Leipacher aus Trier , der wegen Silllichkeits
Verbrechens verhastet worden war . Der dritte ist der 17jährige
Gürtler Eduard Horrinann aus Egeln bei Magdeburg .

Eine amtliche Kreis - Lrhrerkonfer euz wird am 16. Juni in
Spandau auf Veranlassung der königl . Regierung zu Potsdam
zwecks Erledigung der „ Fibelfrage " zusamnientrete ». Nach der Ab
ficht der Regierung zu Potsdam soll in allen Schulen des ganzen
Regierungsbezirks eine einheitliche Fibel eingeführt werden .

Nttnst und Misteufchufk .

f reie Volksbühne . Der ersten Ablheilnng des Vereins hatte
usall am Donnerstag »ine Abendvorstellung in : Thalia - Thealer

bescheert . Es war wahrlich kein Thcalerwetter ; der Juni wollte
durch sommerliche Schwüle wieder wett machen , was der winterliche
Mai uns schuldig geblieben war . An einem solchen Abend ist es
auch für den Arbeiter ein Opfer , in ein Schauspielhaus zu gehen ;
aber der Effer , mit den : die junge Mckgliedschafl der nengegründelen
Volksbühne anhängt , bracht « das Wunder eines vollbesetzten Hanses
zu stände . Und die Mühe war keine verlorene . Anzengrnber ' s
„ G ' wissenswnrm " wurde gegeben und zwar , was bei einem
Dialektstück und einen : nicht an ständiges Zusammenspiel gewöhnten
Personal wahrlich etwas bedeuten will , in einer durchweg guten
Darstellung . Eigentlich war Anzengrnber nur als Nolhlelfer heran -
gezogen worden . In der Erkenntniß , daß der Spielplan der
Arbeiterbühne möglichst abwechselungsreich und vielseitig sein muß ,
halte der Vorstand beabsichtigt , Sardou ' s „ Cyprienne " , jenes graziöse
Muster modern - sranzösischer Bühnendichtung , ausznsühren . Aber
dies Vorhaben wurde vorab durch den Verleger Bloch vereitelt , der
au dem Stück das literarische Eigenthnmsrccht erworben hatte und

konsequent die Genehmigung zur Aufführung verweigerte . Ein

gleiches geschah von dem Verlag , der Halbe ' s „ Jugend " in Besitz hat ;
auch dies Stück durfte nicht dargestellt werden . Es scheint , daß
den : Polizeikanipf ein Kamps mit den Verlegern folgen
soll , die mit einer früher ungekannten Rigorosität der VereinSbühne
Hindernisse in den Weg legen .

So wurde denn in der Roth zu Anzengrnber ' S „ G' wiffenswiwm "
gegriffen . Die Wahl braucht wahrlich nicht bereut zu werden . Wie
in allen feinen Stücken , stellt der österreichische Dichter auch hier
freies Denken und menschliche Gesinnung der pfäsfischen Bigotterie
gegenüber , und wenn der Kampf diesmal mit den milde » Waffe »
eines von Herzen kommenden Humors zum guten Ende gebracht
wird , so ist die Wirkung doch nicht minder wirkungsvoll .

Unter den Künstlern , welche die Baucrnkoinödie am Donnerstag
aufführten , verdient Herr Hansen als Darsteller des alleu Grill -

hofer an erster Stelle genannt zu werde » . DaS war eine

Charakteristik des bedrückten Großbauern , wie aus einem Guß ;
schlicht und ohne jegliche Mätzchen , wußte der Künstler u » S das
Seelenleben eines widerwillig in die Mnckerei hineingerathenen
Menschen zu schildern . Etwas stärker als nölhig gewesen wäre ,
betonte Herr Türk das Niedrig - Komische in der sonst brav

gespielten Nolle des Erbschleichers Düsterer . Prächtig war auch die

resolute und schelinische Horlacherlies von Fräulein von Lora , einem

bcachtenswerthen Gaste vom Deutschen Volkstheater in Wien , ge -
geben ; gleichermaßen frisch und lebendig spielte Herr Siegmund
vom selben Theater den Großknecht Wastl . Auch die Nebenrollen ,
von denen wir die Darstellung des von Frau Lina Bendel - Bach und

Herrn Kulicke gespielten Ehepaars Pollner ehrend erwähnen , rvaren
brav befetzt . Mit regem Interesse » ahmen die Zuschauer Anlheil
an Stück und Darstellung . _

Ger Mzks - Ieikun g .
Ter Fürst Karl v. Radzitvill hatte gestern als „ Erster " die

Anklagebank vor der 145 . Ablheilnng des Schöffengerichts in Moabit

zu betreten . Gegenstand der Anllage war ein Renkontr « zwischen
dem Fürsten und dem Polizeilieutenant Stephan gelegentlich der

Zentenarfcier . Der Fürst war von seinen Gütern in Ostpreußen
nach Berlin gekommen , um an der Wilhelmsfeier lheilzunehmen .
Au : Vormittag des 23. März gelangte er in die Nähe des Branden -

burger Thores , als eben der Bürgerfestzng anrückte . An dem Treff -

punkte zwischen Brandenburger Thor und Sommerstraße ivar eine

fliegende Tribüne errichtet worden . Der Erbauer , »in Schuster -

junge , vermiethete den Stehplatz für eine Mark . Auch
der Fürst nahm nach Erlegung des geforderten Mieths -

preis - s auf dieser Tribüne Platz , wurde aber sehr erregt , als

ein Polizeilieutenant erschien und das Publikum ausforderte , weiter

zurückzutreten , ferner auch die Beseitigung der improvisirte » Tribüne

verlangte . Fürst Radziwill weigerte sich aber , seinen Standplatz z»

verlassen . Er habe seinen Platz bezahlt und außerdem sei Platz

genug vorhanden . Das Publikum stehe ganz ruhig und nur durch
die Polizei werde Unruhe gestiftet . Der Liculenant faßte schließlich
den Fürsten an der Brust , un : ihn von seinem erhöhten Standpunkte
herabzuziehen und damit seinen Anordnungen Nachdruck zu ver -

schaffen . Der Fürst gebrauchte aber ein landläufiges Schimpfwort
und sollte deshalb zur Wache gebracht werden , damit seine Perso -
nalien festgestellt wurden . Jetzt nannte der Fürst seinen Namen ,
mußte nun aber erst recht mit zur Wache gehen , weil der Lieutenant

nicht glaubte , daß der vom Sistirten angegebene Name und Stand

richtig sei . Auf der Polizeiwache legitimirle sich der Fürst und wurde

darauf wieder entlassen . Ans der ganzen Sache ist für den Fürsten nur
ein Strafmandat über 39 M. erwachsen und zwar aus Z 366 Nr . 9 des

Strafgesetzbuches ( Behinderung des freien Verkehrs ) . Gegen dieses
Strafmandat hat der Fürst Einspruch erhoben und richterliche Ent -

scheidung beantragt . Er war persönlich zur Wahrnehmung seiner
Rechte erschienen , ohne sich einen Vertheidiger anzunehmen . Seiner

Ansicht nach habe er sich in seinen : Recht befunden , da er den Platz
bezahlt habe , da die Polizei früher die Tribüne beseitigen bezw .
deren Aufbau verhindern konnte , und da ferner der Verkehr in
keiner Weise behindert gewesen fei. Lieutenant Stephan bekundete

dagegen , daß die geschlossene Mauer des Publikums soweit vorgedrungen
war . daß er Raum schaffen mußte , um den Wagenverkehr durch das

Brandenburger Thor auf der Nordseite ausrecht zu erhalten . Das

Schöffengericht belehrte den Angeklagten über den wundervollen

preußischen Brauch , daß man den Anordnungen der Organe der

Obrigkeit unter allen Umständen nachkommen müsse und nicht befugt
sei , die Berechtigung solcher Anordnungen vorher zu prüfen . (!)
Der Fürst wurde daher im Sinne des angefochtenen Straf -
befehls zu 39 Mark Geldstrafe verurlheilt . Die An -

gelcgcnheit ist insoweit noch besonders charakteristisch , als dies

wohl der erste Fall sein dürste , daß eine Person , die sich öffentlich
der groben Beleidigung eines Polizeibeaniten schuldig gemacht hat ,

nicht für diese Beleidigung zur Verantwortung gezogen wurde . Wir

gönnen den : Fürsten von ganzen : Herzen , daß er niit blauen : Auge
davon gekomm » : : ist , aber wissen möchten wir doch , warum die

Stellung eines Etrasantrages unterblieben ist , zumal die Be -

zeichnung , welche sich der Beleidiger gegen den Beamten leistete .
eine so heftige war , daß , wenn sie einem gewöhnlichen Menschen -
kinde enlsahren wäre , es ohne Gefängniß wohl nicht abgegangen
wäre .

_

D e vfn m mlu n ge tt .

Tie Schlnffabrechunng deS sozialdemokratische » Vereins

„ Vorwärts " , der bekanntlich an stelle des seinerzeit von der

Polizei geschlossenen Wahlvereins für den sechsten Kreis gegründet
worden war , und der jetzt wieder zu gunflen des Wahlvereins sich
ausgelöst hat , ergiebl folgendes Resultat :

E i n :: a h m e.
Baarbestand

vom I . April 1897 : 131,91
22 812 Marken vom

1. April 1897 . . . 5793 . 99
BilletsvomStiftiiNgssest 446,89
Ersatzbücher . , , . —,50

Ausgabe .
Drucksachen . . . . . 18,50
Annoncen . . . . . 144,20
Diverse . . . . . .50,10
19 397 Marken . . . 4819,25
Dem Vertrauensmann

überwiesen . . � . 1219,26

6281,31 6281,31

Revidirt und für richtig befunden . Die LiquidationS -
ko »: Mission . Jacodius , Rosenthal , Hilgen selb ,
B i ck n a s e , B e u t h i ::.

Das Bureau der öffentlichen Versammlung der Ziseleure
vom 11. Mai ( vergleiche Bericht in Nr . III n. Bl . v. 14. Mai )
erwidert auf die von Herrn Rauschenberger an uns über -
sandte und in Nummer 125 des „ Vorwärts " veröffentlichte
Berichtigung folgendes : „ Von den Lohnverhältnissen bei Herrn
Rauschenberger ist in besagter Versammlung überhaupt nicht
gesprochen worden . Es wurde lediglich festgestellt , daß der Klein -

meister Ranschenberg für die Firma Schäffer und Walker die
Arbeiten billiger lieferte , als die dort beschäftigten Arbeiter und daß
er somit der Lohndrückerei in dieser Fabrik Vorschub leiste .

In der Sitzung der Eharlötteuburger GewcrkschaftS -
koiumission vom 30 . Mai erstattete Bogel Bericht über ver -
fchiedcne gewerbliche Angelegenheilen . Scharf geladeil wurde das
laue Verhalten einiger Beisitzer , dis sich von ihrer Organisation
zurückgezogen haben . Einem wegen der Feier des 1. Mai Gemäß -
regelten bewilligte man 39 M. Zur Aufstellung einer Geschäfts -
ordnuug wählte man Menge , B l s e ck und Kehr .

Ter Verband der Graveure , Ziseleure : c. , Filiale Berlin .
hielt am Dienstag , den 1. Juni , in den „ Oranienhallen " seine regel -
mäßige Versammlung ab , i « der Genosse Dr . Zadel einen bei¬

fällig ausgenommen « » Vortrag über : „ Die Verkürzung der Arbeits -
zeit — eine Forderung der Gesundheitspflege " hielt . Von einer
Diskussion wurde Abstand genommeu . Der Arbeitsvermilller rügte
wieder die Lässigkeit bei der Benutzung des Arbeitsnachweises , da
durch eine Außerachtlassung der Bestimmung , bei Annahme von
Stellungen den Arbeitsvermiltler sofort zu benachrichtigen , oftmals
Unzuträglichkeiten entstehen . Der Kassircr ersucht bei Entrichtung
der Beiträge um genau « Angabe der Bnchnummer . Di « nächste

Versammlung findet am Dienstag , den 15. Juni mit einem Vortrage
über : „ Das arbeilende Volk und die Kunst " statt . Der Arbeitsnachweis
besiudel sich beim Kollegen Wunderlich , Wallstr . 76 , I .

Die Buchbinder nahmen in einer am Donnerstag in Keller ' s
Saal abgehaltenen , sehr gut besuchten Versamnilnng Stellung zu
der von den Bnchbindereibesitzern geplanten Verlängerung der Ar -
beitszeit . Wie der Referent Sailer ausführte , hat der Verband
der Buchbiudereibesitzer beschlossen , am 1. Juli in seinen Betrieben
eine Arbeitsordnung einzusuhren , deren hauptsächlichste Be -

stimmuug sagt : Die Arbeitszeit beträgt elf Stunden ,
jedoch soll die über neun Stiniden währende Arbeit
alS Ueberstunden bezahlt werden . Diese Bestimmung werde die

Folge haben , die neunstündige Arbeitszeit , welche die Haupt -
forderung der vorjährigen Lohnbewegung bildete , und nothgedrungen
von den Unternehmern bewilligt wurde , ans Umwegen wieder ab -
zufchaffen. Wenn bei der «lsslündigen Arbeitszeit vielleicht an -

fangs zwei Ueberstunden bezahlt würde » , so werde es

doch bald , namentlich in der stillen Zeit , dahin komme » ,
daß für die regelmäßige elsstündige Arbeiiszeit nicht
mehr gezahlt werde , wie jetzt für nenn Stunden . Weiter

bestimm « die Arbeitsordnung , daß die Arbeitszeit sowohl
vermehrt , als vermindert werden kann , daß für Verstöße
Strafgelder bis zur Hälfte , in nianchen Fällen bis zur
vollen Höh « d«S durchschnittlichen Tagelohnes erhoben werden
können , jedoch sei nicht gesagt , wozu die Strafgelder ver -
wendet werden sollen . Ein anderer Paragraph verpflichte
die Kollegen , jeden Verstoß gegen die Arbeits - Ordnung
zur Anzeige zu bringen , wodurch also unter den Kol -

legen ein Spitzel - und Denunziaiitenthuin herangebildet
werden solle . Diese Arbeitsordnung sei natürlich für die Arbeiter
und Arbeiterinnen unannehmbar , und müsse es Aufgabe eines
jeden Kollegen sein , energisch gegen dieselbe zn protestiren und ,
um den Kampf gegen diesen und ander « Uebergriffe der Unternehmer
mit Erfolg führen zu können , zur Stärkung der Organisation
beizutragen . Der erste Diskussionsredner Bergmann verlas ein
Schreiben des Vorstandes der Prinzipals - Organisation , worin der¬

selbe die an ihn ergangene Einladung zur Versammlung ablehnt , sich
aber bereit erklärt , mit Delegirten der Gehilsen über die Arbeits -
ordnung zu verhandeln und die Gründe für den Erlaß derselben
klar zu lege ». Daß es sich um Beseitigung des Neunstunden -
tages handelt , bestreitet das Schreibt ». Die nachfolgenden
Redner sprachen sich mit großer Entschiedenheit gegen
die Arbeitsordnung anS . Di « Versammlung nahm dann «ine
Resolution an . worin sie energisch gegen die Einführung der elf -
stündigen Arbeiiszeit protestirt , die besprochen « Arbeitsordnung für
unannehmbar erklärt und jeden Kollegen verpflichtet , seine Unter -

schrift zu verweigern . Daraus wurde , um auf grund des oben
skizzirten Schreibens mit dem Vorstand des Verbandes der Buch -

bindereibesitzer zu unterhandeln , eine Kommission gewählt , bestehend
aus folgenden Mitgliedern : Sailer , Schulze , Bergmann , Bitomely ,

Frau Greifenberg , Lorenz und Schön .

Die WilmcrSdorfer Bauarbeiter faßten in einer stark be «

suchten öffentlichen Bersaiiimlung eine Resvlntioii , durch welche der

Gemeinde ralh ersucht wird , zuZ veranlassen , daß die Arbeiten an :

Gymnasialbau unverzüglich wieder aufgenommen werden . Ter

Resoliilion ist eine Begründung beigegeben , in der es heißt , daß an
dem genannten Bau bis zum 13. Mai 62 Maurer beschäftigt ge «
wesen seien . Die Behandlung der Arbeitende » seitens des Unter -

nehmers H a n u s ch l e und seines Poliers ließen vieles zn wünschen

übrig , und so beanftraglci : die Maurer einen ihrer Kollegen , mit
dem Herrn Hanuschke in Unterhandlung zu treten . Die

Eolge war , daß der betreffende die Arbeit meiden nrnßte .
eine Kollegen fühlten sich dadurch verletzt und verlangten Wieder -

einstellung des Gemaßregelten . Alle gütlichen Versuche scheiterleu ,
in : Gegentheil , 4 Maurer , welche für bessere Zustände auf dem Bau

schon früher eingetrelen waren , wurden enllasscn . Hierauf legten
sämmtliche Maurer die ZIrbeit nieder und erklärten , nur dann
wieder ansangen zu wollen , wenn die Maßregelungen zurück -

genommen und ein « Erhöhung des Stundenlohnes von 55 auf 69 Pf .
bewilligt würde . Daß letztere Forderung keine unberechtigte ist ,
weide wohl allgemein jngegeben werden müsse », wenn man be-
denke , daß bei der sitzt üblichen neunstündigen Arbeits¬

zeit der geforderte Lohn nur 5,49 Mark pro Tag be»

tragen würde und der genannte Lohn bei der sehr oft
lange anhaltkuten Arbeitslosigleit , der hohen Miethe und

den theuren Lebensmiitelpreisen doch keineswegs als zu hoch be-

trachtet werden kann , insbesondere wenn nian Staat und Kominune

gerecht und die Familie redlich ernähren wolle . Die Forderung
sei bereits allein im Westen Berlins auf zirka 29 Neubauten

bewilligt . — Jede gütliche Anbahnung zu einem gegenseitigen
Vergleich schlug fehl und so dauert der Ausstand schon über
14 Tage . Trotzdem sich nun die Maurer laut Urtheil der um «

wohnende : : Einwohnerschast höchst anständig und ruhig verhallen
haben , kanien doch 6 Sistirungen vor . — Tie Resolution mit der

Begründung ist in 1999 Exemplaren unler den Eiiilvohuern in

Wilmersdorf verbreitet worden .

�ikvLAvisllszes .
Von Georg Loiumcl ' s historischer Studie , Jesus von Raza -

rse t h ist im Verlage von Wörlein u. Cie . soeben die 19. Auflage in

hübscher Ausstattung veröffentlicht worden .

Eingelaufene Drulkschvifke » .
Lennalblalt für TozlalpolMl " , «nlhält in Ihrer neuest ««

Nr. s» folflcnbrn leUrnden Auffatz : HaudelSschulen und HandelSwisfenschuft .
Von P>of . SuNuv Eohn . — weschäflsumfähe der englischen q>rob - »onsn »i -
vereine . — Börsennolirungen über Kirchhofe - Atlien in Edtnburgb . — Er¬
hebungen über de » Ziieiuhoudei in Denlichiand . — Soziale Belhatigung der
evangelischen «eistlichl - U. Erlab des Badischen Obe> kirchenralht . — Slädiisch »
Soziale Nonunission in Karlsruhe . Zuziehung von Fach Sozialpolttilern . —
Einndwasser - versorgung für Breslau . — Trustttausel im kanadischen Zvll -
taris . — Ter Ardeileischny i » der Kleider - und Wäschckonseklion . Bon Joh .
Timm . � Tie Uvsallversicheruvg in der PrariS . PubUkalion der SluSfunftS -
svlle in F>a»lsurl a. M. — Resormbedürstiglei : der österreichische » Ardeiler -
Versicherung . — Verein zur Versicheiung gegen «rbeilSlosigleit tu Köln a Rh —
Ter A r d e U S »> a r l l : Jahrltbeiichi de« Berliner Zentralverein » für Arbeil »-
Nachweis . » Berliner ArbeNSlosen - Kurve lsoo —9«. — ZenlraUsalion de <
ArbeUSnachiveiseS . — Zerspiillerung de» ArbeilSnachweiseS durch MeichSgeseh «.
— Ter ArdeilSmarkt Im Mal . -

1. « Devenir Social , Kevue internationale d' eoonomie , d' histoire et d» Philo¬
sophie . Pareit tout les mois en un fasc . de 96 pagts gr. in. »-. Abonnement
annuel : France 18 fr. ; Etranger 20 fr. 16, nie SoufNot , Paris . SommaireNo . 5 ( Mai) .
La quesiion de la ferame . Charle » Bonnier . — Aperpus »ur la preaent et l ' avtmr
de Feint economique de la Russie . A. A. Issaieff . — Contra une criUqu *
anarchiste . H. — Revue critique . — G. Ferrero ; L' Europa giovane , Studi •
Tiaggi nei paesi del Nord (J. David ) , — V. Pareto ; Cours d' economie pohtiqua ,
t. II ( G. Sorel ) . — G. Lerda : 11 socialismo e la sua taltica (B. ) . — Nota »
Bibliographiques . — Piekhanoff . — E. Solway et H. Deni«. — Cbailley - Bert .

Vevtnisllsztes vom Cage «
Neber die Ortschaft Herzberg am Harz entlud sich am

Freitag ein heftiges Gewitter . Der Blitz schlug in die

katholische Kirche und richtete am Thurm erheblichen
Schaden au .

Grosse Menge » von auierikaliischeu Fahrräder » lagern in

Hamburg im dortigen Freibaseugebiet und an den Quaii und
immer noch �sind neue Seuduiigen unterwegs . Die Räder
werden vorläufig nicht auf den Markt geworfen . Die

Importeure hallen damit zurück , um ihren kapitalistischen
Brüdern in der deutschen Industrie im geeigneten Moment den
Wind ans den schutzzölluerlschen Segeln zu nehmen . Bekanntlich
gehen die deutschen Fahrrad - Fabrikanten mit der Hoffnung schwanger ,
daß demnächst ausländische Fahrräder bei ihrer Einsührung mit 59 M.

pro Stück verzollt werden .
_

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Tprechstttude findet MontagS , Dienstags
Freitags und Sonnabends , abends von 7 —8 Uhr statt .

Marie Sioskap . geb. Sengbusch , friiher wohnhaft Alte Jakobstr . 131
wird gebeten , behuss Entgegeilnahme einer wichtigen Mittheiluug gelegentlich
aus der Redaktion mit vorzusprechen .

F. W. Neinickendorf . Für gesetzliche Feiertage ist dann Lohn zu
zahlen , wenn eine ausdrückliche dahin gebende Vereinbarung getroffen ist,
oder wenn die Zahlung für Festtage in einer bestimmten Branche üblich ist,
oder endlich wenn Wochen - oder Monatslohn ( nicht wenn nach Stunden
oder Tagen berechneter Lohn ) vertragsmäßig zu zahlen ist. — A. B. 75 »
Sie braucht keinen Anwalt zu nehm cn. : Der erste Termin wird vcrtagtz
im zweiten verhandelt , Beweis be schloffen werden u. s. w. — F. N. Nein .
— H. <5. 7. Die geborgten Sachen sind keineswegs durch Zcitablauf
Eigenthum Ihres Freundes geworden . Er hat die Sachen herauszugeben .
Verklagen Sie ihn beim Amtsgericht aus Herausgabe . — Kretschmnr . Die
Jnvaliditätsrente kann dem Betreffenden keineswegs durch dcu Bürger «
meister eutzogcn werden . Es scheint sich aber um ein Almosen , nicht um
Jnvaliditätsrente , zu handeln . Ohne durch die bctreffenoeli Sckmiistüil «
unS genau orienlirt zu haben , können wir nichts dnriiber veröffentlichen . —
100 <f . 6J. Sie müßten solchen Antrag an das Dorni ' . inoschastigenwt
oder die Waisenverwaltnng richien . — Lnach 60 . Di « Zeitbaurr betrögt
V Sinnden , die Längenunterschicde sind sehr verschieden und lasien sich in
dem Rann : eines Brieskasiens nicht mittheilen . — P . «. E. M . 100 .
1. und 2. Ja — A. 9t . 46 . 1. Sie kann aus Pfiichttheil geletzt weiden .
2. Nein . — 100 . A. Rein : erft nach 6 Jahren . — I . B. i »2. In »er
Erzählung , daß jemand bestrast ist, kann eine Beleidigung auch do: ,n »lülickt
werden , wenn die Erzählung der Wahrheit entspricht . ES komnkt dnruuj
an. ob die Erzählung zwecks Beleidigung gemacht ist. — C. F. 148 . G.
wiß : wir haben über beide Anstalten wiederholt onSsührlicki bcrlck let. —
<£• ■$. 1 —3 : Ja . — 2 . 72 . Darauf geht ein anständiger Nichteanwal : mch: eiw

TvitkeFiiustsiibevsicht »>o»t 4 . Juni 1H07 .

liehen Winden ; nachher Trübung , Gewitterregen und Abkühlung .
Berliner W e t t e r b u r o c. »

Verauiwortlichcr ptedalleur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Jnseratenlheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck unv Verlag von Mar Babing in Berlin .
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MnndMau .
Die Uttkvetfitiiten und der Sozialismus .

Die Neueste Herreuhnus - Rede des König Stumm , dessen
venscherbereich zum Wohl des deutschen Volkes stch von Renn -
kirchen aus immer weiter ausdehnt , war von erfrischender Offenheid
Den deutschen Nniversilälen wurde über die Art ihrer soziale »
Forschungen , die gegen die gcoffenbarten Wahrheiten des kapita -
listischen Kiudersibel - Staudpunktes verstöht , der allerhöchste Unwille
anegesprochen . Sogar Herr Schmoller , der alle Schwenkungen
Bisimucttscher Kapiialistenpolitik getreulich mitgeinncht , das „ Mit -
glied des Slaatsralhes " , der „ Mann vo » ziveiscllos monarchischer
n>>d sozialer Gesinnung " , wurde , weil er die moralische
Sauberkeit des Millionen - Errverbs einmal . ( nämlich zur
Gründerzeit , wie ans Schmoller ' s Entgegnung hervor -
gehl ) bezweifelt halte , mit einer ernsten Vermahnung bedacht .
klnd dann folgte Denunziation ans Denunziation . An der Leipziger
Universilät ( Professor Bücher ) seien die Zustände geradezu „ himmel¬
schreiend " , Delbrück habe die „ Prenhischen Jahrbückzer " zu einem
autikapitalistischen „ Pamphlet " gemacht , illdols Wagner habe sich in
seiner Rede vor den Bergarbeitern in Bochum nicht entblödet , Lohn -
erhöhung auf Kosten der festen Dividenden zu verlangen , statt den
Leuten lieber zu sage »: „ Tankt Eurem Schöpfer , daß Ihr so hohe
Löhne habt ! " Er , Herr v. Stumin , könne daS Stenogramm dieser
Ruchlosigkcilen der Regierung zur Verfügung stellen . Tie Wissen -
schaft müsse umkehren . Anstelle des älteren Katheder -
sozialismus sei heute sozialistische Demagogie
getrete » , an stelle der christlichen Charitas werde
der Klassenkampf gepredigt und gegen das Kapital
gehetzt . Statt nach Befestigung der G e s e ll s ch a f t s -
o r d » u n g zu st r e b e n , untergrabe mau dieselbe
nach allen R i ch t n » g e ». S e l b st der Begriff
des E i g e n t h u in s wird in Frage gestellt (!),
das Kapital in Gegensatz zur Arbeit gebracht ,
als eine Folge der Ausbeutung dargestellt ! Mit
einem Worte : das Vaterland ist in Gefahr , wenn nicht die Rc -
gicrnng als Handlangen » des König Stumm ' scheu Willens für eine
andere Besetzung der Professorenstelle » sorgt .

Einer Regierung , die mit den Februar - Erlassen begonnen und
es im Laufe weniger Jahre bereits bis zum preußische » Vereins -
gesetz Entwurf gebracht hat , ist alles zuzutrauen . Die Entgegnung
des angegriffenen Kultusministers , der kein Wort der Verachtung
und Entrüstung für die bodenlose Uuverschäinlhcit des Stumin ' sche »

Austretens fand , bot keine sicheren Garantien , und schon kommt
die Nachricht , daß ein „ Mann der Praxis " , ein in der öko -
nomischen Wissenschaft gänzlich unbekannter Wiesbadener Amts -
gerichtsrath , früherer nationalliberaler Landtags - Abgeordneter und
patriotischer Schönredner , nach der Berliner Universität als Professor
berufen sei .

Sollte die Regierung wirklich , unter Vergewaltigung des Selbst -
bestiinmuitgsrechts der Universitäten , das Stnnim ' sche lllezept in
Wirklichkeit umsetzen wollen , so hatte die Sozialdemokratie
sicher am wenigsten Grund , darüber zu trauern . Gäbe es ein
glänzenderes Zeiche » ihrer Macht und bürgerlichen Ohnmachts -
gesühls , als wenn auch jenes bescheidene Maß wissenschaftlicher

Denk - und Lehrfreihcit , das den Universitäten bisher gelassen war ,
ihnen aus Furcht , daß dieses freie Denken zum sozialistischen Denken
führe , genommen würde ? Wäre das nicht die offene Proklamation ,
daß der Bestand der bürgerlichen Gesellschaft init der in
der Verfassung garantirtcn Freiheit der Wissenschast , sofern
die Wissenschast die bürgerliche Gesellschaft zum Gegen -
stände ihrer Forschungen macht , nicht wehr vereinbar ist ?
Wäre es nicht die Proklamation , daß die Widersprüche in der
bürgerlichen Gesellschaft sich bis zu einein Grade entwickelt haben ,
daß diese Gesellschaft nicht nur die Kritik ihrer natürlichen Feinde .
des Proletariats , sondern die Kritik ihrer eigenen offiziellen Ber -
lreter zu fürchte » hat , die , aus den herrschenden Klassen hervor -
gegangen , von diesen nicht durch Interessen , sondern nnr durch
größere Kenntniß des Wirklichen unterschiede » sind , wäre es nicht
das offene Eingeständniß , daß diese Gesellschaft , ««fähig , sogar diese
Kritik zu ertragen , unter aller K r i t i k ist , — die Krönung
aller Blamagen ?

So lächerlich das Stumin ' sche Rezept ist , der kapitalistische
Instinkt , der in jenen Angriffen auf die Wissenschast zu tage trat ,
die unbestimmte Witterung , daß auch vo » dieser Seite her eine Gefahr
drohe , trifft ganz das Richtige . Und daß dieser Instinkt das
Richtige trifft , das eben ist das Interessante , das für
die Entivickelung unserer Oekouomie und die sie begleitende Ve -

wegung der Ideen Bedeutsame . Was eigentlich das Wesen
des von ihm angegriffenen „ Kalhedersozialismus " ist . wo die Grenze
zwischen der „ erlaubten " und der zur „sozialistischen Demagogie "
entarteten Forschung liegt , das kann der Neunkirchener Regent
natürlich nicht mit klaren Worten sage », das ist Gefühls -
fache . Aber in dem Gefühle spricht sich der un -
verfälschte kapitalistische Selbsterhaltungstrieb auS . Dieser
Klasseninslinkt fühlt sich bereits durch alles verletzt , was

irgend >vie geeignet ist , de » Glauben an die Herrlichkeit , Gerechtigkeit
und Ewigkeit der kapitalistischen Gesellschaftsordnung , mit einem
Wort den Glauben an die bürgerlich - kapitalistische
Ideologie zu erschüttern . Herr v. Stumm steht zu dem Kapita -
lismus . wie etwa die „Kreuz - Zeitung " zur Monarchie , wie der

Gläubige zu den Dogmen der Kirche . Er fühlt , daß das kritische
Denken , welches alle Dinge in ihrer Relativität , in ihrem geschicht -
lichen Flnsse erfaßt und sie von diesem Standpunkt aus benrlheilt ,
den Glauben in Zweifel verwandeln muß ; und da die inensth -
lichen Institutionen nicht nur auf Kanonen , sondern zu einem guten
Theile auch auf der Trägheit des Glaubens beruhe » , soll vor dem

Allerheiligsten des Menschengeschlechts , soll vor dem Thron des Kapitals
der Fürwitz menschlichen Denkens Halt machen . Pmicixiis obsta ,
widerstehe dem Anfang , heißt es auch hier , und der Anfang
der , einmal gemacht , den Glauben verschlingen wird und in Ver -
derb « iß endet , das ist die Wissenschast , die diese von der göttlichen
Vorsehung gezogene Grenze überspringen will . Woserne sie die

Katechismuslehre von der Heiligkeit und dem ewigen Bestände des

Kapitalismus aus irdischein VernunslS » und Forschungskitzel in den

Wind schlägt , hat sie trotz aller bürgerlichen Formen und äußerer
Wohlanständigkeit die innere Herzensreinigkeit verloren , sie bewegt
sich auf der schiefen Ebene des Kathedersozialismus , die schließlich
zu dem Höllenschlunde der Sozialdemokratie führt ! Darum fort
uiit Leuten , die ihre Aufgabe , die gebildeten Hausknechte und

bibelfeste » Gläubigen des Kapitals zu sei », so arg verkenne » !
Das Lustige dabei ist , daß bei aller behutsamen Wohlgesinntheit

der deutschen Prosessorcnschaft die Angstgefühle des Herrn v. Stumm ,
daß diese Wissenschaft das Glanbenssundament des Kapitalismus unter -

grabe , gar nicht so unbegründet sind . Das liegt in de » Dingen
selbst , deren zwingende Thatsachenlogik stärker ist als der interessirte
Wille der Einzelne ». Stück um Stück sank die kapitalistische
Legende dahin und damit gleichzeitig der feste Stützpunkt für die

gegen die Sozialdemokratie gerichtete Polemik . Das eingehende
Tetailstudium der kapitalischen Wirklichlichkeit und die Forschungen
über die ökonomische Entwickelungsgeschichle gewöhnten das Auge
t aran , die Dinge in ihrer kahlen Nüchternheit zu sehen und erzeugten
bei aller Mangelhaftigkeit des eklektischen Denkens eine

Geistesverfassung , die mit den kapitalistisch - selbstgefällige »

Vorstellungen der von Marx gebrandmarkten Vnlgärokonomie

nicht mehr verträglich war . Es half nichts , auch die Vorstellungen
über das Wesen des Sozialismus und über die Bedeutung

Marxischer Gedankenarbeit mußten unter dem treibenden Druck

der Verhältnisse rcvidirt und einigermaßen mit der Wirklichkeit in

dtS jCTiick "
Uebereinstimmung gebracht werden . Je mehr aber die Kenntniß
von dem wirklichen Sozialismus wuchs , um so schwerer war es ,
den entwickelungsgeschichtlicheu Standpunkt desselben , de » die

„ Wissenschast " »ach rückwärts , in bezug ans die Vergangenheit ,
theilte , »ach vorwärts , in bezug ans die Zukunft , abzuleugnen .
Traten doch die von Marx formnlirlen Entivickelungstendenzen der

kapitalistische » Gesellschasl , sowie die inneren Widersprüche der -
selben mit einer garnicht abzuweisenden Handgreiflichkeit hervor .
Die festen Grenzlinien , welche Unwissenheit und kapitalistische
Legeudcnbildung gezogen hatten , verwischten sich , der Boden
schwankte , irgend „ein berechtigter Kern " der sozialistischen Kritik

mußte wohl oder übel anerkannt werden , und vor weiteren Konsequenzen
konnte nur schwächlicher Eklekticismus und die Berufung auf wissen -
schaslliche Skepsis schützen . Hat Herr v. Stumm also nicht recht ,
daß hier Gefahr im Verzuge , daß alle festen geistigen Positionen in

diesem Prozeß des Denkens untergraben werden , daß die Wissenschaft
auf eine schiefe Ebene geralhe » und schleunigst — wenn es nur

ginge ! — durch Gendarmerie in den Unschuldsstand des Kinder -

glaubens zurückgeführt werden müsse ? !
Hier nnr ein kleines , besonders naheliegendes Beispiel zur Er -

läuterung ! Man weiß , daß die Sozialdemokratie vor allem ihre
Siegeshoffnunge » auf die Konzentration der Kapitale , zu welcher die

Konkurrenz in der kapitalistischen Gesellschaft hindrängt , fetzt . Die
Formen , in denen dieser Prozeß sich vollzieht , sind mannig -
faltiger Art , die ncneste Entivickelung hat die Kartell -

bestrebungeu der großen Industrie als das vielleicht
markanteste Symptom der Bewegung in den Vordergrund
geschoben . Es sind das die Versuch « , die Wirkungen
der freien Konkurrenz , der Triebfeder der ganze » bürgerlichen Pro -
duktion , im großkapitalistischen Interesse , durch Zusammenschluß der
koukurrircnde » Industriellen , aufzuheben . Um die Preise zu Halle »,
werden feste , je nachdem mehr oder weniger ausgedehnte Ver -

einbarungen zwischen den konkurrirenden Betrieben getroffen . Da
aber die Gestaltung der Preise wesentlich von dem Verhältniß
zwischen Angebot und Nachfrage abhängig ist , greift dieses Streben
ans der Sphäre des Marktes » othwendig in das der Produktion
hinüber . Die Vereinbarungen über den Preis finde » ihre natür -
liche Ergänzung in den Vereinbarnngerr über die Menge der Pro -
dickte , die vo » den einzelnen kartellirte » Betriebe » in jeder Pro -
duktionsperiode erzeugt werden dürfen . So in Deutschland z. B. bei
dem rheinisch . ivestsälische » Kohlensyndikat , auf welches mehr als die

Hälfte der gesannnten deutschen Steinkohlcnproduklion entfällt .
Aber das Monopol , durch welches im kapitalistischen Interesse die
freie Konkurrenz verdrängt werden soll , muß » othwendig mit fort -
schreitender Entivickelung die Reaktion einer demokratisirte » und dem
Einfluß proletarischer Interessen uiiterworfeneu Staatsmacht
hervorrufe ». Die Preissestsetzungen und die ganze Verwaltung
dieser übermächtigen Produkiionskörper werden öffentliche und im

öffentlichen Interesse durch den als wirkliches Organ der Gesell -
schaft entwickelten Staat zu regulirende Angelegenheite » . Durch
die Vermitlelung des Staates , der , wovon wir in der vorige »
Rmidschnu sprachen , in andere » Organisationen hierbei seine Stütze
findet , wird die Gesellschaft , das heißt die arbeitende
Majorität , in die Gestaltung des Prodnklious - und Ver -
theilungsprozesses mit einer immer weiter getriebeneu , dem

Ideale radikaler Vergesellschaftung der Produktionsmittel immer
mehr angenäherten Kontrolle eingreisen müssen . Nichts ein -
fach « und zwingender , als dieser Zusammenhang von Monopol und
Staatskoutrolle . Was , um ein einfaches Beispiel herauszugreifen ,
das Derrlsche Reich schon heute bei dem künstlich geschaffene »
Monopol der Bankuotenansgade durch die mit privatem Kapital ge -
gründete Reichsbank sich ausbedingt , daß vo » dem Neinertrage , nach
Abzug einer 3>/sproze »tigen Dividende die Hälfte » nd bei Kprozentiger
Dividende Dreiviertel an die Reichskasse entfallen , das läßt sich
natürlich auch ans urwüchsig , durch den Druck der Konkurrenz inuer -
halb der Produktion entstandene Monopole übertragen und sehr be-
deutsam weiter ausgestalten .

Und die „ Wissenschast " ? Seitdem sie den Kinderglauben ver -
loren und vom Apfel der Entwickelungslheorie gegessen hat , da steht
sie solchen ruchlosen , an dem Bestände der Gesellschaftsordnung
rüttelnden Theorien recht ungewappnet , recht verlegen gegenüber .
Es ist kein Verlaß aus sie , wenn sie nicht umkehrt und die Augen
schließe » will . Den künstliche » Kautel « » , durch welche sie den

bürgerlichen Charakter zu bewahren strebt , fehlt jede Ueberzengungs -
traft .

Wir verweisen hierüber auf den in mancherlei Hinsicht typischen
Artikel von Professor Kleinwächter über „ Uuternchmervcrbände " im

„ Handwörterbuch der Slaatswissenschafteu " . „ Die Möglichkeit " , sagt
er , die interessanten Erörterungen über Kartelle und Trusts ab -

schließend , „ daß die Dinge in Zukunft diesen ( von Marx vorher -
gesagten sozialistischen ) Verlauf nehmen iverde », soll und kann
nicht be st ritten werden , und Thatsache ist es , daß der bis -

herige Entwickelungsgang die Marx ' sche Annahine bis zu einem

gewissen Grade bestätigt . Thalsache ist es , daß das Handwerk
vielfach von der Manufaktur , die Manufaktrrr vo » der

Fabrik , » nd daß die dem einzelnen gehörige Fabrik von
dem größeren Aktiennnternehmen verdrängt wird . Ebenso kann
auch die isolirte Fabrik — selbst wenn sie einer großen Aktien -
gesellschast gehört — auf die Tan « nicht für sich allein existiren ,
sie muß sich dein Kartell anschließe » . . . und in Nordamerika konnte
sich selbst daS Kartell auf die Dauer nicht erhalten , es trat der
Trust , d. i. die Fnfion oder vollständige Verschmelzung aller Aktien -
Unternehmungen der betreffenden Branche , an seine Stelle . . . "
Also - - ; statt des „ also " kommt hier ein lahme ? „ aber " einher -
gehinkt : Im Wirlhschaftsleben herrsche doch auch neben der

zentralisirenden eine dezentralisirende Tendenz , und wenn
es der Gesetzgebung gelingt , die richtige Mitte (!) zu treffen . . .,
„ist absolut nicht abzusehe » , warum wir auf deni Gebiete
der Produktion allerorts dem Monopol entgegen - » nd sodann
in den hinter dem Monopol lauernden „ Sozialstant " hincinsteuer »
müssen " ? Ja , kommt es denn auf das „allerorts " bei solche » E» t -
wickelungStendenzen an ? Sind wir denn heute nicht inmitten der

„kapitalistischen Wirthschaftsweise " , trotzdem dieselbe , wie die große
Ausdehnung von Handwerk und bäuerlichem Betrieb beweisen ,
durchaus noch nicht „allerorts " z »r Wirklichkeit geworden
ist ? Das ist ein schwacher Trostgrnnd — die Berufung
auf das „allerorts " ! Sehr erschwerend fällt außerdem in die

Waagschale , daß Kleinwächter als Gegenstück der sorlschrcitenden
Mouopolisirnug , ähnlich wie wir vorher im sozialistischen Sinne

ausgeführt , weitreichende Eingriffe des Staates in die Produktions -
Verwaltung , z. B. Schutz gegen Preistreibereien , Sicherstellung der
Arbeiter , Pensionsberechtigung derselben u. s. w. erwartet . Aber
wo ist hier die Grenze der Eingriffe , wo die Barriere , die eine

fortschreitende Entivickelung dieser staatlichen Kontrolle vo » dem
gefürcbteten „ Sozialstaat " trennt ? ? Muß jene nicht zu diesem
ühren ?

Die Bewegung rollt weiter ihrem Ziele zu , alles Wollen und
Wünschen der ' Einzelnen ist ohnmächtig , ihm Einhalt zu
gebieten . Nur i » der Beschränktheit , die das Wirkliche
und in dem Wirklichen das sich vorbereitende Nene nicht
sehen kann und will , ist Rettung vor solchen Gedanke » ,
die gegen den Willen des Denkende » über sich selbst hinaustreiben ,
und den Boden , auf dem die Heiliglhümer kapitalistischen Glaubens
stehe », von Grund aus schwanken machen . Und wie die bürgerliche
Wissenschaft schwach und rnthlos de » Zukunstsgedanken des

Sozialismus gegenübersteht , so hat sie aus der andere » Seite nichts ,
gar nichts den Forderungen , welche die Sozialdemokratie zum Schutz
der ausgebeuteten Arbeiterschaft im gegenwärtigen Staate aufstellt ,
entgegenzusetzen . Wohl oder übel , wenn auch gerne mit ängstliche »
Vorbehalte » verklansnlirt , muß sie die Berechtigung derselben , schon
darum weil das Arbeiteriuteresse hier mit dem fortschrittlichen
Gesammtinteresse der Nation zusammenfällt , anerkennen

.
ZMlibcnih Z. Jillli 1897 .

Je mehr der realistische Charakter des Sozialismus hervortritt ,
je wissenschaftlicher er selbst in diesem Sinne wird , um so macht - :
loser steht ihm das bürgerliche Denken , wenn es die Resultate eigner
wissenschaftlicher Forschungen nicht verleugcn will , gegenüber , um

so mehr zerbröckelt die feste Grundlage , auf der es früher stand .
Je inehr die Einsicht in das wirkliche Wesen des Sozialismus inner -

halb der gebildeten Schichten ivächst ( man vergleiche dazu Professor
Sombarl ' s : „ Sozialismus und soziale Bewegung im 19. Jahr¬
hundert " , um so gefährlicher wird diese Einsicht für den

Bestand des bürgerlichen Bewußtseins .
Unaufhörlich mehren sich die Zeichen , die , »ach einem Marx ' sche »

Worte , „freilich nicht bedeuten , daß morgen Wunder geschehen iverde »,
die wohl aber zeigen , wie selbst in den herrschenden Klassen die Ahnung �
ausdämmert , daß die jetzige Gesellschast kein fester Krystall , sondern

'

ei » umwandlungssähiger und beständig im Prozeß der Umwandlung >

begriffener Organismus ist ". Herr v. Stumm hat recht : Um Ruh «
zu bekommen , wird mau die Wissenschaft selbst abschaffen müssen .
Wir wünschten nur , daß man die Probe damit macht !

Vevsstutntlunjöen .
Uebcr die Stellung der Sozialdeniokratie zum Dreiklaffeu -

Wahlsystem reserirte Genosse Arons am Mittwoch im Wahl - '
verein für den zweiten Reichstags - Wahlkreis . Ob uiffere Partei !
sich an den Wahlen zum preußischen Landtag betheiligen solli —
meinte der Redner — das sei eine Frage der Taktik und nicht de ?
Prinzips und ihre Antwort hänge ab von den jeweiligen politischen ,
Verhältnisse » und den Bewegungen des Gegners . Obwohl der .
Kölner Parteitag sich einstimmig für Wahlenthaltung erklärt hat , sei
diese Frage gegenwärtig doch wieder aufgerollt worden und bedürfe �
der Erörterung . Ter Redner unterzog die gegen unsere Betheikigirn�
an den preußischen Landtagswahlen geltend gemachten Gründe einer '

kritischen Betrachtung und kam zu dem Schluß , daß diese Gründe�
doch nicht so schiverwiegend seien , um die unbedingte Wahlenthaltnng I
zu rechtfertigen , namentlich habe das preußische Abgeordnetenhaus, '
wie die Vorgänge der letzten Zeit beiviesen hätten , nicht die Be - i

deulungslosigkeil , die demselben in unseren Kreisen biA ) er nachgesagt ]
wurde . Die auf dem Kölner Parteitage angenommene Resolution ,
welche im ersten Theil strikte Wahlenthaltung proklamirt und im !

zweiten Theil eine Agitation für Einführung des allgemeinen Wahl - .
rechts zu den Landtagen fordert , habe außer der Bebel ' schen Broschüre .
über das Dreiklaffen - Wahlrecht und einer Reihe von Artikeln im

„ Sozialdemokrat " leine Erfolge gehabt , wohl aber fei etwas anderes
eingetreten , nämlich die Verschlechterung des bisher leidlich günstige »
sächsischen Wahlrechts nach dem Muster des preußische ». Dieses
Vorgehen der sächsischen Regierung sei eine schallende Ohrfeige fürj
die deutsche Sozialdemokratie geivesen . Dieser Vorgaug habe gezeigt , J
wohin unsere Wahlenthaltung führt , und daß wir noch nicht stark '

genug wären , um nur durch Massenagitatiou das allgemeine '

Laudlags - Wahlrccht zu erringen . Diese Folge des Kölner Beschlusses
habe nian allerdings nicht voraussehen können , das aber mußte mau
voraussehen — und Kautsky habe ja auch darauf hingewiesen — daß
dieKölner Resolution einen Widerspruch enthält , indem sieunterHinweiZ
auf die Bedeutungslosigkeit der Landtag » Wahleickhaltung proklamirt
und gleichzeitig für Erringung des allgemeinen gleichen Landtags - '

Wahlrechts einzutreten fordert . Der Redner beruft sich auf Kautsky ,
der in der „ Neuen Zeit " sagte , daß wir zwingende Gründe habe »,
uns an den Landtagswahlen zu betheiligen und verweist auf Oester -
reich . Ivo nnsere Genosse » in verschiedeneu Kronländern unter ähn -
lichen Wahlsystemen wie dem preußischen sich mit Erfolg an den
Wahle » belheiligt hätten , sowie auf Sachse » , wo die Genossen inkti
Ausnahme der Leipziger , trotz der Verschlechterung des Wahlgesetzes
wählen wollen . Redner ist der Ansicht , daß die Sozialdemokratie
auch in Preußen sich an den Landtagswahlen betheiligen müsse ,
und zwar gemäß dem Bernstein ' schen Vorschlage , wonach wir
zunächst soviel als möglich Wahlmänner durchjubringe »
haben , und dann , wenn unsere Wahlmänner in einem
Kreise den Ausschlag zwischen Liberalen , bezichungSu eise
links stehenden Zenlrumsleuteu und Konservativen gebe »
können , eine Vereinbarung mit den erstereu treffen , dahingehend ,
daß diese für unseren und wir für ihren Kandidaten stimmen , um
so den Konservativen , den Vertreter der Reaktion aus dem Felde
zu schlage ». Ein solcher Kompromiß , oder wie man es genannt
habe : ein Schachcrgeschäst , sei schließlich nichts anderes , als die von
uns bei den Reichstags - Stichwahlcn befolgte Taktik : von zwei
Uebeln das kleinere zu wählen , oder mit dem Gegner , der mit uns
gewisse Berührungspunkte hat , gegen den gemeinschaftlichen Gegner
vorzugehen . Augenblicklich stehe der Redner also auf dem Stand -
pnnkt Bernstein ' ? , ohne bchaupleu zu wollen , daß er aus demselben
beharre . In der nun folgenden ausgedehnten Debatte machte zu-
nächst Alfons Borchardt feine Bedenken gegen den Bern -
steiil ' schen Vorschlag geltend , den er deshalb für » » durch «
führbar hält , weil die liberalen Wahlmänner — was er
aus eigener Kenntniß dieser Partei bestätigen könne —
sich bewegen lassen würden , für einen sozialdemokratische »
Kandidaten öffentlich zu stimmen . G l a s h a g e n ist der
Meinung , daß man der Frage der Wahlbetheilignng näher >
treten muß , während Jakob sich derselben gegenüber ablehnend
verhält . Timm hält es angesichts der gegenivärligen Verhältnisse
gleichfalls für nolhwendig , daß wir unsere seitherige Taktik ändern .
Wir müßten nnsere Macht ausnutze » , um die Opposition gegen die
Reaktion zu stärken und durch unsere Vertreter im Abgeordnete » ,
Hause an den bestehenden Mängeln Kritik zu üben . Slndthagcn
hält ei zur Zeit nicht für opportun , nicht für taktisch richtig , daß
wir une au den preußischen Landlagswahleu betheiligen . Positiv
werde dabei nichts erreicht , es könne sich nur um die Abwehr
reaktionärer Gelüste handeln . Dabei möge mau aber bedenken , daß
allzu krasse reaktionäre Gesetze sich schon so wie so heut nicht mehr
durchsetzen ließen . Sollte das Vcreinsgesetz wirklich angenommen
werden , so schade uns das ebenso wenig , wie das Sozialistengesetz ,
im Gegenlheil biete es uns einen guten lilgitationsstoff . Es seif
auch gar nicht gesagt , daß wir , indem wir einige sozial »
demokratische Abgeordnete in den Landtag wählen , die Opposition
stärken , denn in diesem Falle würden sich die Nationalliberalen ,
wahrscheinlich ans die Seite der Konservativen stelle ». Es sei auch
nicht richtig , daß uns die Liberalen näher ständen , wie die Kons « -
vativen . Erster « seien in wirthschastlicher Hinsicht nicht minder
unsere Feinde , ivie die lctzlcre ». Eine Partei , deren Hauptaufgabe

'

es sei , das Klassenbewnßlsei » zu stärken , würde sich durch Znsamnien -
gehen mit anderen Parteien nur schädigen . Die Wähler würde » eS
auch nicht oerstehen , daß wir bei den RcichstagSwahlen dieselben
Leute bekämpfen , mit denen wir bei den Landtagswahlen Hand in
Hand gehen . S i m m e l ist gegen . T ä t e r o w für Wahlbetheiligung .
Ledebour stimmt den Rednern zu , welche die Wahlbetheiligung
für eine Frage der Taktik halten , er hält cS auch für sehr vorlheil -
hast , wenn wir Vertreter in das Abgeordnetenhaus senden und da »
selbst Einfluß ausüben können , der Bernstein ' sche Vorschlag fei »ber
deshalb unannehmbar , weil er ein Schachcrgeschäst einführen wolle ,
welches sich mit den Prinzipien unserer Partei nicht vertrage .
Wir sollen doch mit den Liberalen zusammengehen , um die Rcaksi ' vn
zu bekämpfen . Wenn >vir aber für den Fall , daß die Liberalen
nicht für unseren Kaudidalen stimmen , uns der Stimmabgabe ent »
halten » nd dadurch de » Sieg der Konservativen ermöglichen , dann
stärken wir ja durch nnsere Slimmenthallnng die Reaktion und lhnn
also das , was wir durch das Wahlbündniß verhindern wollen . Wir
müßten , wie bei den RcichstagSwahlen , zunächst den Versuch machen .
unsere Kandidaten durchzudringen , und . wo das nicht gelingt , unS
in jedem einzelnen Falle entscheiden , od wir von zwei gegnerischen
Kandidaten demjenigen nnsere Stimmen geben wollen , der » nö als
das kleinere Uebel erscheint . Diesec Weg habe zwar . veniger Erfolg ,
sei aber der einzige , welcher der Würde unserer Parlei entspuchl .



flßi ' tyn die faule Rücksich ! »ehiuerei bei Kompronufsen fuhrt , das
zeige der Ui » stand , daß der „ Voru ' ärts " die eulschiede »
liberale Etelluug der Nalionallideralen und deren Ver -
rveefuug eines jeden Kompromisses bei der Beralhuug
des Bereinsgesehes gerühmt habe zu einer Zeit , mo diese Partei
durch de » Mund des Abgeordneten Krause sich bereits für den Ans -
fchlnß der Atinderjährigen erklärt hatte . Wenn man diese Hallung
des „ Vorwärts " nicht auf Unfähigkeit des betreffenden Redakteurs
zurücksühre » moste , dann bleibe nur die Annahme übrig , daß man
auf die Abstimmung der Natioualliberalen habe Rücksicht nehmen
mosten . So etwas sei auch bei den Landtagsivahlen , wenn sie »ach
dem Vorschlage Bernstein ' s vorgenommen werden , zu erivarte ».
P ö tz s ch tritt der Ansicht Stadlhageii ' s über den Vereinsgesetz -
entivurf entgegen , und wendet sich dann gegen Ledebour , der , wie es
ihm scheine , wohl nicht fähig sei , die Situation , welche zur Zeit des
von ihm angezogenen „ Vorivärts " - Artikels herrschte , zu beurtheile ».
Es sei nöthig gewesen , die Nationalliberalen ans ihrem Standpunkt
festzunageln , um ei » Zurückweichen derselben zu verhindern . Nach
persönlichen Veinerkniigen der Genossen Stadthagen und
Ledebour wurde die Bersammlmig um Ve1 Uhr geschlossen .

Der Verband der in Holzbcarbei ' tnngs - Fabrikcu bcschäf -
tlgtc » ' Arbeiter Deutschlands , Filiale Berlin I , hielt am 31 . Mai
bei Wille , Andreasstraße , seine regelmäöige Mitglieder -
versammlniig ab , in welcher Genosse Emil Voigt eine »
mit Beifall aufgenommenen Vortrag über die Thätigkeit
der Geiverbegerichle hielt . Sodann gab der Kassirer die
Abrechnung von der Urania bekannt . Die Einnahme betrug
» 03 . 20 M. , die Ausgabe 179,50 SN. , bleibt Ueberschnß 28,70 M.
Ferner wurde beschlossen , die Angelegenheit betreffs Verlegung des
Verkehrslokals zur nächsten Versammlung ans die Tagesordnung zu
setzen . Znm Schluß forderte der Vorsitzende z » reger Betheilignng
an der am 27 . Juni nach Nauchfangswerder stattfindenden Dampfer¬
partie auf .

Der Lokitwerbanfc der HaudclS - Hilfsarbciter nahm am
Dienstag in einer außerordentlichen Generalversammlung den Kassen »
bericht vom I . Quartal 1337 entgegen . Nach demselben steht der
Einnahme von 2697,31 M. eine Ausgabe von 3734,93 M. gegen -

I über , so daß ein Defizit von 1097,62 M. vorhanden ist ; der Kaffen -
I bestand betrug am 1. April 1589 . 37 M. Das Defizit ist namentlich

entstanden durch Prozeßkoften vom Streik der Privalpost - Angestellte »,
durch Zahlung größerer Rechnungen u. s. w. Leider habe auch die

Spaltung zur Verringerung der Einnahmen geführt , für die nächste
Zeit sei jedoch ivieder ein Steigen der Einnahmen zu erwarten .

Der Antrag des Vorstandes , das Mitglied Pölitz , der als Kassirer
und Bnreanbeamter sich groben Vertrauensbruch habe zu schulden
kommen lassen , aus dein Verbände auszuschließe » . wird mit 105

gegen 5 Stimmen angenommen . Der Vorsitzende gicbt bekannt , daß
bei einer plötzlich vorgenommenen Generalrevision sich ei » Manko

von 545,03 M. heransgestellt habe . Pölitz hat auch alle sonstige »
Ehrenämter niederzulegen . Hieraus wird Rein als Kassirer und

Etellenvermittler . Lad ewig als zweiter Kassirer , Mauer als

Revisor gewählt .

A»b»ieer - Kil »»>>a«t >Ii, >I ». Tie Bibliothet In der Nordschule
B run nenstr es, ist für dt - Miigln >der a » folgenden ? ogen gcöffn " � Sonn -
tag « , vormittags ro » I0 - Ii , D,t e n st a g z und F r e >l a g s , abends bix
10 Uhr. Mitgliedsbetlrüge werden an diesen Tagen In der Nordfchule entgcgen -
genonnne », ebenso in folgenden Zahlstellen : Eollfr . Schulz . Admiralstr . 400 l
Eaiöning , Köpniclerstr . es : Rcnl , Larnlinstr . Babiel , Mofenlhalerlir . 67 ;
«leincrt , Müllerstr . 7a ; Burghause , Purbuserstr . 3ä ; Blanlenfeld , Slephanstr . J« ;
Werner . Buloivstrahe 69 ; Grude , Mariendorserstrahe 6 ; Kahler , Junlerstrahe 1 ,
ß. KiinigS , Disstsnbachstr . 80.

All - Zuschriften sind an den To sitzenden Paul Mucke ir . , SV. Man -
leustelstr . Ii «, Geldsendungen an den Kassirer H. Königs , L. Tiesienbachstr . 80,
zu senden . _ _ . _

Arbeiter Känserbnnd Kerlin » » nd der Zlingegend . Vorsitzender Ad. Neu -
mann , Echwedensir . 18 v. l Tr. All - A- nd - rungen im Vcrelnskalender sind zu
richten an striedrtch Korlum , Manieustelstrabe 49, v. i Tr. Ko» » » b » « d ,
abends 9 —' 1 Uhr : Uebungssiunde und Ausnahme neuer Miiglieder . —
Lvrania , Landsberger Allee 156 bei Goebel . " Sanges - Echo ,
Naununsirahe so bei Streit . — Zm m ergrit n , Tegel , Spandaner -
strahe 5 bei «. Rentner . - Glück zu . Badsir . is bei Mitz. - Ha n d
in H a n d ll . Franlfurter Allee l « bei Günther . — Vorwärts 7. Rummels -
bürg . Ecke Göthe - und Kantflrahe bei BreweS . — Frisch aus I, Friedrichsberg ,
Wartenbergsir . t>7 bei Sange . — T r e p t o iv in Treptow , Baumschulenstr . lli bei
Lange . Weihe Rose II , Weißenlee , Strahburgerstrahe 56 bei Sorrer . —
Eintracht 3, Teltow . Zehlendorferstrahe 6 bei Der » — Sangeilutt ,
Luckenwalde , Beelitzersirahe 34 bei Otto Schulze . —Echo III , Langendamm ,
Alt - Markgrafenpieske bei Grainick . - Frohsinn I, Rummeisburg . Goelhe -
und Kontsirahen - Ecke dei Brewe «. - Gleichheit - , Kremmen , Berltnerfiraßc .

«asldos zur jEtadl Berlin . - E i n t g k e t l -, Landsbergerstr . 0 bei Radeinann .
der geselligen Arbeitervereine Berlin « nnd der Hlmgegend . Aor -

sitzender P. Gent , Dresdener sir. ,07/10 ». Alle Zuschripen , den Bereinssalender
betreffend , sind an H. B e n d i x , Alexandrinenstrahe 100, zu richten .

Arh - itrr - zt »»ch »rb >rnd Berlin » und der zlnigegen ». Aenderungen r. n
BereinStalender sind zu richten an Hermann Braunschweia , Dresdener -
strahe so, 2. Hof. S» n» aii » nd : Unverzagt , Koppenstr . t7 bei Wwe. Lehmann .
- Angler I, Zimmerstrahe 55 bei Ruppert . — Havana II. . NowaweS- Nerre »-
Dorf, Lindenstr . 8) . - Glück Auf , Nüdersdorf - Kalkberge , H- initzstr . - 7 bei Ereve .
— Kuba , Brandenburgsir . 54 bei Pönitz . — Volldampf . Werder a. H. ,
Kugelweg 56 bei Martin . — Bürgerheim , Friedrichsb - rz . Franlfurler
Chaussee - 4 bei Munia . - Unverzagt , Lebuserstr . 13 bei Haupt .

Arbeiter - « » rnerdnnd . Sonnabend : Turnverein Fichte , Berlin .
abends von s bis 10 Uhr : i. Manner - Ablheilung Friedensir . 37. — 3. Männer -
Abihl . Bo- ckhstr . -i . — -. Lehrlings - Ablh . Elalitzerslr . 55 - 50 . — 4. Lehrlings -
Ablhl . Etephar strahe 8. — Freie Turnerschaft Rixdors - Brig ,
E. Wiersing ' s Reiiaur . , Knesebeckstr . 113. — Turnverein Deutsche Eiche ,
Johannisthal . Männer - Abthl . abends von » - Iv Uhr in Schaller ' s Ballsalon .

Gesang - , « » r » . und grlrllige Pereinr . Sonnabeiid . Theaterverern
Bohemia , veleranenftrahe 16 bei Schulz . — Bühnenverband N o rm a n i a ,
jeden letzten Sonnabend im Monal Gr. Franksurierstrahe 110 bei Höhne . —
Vergnügungsverein Helgoland il., jeden Sonnabend nach dem 1. im Monat
Lübbenerstr . 9 bei Lehmann . — Elatllub Fortuna , Hutteustr . l bei Kratza : . —
Rauchllub Dornröschen , BrngSdorfstr . 14 bei Herbner . — Theaiervcrcm
Nordstern , Dunckcrfrr . 90 bei Stbulz . — Privat - Thratergesellschast Alpen -
rose , Badstr . 35 —30 , Restauranl Mariendad . — Vereinigung der Turn -
freunde , von 5!» bis 10% Uhr abends , Demminerstr . 50 —57 — Turnverein
O N - n . Turnhalle Blumenstr . 030, von oz —iv Uhr abend « Männer - Ablheilung . —
Zilherklub E r i l a , Hessiiche - und Hannoverschesirahe - Ecke im Restaurant
Müller . — Thealerverctn Othello l, Manteuffelstr . 9 bei Nowack . — Elaillnb l
Hurrah , Lübbenerstr . -3 bei Schneider .

Siid , »»« »verein . . Mehr jicht " . Bibliothcrsiunde von 9 bis lo Uhr abend »,
Mollenstr . I - bei Gärlner .

OansIlLor - llinxlsroja , lrar blöäeasien irrer l . oräax HI. », Xommao -
äantenarrassa 72 <tieue -> tlludbaus ) .

Böhmifch - slawischer Bildungsverein Haw ltschek , Beuthstr . -1, Restaurant
„ Zur neuen Posr ", heute Abend » Uhr Mitgltederversanrinlung .

Deutscher sviiatdemolrrntischer jeseklub i » tzlari ». fllite St . Honore 314,
Cafe du Lion de Belsorr . Jeden Sonnabend östenlliche Bersammlung ; reiche
Bibliothek , Zeitungen , sranzösticher Unterricht .

London . Ter einzige hiesige soziaidemokratische Verein Londons , der
alte , von Karl S! a r x und Friedrich Engel « 1640 mitbegründete
Kommunistische Ardeiter - Bildungeverein beftndel sich nach

wie vor 4» Tottenham Street , Tottenham Eouri Rd. . W. London .
freireligiös » «enieinde . Sonntag , de » 0. Juni , vormittags » Uhr, im

groben Fesisaal der Berliner Rejsource , Kommaudanlenstr . 57 : F. stvortrag des
Herrn Dr. Bruno W: lle . — Wontag , den 7. Junt ebendaselbst : Fcstvortrag des
Herrn Wilhelm Böllche .

In der Ariinanisiische » « emeinde , . tlommandantensir . 79, hält am erlien
Pfingnfeieriag , vormittags io)j Uhr. Herr G. S. Schäfer den Vortrag über : Tie
„unverzeihliche Sünde " wider den heiligen Geist .

Kür den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dein
Piiblikum siegeniiber keinerlei

Beraiitwortung .

WheettoV .
S o n n a b c n d, b e n 5. I u n i.

Neues tgl . Operntheater ( Kroll ) .
Haschisch . Bajazzi .

Schauspielhaus . Die Journalisten .
Deutsches . Die versunlenc Glocke .
Berliner . Die Maschinenbauer .
Lessiiig . Die Geisha .
Schiller . Papa Nitsche .
Neues . Trtwh .
Linden . Giroslö - Girofla .
ithalia . Trilby
Friedrich - WilheliustädttscheS .

Geschlossen .
Belle - Alliance . Konstantinopel .
Resideuz . Dekorirt ( vsoorö ) .
Ostend . Geschlossen .
Alexanderplah . I. Die versunkene

Glocke. II . Morituri mit a) Teja .
b) Das Ewig - Männliche , o) Fritz¬
chen. III . Die Geisha .

BolkS . Auf eigenen Füssen .
Apollo . Venus auf Erden .
Passagc - Panoptikum . 500 Sehens¬

würdigkeiten . Zwei Riesen - II -
lusionen . _

Schillev - Dhettkev
( Walluer - Tlieater ) .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Zum
1. Male : Papa Nitsche .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr : Der
G' wissenswurm . Abends 8 Uhr :
Madame Bonivard .

Ostend - Theater .
Gr . Franlsnrterstr . 132. Dir . <£, Weist .

Heute : Geschlossen .
Sviintag zum ersten Male : Unsere

ReichSpost . Volksslück mit Gesang in
4 Akten v. Kneisel . Musik v. C. Schüler .
Nachmittags 3 Uhr : Halbe Preise :
Eine Nacht im Orpheum oder
Der liebe Onkel . — Im Garten :
Gr . Erössnungs - Borstellung . Spezia -
litäten 1. Ranges , Konzert , Theater .
Anfang 4 Uhr . _ _

Thalia - Theater .
( von » als Adolph Ernst - Theater ) .

VvNkA - .
Schauspiel w 4 Auszügen nach dem
gletchnam . Roman von G. du Maurier .

Vilctorjs - Lrsuerel
LiUtzow - Stra�Hf 111/119

( Garten resp . Saal ) .

An alle »

drei Pfingstfeiertagen
sowie von nun an täglich :

SleUmer Sänger
( Meysel , Pietro .
Britto » , Steidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder . )

Jeden Abend
abwechselndes groftartigeS

Programm .

Anfang am 1. u. 2. Feiertag 7 Uhr ,
am 3. Feiertag ?>/ , Uhr .

Entree 50 Pf . " « fi
Am 2. u. 3. Feiertag nach der Soiree

lansoKrtiaiEClivii .
Die Soiren der Gtvttlaer

8Ka « « ie finden von nun an tag -
lich in der Viktoria - Brauerei
statt . Anfang Wochentags 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr . Entree iitt Pf .
Für die Wochentage sind Billets
k 40 Pf . und Familien - Billets
a 1 Mark ( für 3 Personen giltig )
im Vorverkauf zu haben . ( Siehe
Plakate . )

Wioe . Ktlmp « ! ' « Stehbierhalle ,
Treptow , Parkstrassen - Ecke. *

Urania ,
Tauben - SlratoHC 48 —49 .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab.

Eintritt 50 Pf .
Wiffenschaftl . Theater abends 8Uhr .

Jnvaltdeiistr . 57/62 ( Lehrter Stadt -
Bahnhof ) : Täglich von 5 Uhr nach¬
mittags ab bis 10 Uhr abends Stern -
warte und Mondpanorama . Eintritt
50 Näheres die TagesPf . anschläge .

Passage -
Panopticum .

nie

Kinder
« ier

Wüste .
SO Personen .

Vorstellung
1 » , 5, 7 , Ö Ihr .

Casian ' s * *

Panopticnm .
Haut l > le elektrisch
nCU : belebten
U Aii I und künstlich
" CU . sprechenden

Neu ! Menschen . �
Neu ! undhochkomisch !

Volks - Theater
34 . Rrichenberger < St raste 34 .

Sommer - Saison .
Abends 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

H eigenen Aßen .
osse v. Pohl u. Willen ,

Musik von A. C o n r a d i.
Bor der Borstellung von 0>/ , Uhr ,

Sonntags S>/ , Uhr :

Garten - Konzert .
• Wochentags 30 Pf . bis 3 M.

ÜHllU . Sonntags 50 Pf . bis 3 M.

W. Noaek ' s Theater
Brunncn - Strasse 16 .

PrüfTnnng
der Sioininer - Malson

am «. Juni (erster Pftngstseiertag ) .
Täglich :

Itonsert , Theater - nnd
! 8pe ? . l alltüten - Vorstell » ng .

Novität ! Zürnt . Mal « : Novität !
Ble Clrensfee .

Operette in 1 Alt von E. Felsch . .
Muflk von Fritz Baselt .

Jeden Sonntag , M ontag , Dienstag
und Donnerstag int Saale ;

IIV ( Grosser Ball .

Concordia Variete - Theater

_ Brnnncnstr . 154 .
MT " Jeden Sonntag : " WM

Grosse Theater - und
ISpeKlali tüten - Vorstellnns .

Immer neues Programm .
Anfang 6 Uhr . Entree 30, reserv . 50 Pf .' Jeden Donnerstag : - MU

Pamlllen - rlbend .
Gr . Theater » Vorstellnax .
Ans. 7i/2 Uhr . Entree 25, reserv . 40 Pf .

Der Soinntergarten ist nebst Kaffee -
küche geöffnet .

T Neue Welt —
Hasenhaide 198 —114 .

Arn 1. , 2. u. 3. Pfiugstfeiertag früb :

Croßes karten -Ksnzert
unter Mittvirkung eines renom .

Gesangvereins sowie
Spezialitäten - Borstellung .

Am I. , 2. und 3. Psiiigftfeiertag
nachmittags 4 Uhr :

kroßes karten -Konzert
sowie Internationale

Spezialitäten - Vorstellung .
Im Bai champstre :

rosser Ball .
19400 * Die Direktion .

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Zum 25 . Male :

Stnus auf Erden .
Burlesk - phantastische Operette m. Tanz

in 1 Akt von Bolten - Bäckers .
Mussk von Paul Lincke . In Szene

gesetzt vorn Direltor I . Glück .

Auftreten deö ausgezeichnete «
Humoristen

vtiv Reuiter
mit seinen aktuellen seibstverfaßten

Kouplets .
Kassenöffniing SV- Uhr . Konzert 7Uhr .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Olympia
im Mr- Mance - Theater

BeNe- Alliancestrasse 7/8.
Täglich : Ü Vorstellungen .

Nachm . 5 Uhr und abends 8V, Uhr :
G. Ottavi ' s

Konstantinopel .
Grosse orientalische AusftattungS -

Panwmime nt. gr. Ballet m 8 Bildern .
An sänuntlichen 3 Pstngstfeiertagen :

Morgens 5 Uhr : Gr . Gatten - Konzert .
„ SV, Uhr : Auftr . v. Speziali -

täten 1. Ranges .

ÜSlvlRSKartSIK
Friedenstrasse 20

( « de B ii s ch i n g st r » st e) .
Täglich :

Grosses Frei - Konzert .
Die Kaffeeküche ist täglich , auch
Sonntags , Vau 2 Uhr ab geöffnet .

_ H. Koslonaky .

Puhlmanns

Yaudeville - Theater
Schönhauser Allee 148 .

Früffhnng
[ der 8 om in er 8 also n

Sonntag , den 0. Juni .
Täglich :

>!!o«?ett . 1lieztee und Ball .

Schiller - Theater ( Wallner - Theater )
Berlin O. , Wallnerthcaterstr . 35.

Angenehmer Aufenthalt
für June und Alt .

Vereinen wie Gesellschaften em-
pfehle ich den Garte « zur Beranstal -
tung von Sommerfeste « rc . unter
koulantesten Bedingungen . 205öb

B . Blerke , Rcftaurateur .
WM - h ' en ertiHnet . - MM

Zur alteu Itiuäe ,
Admiralstr . 40 a , am Platz .

Täglich : Warmes Frühstück
zur Auswahl . Echt Münch . Bürger -
brau , Pilsener , hell und dunkel ,
hiestges , Weißbier .
19422� J . Zastrow .

Allen Genossen , welche zu Pfingsten
einen

Ausflug nch Schöuhoh
machen , sei das allbekannte

Virthshaus „ Zur Tanne "
empfohlen . Im schattigen Garten alle
Tage Konzert , freier Tanz , zwei ver -
deckte Kegeldahnen , Kaffeeküche , BolkS -
belustigungeu aller Art .

Tteiuhrulker uuh Verufsgeu.
Jeden Feiertag Morgensprache

beim Kollegen Fregevlce , Pückler -
strasse 47. _

2483b

Restaurant
Willielmslierg .

Am 1. , 2. und 3. Pfingstfeiertag

znjjkS grtifMsert .
Am 2. und 3. Feiertag von 4 Uhr im
Saale

Tanzkränzchen .
Die Kaffecküche ist von 4 Uhr ab

geöffnet . Um zahlreichen Besuch bittet
G. Trlnkan » , Wilbelmsberg ,

v. d. Landsberger Thor .

Strolimeyer ' s
Restaurant ,

Markgrafendannn ,
am Stralau - Rummelsburger Bahnh .

Großer schattiger Garten , 2 Kegel -
bahnen , Tanzsaal mit Mufik , 2 große

allen , großer Spielplatz , paffend für
ersanrmlungen und Ausflügler .

Stets gute Speisen und Getränke ,
Weißbier und Kaffeeküche zu jeder
Tageszett . Halte mich bestens
empfohlen . 1S07L »

Iran » Strohmeyer .

Den Genossen zur Nachricht , daß ich
Zorndorferstr . 2 ein Reftanraur
mit Bereinszimmer übernommea
habe und bitte um frcundl . Zuspruch .
2479b » Fan ! Knpfer .

Empf . Freunden u. Bekannten meine
Zigarren und Tabake rc » Spree -
strahe 10, H. W i b b i n g. 2425b

ffrlkdrichshagen .
Allen Ausflüglern halte mein Nestau -

rant mit grossem Garten bestens
empfohlen . Weisse 20 Pf. , Bair . Bier
10 Pf. , Kaffekochen Liter 60 Pf .
II . 1' . « oestel . Friedrichstr . 44 .

Lvkulz ' Festsäle , vorm . Paster
V euc Künis - Strasse 7 .

Jeden Donnerstag : 15S5L »
Damen - Krünzchen .

Jeden Sonntag :

= Großer Ball . —

Vereinszimmer . Saal für Dersamm -
lungen frei . Ed . Schulz , Gastwirth .

Sehr geehrte Herrslhustcu !
Bitte mein großes und reichhaltiges

Lager in neuen und wenig getragenen
Kleidungsstücken zu beachten . Stets
in allen Gröben und billigen Preisen
vorräthig . Weitz , Skalitzcrstr . 106.

Wo speisen Sie ?
Bartelstr . la , an der Linien straße .

Suppe , Gemüse , Braten 35 Ps .

Bringe allen Freunden and
Genoffen mein kleines Sommerlokal
in Erinnerung , auch können Famikien
Kaffee kochen. Pferdebahnlinie Ge-
sunddrunnen - Charlottenburg . 24SSb

Georg Schmitz ,
Habsburger Ufer , am Spreeport .

Künstliche Zähne .
F . Steffens , Rosenthalerstr . 61, 2 Tr .
♦j Theilzahlung pr. Woche IM .

Oürl SsolLS ?
AMT Glxarren , Clgarretten

n . Tabake - WM
Lindowerstr . 25 an der Müllerstr .

Halte mich den Genossen bei Bedarf
bestens empfohlen .

■ ■ OstbahnnPark
RiiderSdorferstr . 71 . Rm Küstriner Platz .

Theater - und Gpezlalitäten - Vorstellung .
Garten - Bon » ert von der SO Mann starken Hauskapelle

unter Leitung deS Mustkdirektors Herrn Otto Görner .
Kaffeeküche 3 bis 5 Uhr . — Bolksdrluftiaungen aller Art .

4 Kegelbahnen . Gute Bier « , ausgezeichnete Küche .
Wachentags nur 10 Pf . u s _
Sonntags 30 Pf . , Kinder 10 Pf . JIUDS «Estree �

Pichclswerder .
Herstelle . Es ladet ein

15S4L»j

ür Landpartien und Ausflüge em-
pfehle mein Lokal . Brückenrückgang
wird vergütet . Auch Dampferanlege -

Alte Freund .

Freie Molksbähne .
Pfingstsonnfag , naclimittags 3 Uiir , im

Thalia - Theater ( früher AdoI| ]h Ernst - Theater )
Dresdencrstr . 72 - 73 1101 » Sitzplätze ) :

_ _ _ _~ Yorstollung der II . Abtliellnnf .

- - - -

Dienstag , den 3 . Feiertag , abends 8 Uhr ,
J/ätT " III Abtheilung . - MrJ

Zur Aufiuhmrig gelangt :

Der G ' wissenftw & srm .
Bauernkomödie mit Gesang in 3 Akten und 5 Bildern Ton

L. A n z e n g r u b e r.
Heft III der „ Freien Volksbühne " ist nur im Theater

zu haben . 23/ ®
Die Garderobe kostet 10 Ff .

Für Speisen und Getränke ist während der Pausen im Garten

gleichfalls Sorge getragen .
Bltglleder zur III . Abtheilnng können noch In

allen Zahlstellen anfgenommen werden .
Der Vorstand .

Achtung I DS " Achtung I

Wedding und Oranienburger Vorstadt .
Am Montag , den 7 . Juni ( S . Pfingstfeiertag ) , in

Trapp ' s Wedding - Park :

GroßesFrnh - Konzert
veranstaltet von den

sozialdemokratischen Parteigenossen des Wedding
und der Oranienburger Vorstadt

unter Mitwirkung der Gcsangv . » Nordwacht - u. » Oranieuv . Barstadt -
( Dirigent : Herr Blodel ) .

Jim AM - Blllet SO Pf .Anfang 5 Uhr früh .
220/1 Der��traue»s «anu.

FLORA
Botaniscbsr Garte « «. Thierpark .
Charlottenbnrg . Dir . : F. v . Schirp .

Ob « cbön — Ob Reges :

Auf naclt der Flora !
MM » Die Saison ist eröffnet . Elektr . Bahn i « Betrieb .

» r du ; Mahrt mit derselben und mit der Pferdebahn für alle

Pafiagiere , die ein Flara - Billet ä 50 Pf . resp . 25 Pf . lösen .

I. u . II . PIlngsl - Feiertag (früh 3 Uhr) :

Früh - Concert u . Ballon - Fahrt .
An allen drei Feiertagen von nachmittags 4 Uhr ab :

Militar - Doppel - Kottzert .
AM- �Garde - Ulanen in Uniform und Flora - Kapelle . ) - WM

um 5 u. 9 Uhr : I/IOsiS . 1. 601106,
der König der Radfahrer auf der »0 Meter hohen Thurm - Spiral « .

um 7 uhr - Spezialiläten - Yorstellung . ÄfÄ
( Lauter Schlaget . )

In , Park : Kinderbclnftigungen aller Art : Dromedar - Reiten ,
Esel - Sieiten . Zebu - Fahren . Neuster Turnplatz . Schaukeln rr . rc .

Internationale Kollsclmb - Ilahn .
tttiitee 56 Pf. , Kinder 95 Ps mit der Pferd - bahn freie Fahrt

für alle Paffagiere , die ein Flora - Billet k 50, rcip . 25 Pf . lösen .

Achtung ! Achtung !

Norddeutsche Brauerei
Chausse - Straß - 58 .

Sonntag , den 6 . Juni ( 1. Pfingstfeiertag ) :

Gro tzes FrichKonzert
ausgeführt von der grsammten HansdapeNe

unter Mitwirkung deS

Gesang - Verems „ Nuvdumtszt "
( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes )

Dirigent : B . Blobel .
Kaffeneröffnnng 5 Uhr . - Anfang des Konzert » präz . KV- Uhr .

— - - -
—

Eintritt 20 Pf . : •

Straussberg .
Arbeitrr - Brreinen , Privat , Gesellschaften , stelle niein Lokal

mtt schönem Garten , Kegelbahn , Saal , Billard , Bereinszmtm « zu
Versammlungen und l ' estllchkelten

stets zur Verfügung . 2460b

Pfingsten: CroßeS Konzert «n!> Volksbtlnflignnge ».
Uut gütige » Zuspruch bittet

Dan ! Günther , Bürgrrgartrn .



Viktoria - - Garten , Treptow ,
_ ( früher Kümpei ) , Käppieker Landet s s e . « » 1. « O Z. MMtMKz :

« « « I IZsel - llvite » . X Garten sooo Personen fassend . " VV VI « « » frvvltiiel » « i « t von morgens 4 Uhr an gcölTnet ( ä Liter 70 Pf . )

Grosses Crarten - Konzert . 11 Kegelbahnen.
Kr . Fr tili - Konzert . AHng I Uhr. �«ltfäU :

ter 70 Pf . ) " tnifj .

Zentrilmet « der Uldha « « DeuWlaiids
( Verwaltungsstelle Berlin ) .

Jim Dienstag , den 8 . . Tuni 1807 ( 3 . Pflngstfelertag ) ;

Wurslsn nach der königl. Porzellan-Manufaktnr.
Treffpunkt : Restaurant Thiergartenhof ( Swdtbahuhof Thiergarten )

dormittags S1/? Uhr . [ 22/1 ] I . A. : Herrn . Wegencr .

IRAHSVAAL
TRAHSVAAL

IRAHSVAAL
IRAHSVAAL

Ansstellnng
am Kurfürsten - Damm .

Bahnstation : „ Savignyplatz " .

Maquamba und Basuto - Kraals .
Beeren & Coolie Haus .

Straussen - Zuchtfarm . + Strasse
und Marktplatz in Johannesburg .
Goldgräber - Viertel . + Strasse in

Pretoria etc .
Grosses Militär - Doppel - Eonzert .
äHff " " Untre « 50 Pfg . - RWE

Am 1. u. 2. Pfingstfeiertag :
Grosses Frtth - Konscr

Fritz Zubeil , Lwni - TtmSe los,
empfiehlt den Parteigenossen , sowie Freunden und Bekannten nebst deren
Famisten . sein

Weizz - iissil Bairisch - Bier - Lolial
schattigen Garten . sowie Taal ( 2Z0 Personen fassend ) , zu öffentlichen
Versammlungen für Vereine und Festlichkeiten ; sowie Vercinszimmcr , Kegel -
bahnen und Billards .

Am 2. und Z. Feiertag : . Tanzkrilnzchen von 4 Uhr Nachmittag
ab. Die Kaffeeküche steht zur Verfügung . _

Verband der WWlirer .
Die Versammlung in Rtrdorf fällt aus .
Am zweiten Feiertag Nachmittag : Ansflng mit Familie nach

8ch « nholz zu Ww . Bagandt .
Kollegen ! Erscheint alle in der öffentlichen Versammlung am

Mittwoch , de » 9. Juni , bei Heiler , Koppen - Ttrahc 29 . Tages -
ordnung : „ Das Attentat aus das Koalitionsrecht der Arbeiter und
Arbeiterinnen . " Referent : Genosse Wagner .
147/10 _ Der Vorstand .

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schnh -
fabrik von W . Hitschkc , ge¬
gründet 1872, Skaliverstr . 13 , Ecke

Admiralstrasse , am Kottbuser Thor . *

Möbel
verliehen gewesene und neue , ftannend
billig . Theilzahlnng gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . 1791g »

Neue Königstr . öft .

Jäger - Haus

Wedding - Park
Miillerßrahe 178. Ii Mding- Plah . Rillgbahn-Ztatian.

In dem 3000 Personen lassenden ,
SW » eueingerichteten Garten mit schönen Laubeut

«r . zni - ! tmint « . AI . mih- Kmjnt
unter Mitwirkung einiger Gesangvereine . - Änsang 5 Uhr .

Die Kaffeelüche ist täglich von 3 Uhr ab geöffnet . 19762 »

Schönhauser Allee 103

� ( Haltestelle der Pferdebahn ) .
8onntag , den 6 . Jnni ( 1. Pfingst - Feicrtag ) :

Grones JHü Ii - i ' jnntCfl
unter Mitwirkung des

Gesangvereins . . ' Multen
( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) .

Anfang früh 5 Ikhr . Billet 20 Pf .
Am 1. , 2 . und 3 . Pflngst - Fclertag ( Xachmittag ) :

Großes Frei Konzert .
Um zahlreichen Besuch bittet

_ Wilhelm Sehmidt .
uiiuhcu �Uiangutteuic . — Anfang o uyr . � - » » - - ,4 .

SI L®ie , K�eeküche ist täglich vou 3 Uhr ab geöffnet . 1976L » 15 or Ol tnmnn ? Aflnnot . NtMtirlllll .
i nctocific ÄOiift =ÄE( id &abnctt Nihrhs Dampfschiffs - Station . [ 19298 *

r Volksbelustiau aru aller Art �« " wmelm Trann Zwischen Grüna « und Schmöckwin schönster Punkt der Oberspree .> <. ottsoelUt »igu »gLl » auer Art . - Mg \ \ » heim Trapp . Stündliche Omnibus - Verbindung Bahnhof Grünau . - Wald- Spielplälze .

I - snolinssitv !

macht die Haut zart u. gcschnieidig .
1 Stück Lauolinseife und ein reines
Handtuch liefere ich f. 10Pf . p. Woche .
Handtuch - Vcrleih - Jnst . L. Ftgner ,
» Reue Königstr . 17 .

Ferusprech - Auc t Vll . Nr . 2087 .

0 « . Dezterbsulllusg . 0 « .

Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
. 1 M. Große Anzüge von 7 M. an,
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einscgnungs - Anzügen . Grosse Aus -
wähl in Paletotstoff . , sowie zuMänteln ,
Jaquets , Plüsch , Atlas , Seide . [ l767L »

Aus Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knabcn - Anzüge .

. « « . Harle , Waldemarstr . « 0 .
Telephon Amt IV . 1397.

für Sommerfeste . Sandpartien re .

Billigste Bezugsquelle, n . r
Felix Baxar , Jnh J . Rofenthal .

24 , Aleranderstr . S4 ,
Ecke Blmnenstraste . »

Schweizer Garten .
Am Königsthor .

Am Friedrichshain .
Haltestelle der Pferdebahn .

vertagen: ZrjLli -Theattr -Vorstellungeil .
Auftreten des engagirten Theater - und Spezialitäten -
Personals . — Volksbelustigungen aller Art . — Anfang früh
4' / , Uhr . Entree 30 Pf . — Im Saale am 2. Feierwae : Frhh -

Tunz . — An den Nachmittagen von 1 Uhr ab :

Große Extra - Fest - Borftellimgen .
Auftreten des gcsammten Personals .

Volkshelnstlgnngen aller Art .
Entree an beiden Feiertagen nachmittags 30 Pf .

Vom S . Feiertage ah : T ä q l i ch Ball .

Baer Sohn
24a Chausseestrasse 24a , tt Brückenslrasse 11,

zwischen Invalidenstroese und Friedrich -
Wilhelmstädtischem Theator .

16 Gr. Frankfurterstr . 16,
Von Pfingsten ab finden diese Vorstellungen und Ball tUglleh statt .

Clnbltans Sanssouci
Kieder - Schönhauscn , Liindenstrasse Mo . 185 .

In nächster Nähe der Haide und der Pferdebahn -Haltestelle .
Jeden Sonntag : Frei - Konzert . - Grosser BAHL .

Familie « können Kaffee koche «, Str . « O Pf ..
. . . . .

. "
MiUm gütigen Besuch bittet Mf . 8chlack .

Restaurant Feldsehlössehen
8 Minuten von Treptow am Siefholzwege in der allbekannten Elsenstrasse .

Sonntag , den 6. , Montag , de « 7. . Dienstag , den 8. ~

( Pfingstfeiertage ) ;
Jnni

Grosses Frei - Konzert .
Im grossen , schönen Garten :

Klnderbelnstignng jeder Art , 8chankel , Karoassel etc .
Spezialitäten - Vorstellung . — Austreten berühmter Künstler .

Entree frei ! Im neucrbauten Saale : Grosser Tanz .
Den geehrten Damen steht die Kaffeeküche jederzeit zur Verfügung .

GroUev Frühsichoppen .
19028 »

_
Fr . Jaroszewsfci ,

Stealitz . Restaurant „Zum Gambrinos " Strasse ' �
«J 10 Mm. v. Bahnhof . Euwfiehlt d. verehrlich . Beremen und

Parteigen , feine Säle ( Tanzsalon ) zu 100 —200 Pers . , sowie Garten , Kaffeek . .
Billard . Für gute Speisen u. Getränke ist stets gesorgt . F . Gchellhase .

Brauerei - Ansschank der Branerei Stralau )
Oeoonomie : Birkholz & Mittag .

Jeden Sonntag und Donnerstag :
Theater - und 8pezlal taten - Vorstellung . ' 96

Garten - Konzert der 20 Mann starten Hauskapelle .
Im Saale : Grosser Ball bei gänzlich freiem Entree .
Sport - und Ruderboote in gr . Auswahl stehen zur Verfügung .
Kalfcekllche t . 2 — 7 Uhr . Volksbelustigungen jeder Art .

2 verdeckte Kegelbahnen . " TMS OLute Biere , aus¬
gezeichnete Küche zu soliden Preisen . Birkholz & Mittag .

Branerei Julius Bötzow .
Am Prenzlauer Thor . Ecke Saarbrückerstrassc .

Am zweiten Pflngstfelertag :
■ m Crrosses Brüh Konzert

unter Mitwirkung des

Hutmacher - Sängerbundes .
Anfang 5 Ehr . 86/4 Entree 20 Pf .

Restaurant Sanssouci
Ruhlaerstraste 20 . Schmargendorf . Ruhlaerstraste 20 .

Sonntag , den 1. Feiertag , nachmittags :

M ? " �r ei - Konzert . " WG
Montag und Dienstag , den 2. und 3. Feiertag :

■ — Grosser Ball . asMMua
Anstich von echtem Gnlrnhacher , Patzcnhofcr Lagerbier ,
Potsdamer Stange und Grfltzer , Porter und gute
alte Weisse , IT. Weine , Mai - und Erdbeer - Bowle ,

exquisite Küche .
Zum regen Besuch ladet ergevenst ein

A. Mlalltz . I . Vertr . : I . FäHs « :

kesiaupani Sanssouvi
Ruhlaerstrahe 20 . Schmargendorf . Ruhlaerstraste 20 .

Ecke Kungestiasse ,
nahe dem Bahnhof Jannowitzbrnoke .

schrägüber dem Ostend -
Theater - .

Zum Feste ! Zur Reise! Zum Radeln!

Festtags - Anznge

Smoking - Anzüge

Rock - Anzüge

Gehrock - Anzüge

Festtags - Hosen

Sommer - Paletots

Sommer - Havelocks

Sommer - Joppen

■ Mf Die » . reich ülnstrlrte Preisliste 1807 wird anf Wunsch
gratis und ftraako zugesandt . ' WM

ERRENvKNAB !

Bekleidung

Loden - Joppen

Radfahrer - Anzüge

Radfahrer - Hosen

Sweater , SlrOmpfe,

Knaben - Anzüge

Jüngliugs - Anzüge

Berufs - Kleidung
für alle Gewerke

Für die herzliche Theilnahme , die
mir bei der Beerdigung meines liebelt

Gatten , des Lithographen 2484b
Eduard Bcntsch

seitens Verwandten und Freundrn ,
besonders von dem Personal der
Finna Hermann Schölt sowie Herrn
Geschäftsführer Franz Piehler ent -
grgengebracht worden find , sage ich
lfieruiit meinm tiefgefühlten innigsten
Dank .

Berlin .
Hedwig Neutsch geb . Seipelt .

Hans Neutsch .
Danksagung .

Allen Verwandten , Freuirden u. Be -
kannten meines verstorbenen Btaunes
sage ich für die rege Betheiligung bei
der Beerdigung meinen herzlichsten
Dank . 2489b
Ww . Hörselja « , Fretenwalderstr . II .

Liegen gelaffen ist am 3. Juni
vorm . in einem Vorortzuge nach Erkner
ein Packet , enthaltend mehrere
Schriftstücke . Der Wiederbrmger er-
hält hohe Belohnung bei Lehmann .
Charlottenburg , Bismarckstr . 52 Hl .

Dohn�Mlinik .
Künstl . Zähne in tadelloser Alis .

siihruug v. 3 M. , Plomben ö. 2 M. an -
Schnierzlos . Zahnziehen mitt . Cocain ,
Cloröthyl , Chloroform und Lachgas
unter Leitung eines prakt . Arztes . Bei
Bestellung v. künstl . Zähnen Zahn -
ziehen , Zahnreinigen umsonst ; Raten¬
zahlung gestattet , Woche IM . »
Gnckel . Lausitzerpl . 2, Elsasserstr . 12,
Stcglitzerstr . 71. _

Herren - HIUe 65 Pf.
Bessere Hüte enorm billig ,

verkauft aus der Fabrik
iui Komptoir 1S38L »

! O a r « i u» - S t r a h e 4/S ,
Kastanien - Rllec 101 .

Soimtags geöffnet .

Kerren - Knte ,
weich und steif 1 M. , fl834L *

bessere Hüte 1,50 bis 3,50 M.

in Wsrs , SteiMchstr . N.

Herren -

Hute,
neueste zacous , f eis 1,501 . ,
lveiilj 1,50 M. giebt ° v Fabrik .
1729E » Grünerweg 27 , I . Et .

R

Hüte
für Herren , nur gute , dauerhaste Maare
in allen Farben , weich u. gesteifte 2,60 ,
echte Lodenhllte 2 M. , Kinderhüte 1,50 .

J . Streblow ,
_ Brückenstr . 15 a . [ 1561C *

Hute Ansverkanf
Engros - Gcschäft" '

elGabriel
JE MB Grüner Weg 112 , pt .
W�MMjdHcrrenbüte . weich und

steif von 1,60 —2,80 .
Haarfilz von 5 M. an. [ *

Snabeuhüte von 80 Pf . an.
Hrrrenmützen , große Auswahl .

Eleg . Gplinder von S — IS Mark .

Stroh - ,
Filz -
und

Seid » » -
in G. Klietmann ' s

llAv
bedeutend
billiger

wie
überall

Fabritlager ,
Marianncnstr . SZ pt . Kein Laden .

IßS ?
> iSOP i

Jede Uhr
reparrren und reinigen

i kostet bei mir unter
! Garantie d. Gutgehend

_ nur 1 Mark 50 Pf .
| H ausser Bruch , kleine Reparaturen
; e billiger . Grosses Lager neuer und
; s gebrauchter Taschenuhren , Regu -
- �latore » und Wecker , alle Arten

Ketten , sowie Brillen n. Pincenez .
» Carl l ux , Uhrmacher ,
85 Chaussee - Strafte 35 .

Clgarren - Geschürt von
Frist Barth , Mariendorferstr . 17 .
nur gute Waare . Bei Bedarf jedem
zu empfehlen . _

19108 *
Betten . Steppdecken ,

, Gardinen , Sommer -
paletoteü Anzüge , Hosen , Opern -
gläser , Regulatoren , Remontoir -
uhren . Granatarmbänderspottbillig
Pfandleihe Reanderstr . 0 . 2452b

Getragene Stiefel sind billig zu
haben . Charlottenburg , Spreeftr . 24.

Kinderwagen , dreirädrig , kräftig ,
vcrk Pfeffer , Ramlerstr . 19, v. IV . »

Möbl . Schläfst , an Herrn zu vcrm .
Alexandrtncnstr . 29, Hof rechts III .

Tüchtiger

Maschinenschlosser ,
gewandt und fleißig , der gut droben
kann , zum sofortigen Antritt gesucht .

H . 1. rOfferten sub Exped . d. Ztg .

.ftllistt und Tchleiser
Hornlnöpfe verlangt 2485b
R. Krönert Nflg. , Krantstr . 38.

Cllariottenbnra . ( xTün . Wilmersd ?v?ferstratze 11S - 116 , Herren - Moden .
� Lagw farligep Herren - u . Knaben - Garderobcrt . Anzüge nach Maase jln kürzestep Frist « Feate aolide Pre ) ee >



Settekorsa ' s Waldsclilössclien
Lindenstrasse . Mieder - Schönliausen . Lindenstrasse .

Prachtvoller Aufenthalt in nächster Nähe der Haide .
Jeden Sonntag < x » rtei » . K . oi » zv » - t . Grosser Ball .

Für Vereine zu Veranstaltungen von Festlichkeiteit besonders geeignet .
_ _ WM " Familien können Äassee kochen.

- -

Freunde ! Genossen ! Sänger !

Ledloss - Rvstzurailt llsveUl »ll8ell
bei Oranienburg , mit der Nordbahn zu erreichen bis Station

B o r g s d o r f , von da zehn Minuten .
Allen Ausflüglem empfohlen . Herrlicher , 3 Morgen großer Urpark , am
Wasser gelegen , schönster Aufenthält , Kegelbahn , Tanzsaal , große Spielplätze ,
Kaffeekiiche , gute Speisen und Getränke in belannter Güte zu zivilen Preisen
empfiehlt Sfeinliold liiedtke ,
�Wb Ncstaurateur ( früher Grünau ) .

SV SommcrwohunnKcn zu soliden Preisen an Wald und
Wasser gelegen .

� — ~

Abfahrt an der Stralancr Brüche .
Am 1. und 2 . F e i c r t a g , morgens S Uhr :

Nch Neue Muhle u . Mottersdorfer Schleuse .
Fahrpreis , hin und zurück , pro Person 1 Mark .

Am 2 . Feiertag : Stach Trupitz .
Abfahrt morgenS 7 Uhr . Fahrpreis , hin und zurück , pro Person 2 M.

Rm 3 . Feiertag , nachmittags S Mir , Riickfahrt abends 8 Uhr :

Niilh Neue Mühle u. Moltersdorfer Schleuse .
Am 1. Feiertag früh S' /z Uhr :

Gr . Nromeuadeusahrteu nach dem Müggelsee .
Fahrpreis , hin und zurück , pro Person 30 Pf .

1V08L * Ben » . Hertaer . L, . Kahnt .

Vcr -
TrentOW Hohlwem ' s KegSerscliIosschen

» ' Köpeuicter Landstrahe , (4. Lokal hinter der
vlndnngsbahn ) , Nestanrant mit großem Garten (ca. 2000 Per?' . ) , kl. Saal für
Vereine ( 100 Pcrs . ) , 2 neue verdeckte Kegelbahnen . Kaffeekttche .

An « 1. und 2. Pstugstfeiertag : [ 16862 *

GvoHvs Iloüh Vonzevk .
Am 1. , 2, nnd 3. Feiertag Nachmittag :

Ki ' vssss Frei - Konzert .

Uictomia - Gapte n .
mmr Köpen Icker liandstrasse .

• Jr, . . ? _ _ _zweites Lokal hinter der Verbindungsbahn .

KaffeeUnche . — 11 Kegelbahnen .
Ponny - nnd Esel - Kelten .

Im groben Saale : �NNA.
Jeden Sonntag : Konzert .
_ Frlta Braun .

17318 *

bei Hessenwinkel .Neuer Krug .
Schönstes und gröfttes Lokal an der Qver - Spree inmitten von Wald
» nd Wiesen . Durch feine idyllische Lage besonders für Vereine und
Gesellschaften geeignet . Tanzsaal , Kaffeeküche , Volksbelustigungen aller Art .
Weiss - n . Bairisch - Bier , IT. W eine , exquisite Küche .

Riesen - Schinken - Stullen . - Mgj [ 2472b ] Max Priem .py Riesen - Schtnken - Stullen . " 7�8

Friedrichshagen . Zur Goldenen Krone .
, Carl Conrad .

__ _ __ Endstation der Pferdebahn , gegenüber der Dampsfähre . - TOU
Schattiger Garte » . - Kaffeeküche . — Kegelbahn . - 2 groffe Sale .
1. Feiertag : Prel - Konzcrt . 2. und 3. Feiertag : Gr . Tanzmusik .

Weiffbier . Speisen zn Neinen Preisen . Ausspanunng .

u

E

Castwirthscliaft von G. Lindenliayn
Friedrichstrasse 2 . [ 17688 *

■ BB Zimmer von 25 —30 Personen .
Saal bis 80 Personen mit Piano . — Garten u. Kegelbahnen .

Nrkeikev�VerkvtzrzslolllAl .

s
n
»

Echt Patzenhofer
py Bier - Ausschank

Neue Schönhauser - Straße 2.

0,4 Lilt . f . lO Pf .
21296 Adolph Meier .

Mestuurunt
„ « im xemütdliolien Strsuss " ,

Stralauer Allee 17b . L*
Berttn - Osten , Amt VII Nr. 4182.

Zahlstelle v. 4 Wahlvereincn . Vereins -
ziumier m. Piano noch einige Tage frei .

Restaurant Kiugmann ,
Rummelsburg , Chauffeehaus .
Herrlicher , schattiger Garten , Natur -
Wald , 5000 Personen fassend , über -

deckte Kegelbahnen , Kaffeeküche .

Nonnenberg ' s Restaur . ,
Treptow, Parkstrasse .

Jeden Sonntag : Frei - Konzert .
Schöner Garten . Gr . Saal . Kaffeekiiche .

„Pserdcbulht ", WM ,
schönster Laubwald n. größte Spiel -
plälze d. Umgeg. , gr . Saal u. Halle ,
«affeeküchc , Kegelbahn , Schieff -
stand . W . Magdeburg .

PMWWen Zepernikk.
Am l . u. 2. Psingstfeiertag Garten -
Konzert und Tanz . 2 Kegewahnen ,
3 Billards , Kaffecküche . Herrlicher
Aufenthalt , dicht a. d. Bahn , schöner
Tumnielplatz sür Kinder . Zepernick
ist von der Jnvalidcnstraße in 30 Min .
für 30 Pf . zn erreichen . 2449b

Es ladet freundlichst ein O. Joers .

ttaterland ' o Restaurant ,
« ber - Schönewcidc ,

empfiehlt seinen Saal , Garten , Kegel «
bahn , Kaffceküche . Solide Preise . *

Grünau .

G. Wagner ' s
früher Lietke .

Großer Saal , Garten , Kaffeeküche ,
Kegelbahn , Ausspannung .

�nCuwith Modell 1897, Bett , billig
si ! lIllIU >, unter Garantie Schnlhe ,
lnuenstr . 2 « . 2 Tr . 947eb »

Lrsnienkurg ,
Valddaus Sanddausen ,

nahe dem Lehnitz - u. Grabowsee .
15 Minuten vom Bahnhof rechts .

Empfehle den Genossen mein Lokal
zu Ausflügen . Dasselbe ist an, Walde
gelegen , mit großem schattigen Vor - u.
Hintergartcn , gr. Pariser Tanzsaal ,
Konzertbühne , für Gesangvereine vor -
züglich geeignet . Kl. Saal für Ge-
sellschaften zc. zur gest. Benutzung .* J . Woyde , Gastwirth .

Einziges Verkehrslokal der Genossen
von Oranienburg und Umgegend .

Py Haltt - M »
Schönster Familienansenthalt t

WeShalb denn in die Ferne schweifen ?
Liegt das Gute doch so nah ;
Was ganz bequem ist zu erreichen ,
Wenn nur die Lust ist dazu da.
Ein Stück der alten Hascnhaide ,
Was Vielen noch ganz unbekannt ,
Der „Karlsgarten " , welche Freude ,
Die Waldcsluft auö erster Hand .
Der schönste Aufenthalt ist doch ent -

schieden
Der Karlsgarten noch geblieben . —
Für Freunde der Gemüthlichkeit
Bietet sich hier Gelegenheit .
Und daß es Niemand wird zu theuer ,
Dafür sorgt Gastwirth

Hndolph Seycr .
24556 -

Karlsgarten ,
Aufgang Wißmann - n. Hermannstraße .

Empfehle hiermit Tanzsaal , 3 Kegel -
bahnen , Esel - und Ponny - Reiten und
Fahren , 14 Schaukeln und Karousscl ,
Gr . Kasfcekochen ic. zc. . sowie

alle drei Pfingstfeieriage
Grosses Kouzert .

Spiegel und Polsterwaaren .
» hy WÄJ �OIUpi _ �Vohnungs - Einrichtungen .

Franz Tutzauer , Denm

Parteigenossen!
» a n nur mit *

Ul © Rontrollmarke

Schirme , Stücke , Kravatten

Dresdenerstr . i

EckeSkalitzerstraße . l
Otto Gerholdt , JSSU .

lentsche chnh -

Erfurt

Fabrik

liefert 15868 *

Schuhwaaren en gros & en detail
in eleganter und solider Ausführillig .

Arbeiter Berlins !
Die Fabrikate der ausgesperrten

Schuhmacher in Erfurt werden jetzt,
außer in den bekannten Verkaufsstelle », in
den eigenen Niederlagen

Reüeaüianeestrasse 102
und

Rosenthalerstrasse 68 64
verkauft .

Weitere Filialen in Deutschland :
München , Sendlingerstraße 10. Köln a. Rh . , Eigelsteiu 66.

„ Dachaucrstraße 83. Bremen , Faulenstraße 75.
„ Landsbergerstraße 7. Hannover , Klagesmarkt 7g. .

Frankfurt a. M. , Licbfrauc »- Hamburg , Wexstraße 8g. .
berg 26. Leipzig , Zeitzcrstraße 37.

Düsseldorf , Bismarckstraße 91. Braunschtvcig , Höhe 4.

Jeder Käufer , der einen Bersnch macht , wird mit dem gelieferten Fabrikat ,
das jeder Konkurrenz die Spitze bietet , in Preis nnd Qualität zu-
iriedcnge stellt . — Unser Geschäftsgriindsatz ist : Geringer Bcr -
dienst , rascher llinsaü . — Jedem nnsercr Freunde kann die

Waare bestens empfohlen werden .
Damenstlefcl von M . 3,50 , Hcrrenstiefel von M. 5,75 .

Ju der Bellcc , lliauee - Stroßc bitte genau
auf Nummer 102 zu achte ».

Für die
Geschäftsleitnng : Willi . Bock . .

KH

Achtung !
O. J . Engclke , Neue Jakobstraste 26 ,

echten alten Nordhäuser Liter M. 1, —, ' / »L. M. 0,50 .
* extra alte Waare „ „ 1,40 . „ „ 0,70 .

Klcluverhauf von 10 Pfg . an .

Pas grösste Prot
schmackhaft n . krüftig — ca . OV' Pfd . 50 Pf . — der

Brotfabrik von H. Röbel jr . , Miillerstr . 10 - 11
ist in folgenden Berlnussstellen zu haben : 1783L *

Müllerstr . 173 , Badstr . 10a , Uscdoinstr . 23 . Demmincrstr . ll ,
stvollinerstraffe ( Ecke Fürstenbergerftraffe ) , Kasta » ie » - Allee 83 ,

Danzigcrstr . 15 , Elsasscrstr . S, Linicnstr . 23 . Emdenerstr . 3 .

Bekanntmachung .
Einein verehrten Publikum zur gefälligen Nachricht , daß

die seit zwölf Jahren bestehende und gut rcnoinmirte Firma von

Lenne Ferester

63 Neinickendorfer Straße 6Ä
am Bkettelbcckplatz

in andere Hände übergegangen ist und soll dieserhalb daS ge-
sanunie Lager , bestehend aus

Derren - nnd Knaben - Gnrderoben
in . döhe von zirka ztranzlgtansenü Mark ailS -
verkauft werde » . Das Lager ist in allen Artikeln gut sortirt
und findet sich die beste Gelegenheit , obengenannte Waaren
recht billig zn erlangen .

Auszug ans den Waaren - Beständen :
Herren - dachet - Aazüge , jeüt 8, 10 , 13 ,

15 Mk . «. f. w. . frÄher 16, 20, 26. 30 Mk.
Hock » Kammgarn » Anzüge , jevt 15 , 18 , 22 ,

26 Mk . n. f. tu . , früher 23, 28, 31, 37 Mk.
Sommer - Paletots , jetzt 7. 0 , 12 , 15 Mk . U. f. w. ,

früher 14, 18, 21, 27 Mk.
Hosen iit Bukski » und Kammgarn , jetzt 2 , 3 . 4,

5 Mk . >i. f. w. . früher 4, 5, 6, 8 Mk.
Knahen - Anzüge Xo . 1 —6 von 1 Mk . an .
Eedor - and IReug - Hoscn von 1,50 Mk . an .
Eüster - nnd Wasch - dackcts von 70 Pf . an .
Harschen Anzüge vo » 6 Mk . an .

Reinickendorferstr . 62

Ilente ,
an der Stadthahn .

8onnlll >en«I , bis II llbr nndlts geöffnet .

Central - Leihhans , Jägerstr . 72,
zwischen

Kanonier - und
Manerstrasse .

Institut für Gelegenheitskäufe . Im „ eu umgebauten GeschäftShanS . [ 16828 *
�

von �mo d?r Ne n" � Sommer - Paletots Illlll Sommer - Anzügen ,
Mode 1807 , » en und wenig getragen , in besten Stoffen und neueften Mustern von 10 , 12 ,

>15 , 20 —30 Mark ( Pracht - Exrmplarej . Knaben - und Jünglings - Anzüge , Monats - Anzüge ,
in den feinsten Werkstätten nach Maaß bestellte Sachen und nur wenig getragen ( auch für korpulente Personen
passend ) , goldene u. silberne Herren - u . Damen - Uhren , Ringe , Ketten , Fracks u. Servir - Anzüge . Alles fabelhaft
billig . Auch Sonntag v. 7 —10 u. 12 —2 Uhr geöffnet . Polizeilich concesslonirtes Eelhhans .

Preisliste von

Q

Fabrik für Eerrec - n . Knaben - Garflerobö

t68 Oranienstr . 168 .

Potsdam :

Brandenburgerstr . 23 .

Ich empfehle zu nichstehenden sehr billigen Preisen ;

A . Anzüge .
Jaqnct - Anzng v. melirt . u. karrirt . Buckskin , schöne Muster

Jaqnct - Anzng von melirtem gezwirnten Buckskin , schöne

Muster , sehr haltbar . . . . . . . .. • . . . •
Jaqnct - Anzng von dunkelblau oder schwarz Cheviot , ein -

oder zweireihig

. . . . . . . . . . . . . . . .
Jaqnct - Anzng von feinem Cheviot , karrirt und melirt . .
Jaqnet - Anzug von dunklem Velour , schöne Muster , sehr

haltbar und schwor . . . . . . . . . .36, 37 und

Jnquct - Aiizng v. blauem Cheviot , eleg . Anzug , 1- od , 2reihig
Jaqnet - oder Bock - Anzng von Kammgarn , haltb . u. eleg .
Jaqnet - oder Kock - Anzug v. gemust . Kammg . . eleg . Anzug
Jjiqnet - oder Rock - Anzug v. einf . Kammg . , tein . Salonanz .

Jaqnct - Anzng y. feinst . Cheviot , blau , schwarz od . braun

Jaqnct - Anzng von prima Cheviot , blau , schwarz od . braun

Jaqnct - Anzng von prima melirtem Cheviot , grösste Aeu -

heit , hochelegant und sehr haltbar

. . . . . . . .

Jaqnet - oder Kock Anzug von gemustertem Aachener

Kammgarn , eleganter Promenaden - Anzug , Neuheit . .
Jaqnet - Anzng von gemustertem Aachener Kammgarn ,

Neuheit , sehr fein . . . . . . . . . .. • • • •
Gel » ock Anzüge in Kammgarn oder Tuch , sehr elegant ,

36, 40, 45 bis

0 . Paleiots .

Mark

17,50

20, -

20, -

22,50
30, —
30, —
36, -
36, -
36, —
42 . -

45, -

42, -

45, -

54, —

Paletot von melirtem Cheviot
Paletot v. dunkl . Chev . i. grau ,

braun u. schw . melirt . Farben
Paletot von glattem Satin , sehr

elegant 24 u. 20 . —
Paletot v. Chev . inhochf . neuen

Farben mit feinstem Futter .
Paletot v. ff. Kainmg . , Cheviot ,

Satin etc . , sehr eleg . . 33 u.
Havelocks u . Mäntel v. echt

bayer . Lodenst . 36, 30, 20 bis

15, -

18. -

25 . —

30, —

9, —

C . Hosen .

Hose von ' gezwirntem Buckskin
in melirten Mustern . . . .

Hose von gezwirntem Buckskin ,
schöne Melangen

. . . . .

Hose v. Zwimbuckskin , schöne

gestr . Must . in haltbar . Stoffen
Hose v. Forster Zwirn - Cheviot ,

elegante , haltbare Stoffe .
Hose von Velour , in kräftiger ,

gestreift . Waare , heü u. dunkel
Hose von Velour , in sehr kräft .

Waare , gestr . od . gemustert
Hose von schwarzem Satin

15, —, 12, —, 10, — und
Hose von Kammgarn mit Seide ,

hochfeine neue Muster . , .
Hose von Velour , prima . . .
Hose von Aachener Kammgarn ,

sehr elegant . . . 12, — und
Hose von prima Kammgarn ,

hochfein . . . . .20, — bis
Hose v. Kottbuser Zwirn , Neu¬

heit , sehr elegant und fest .
Hose von Kottbuser Cheviot

14, — und

D . Knaben - Anzüge .
ii Knaben - Anzügen halte ich
dots eine sehr grosso Auswahl der
leueston Stoffe u. Facons u. empfehle

dieselben schon von 4 Mark an .

3,10

4,50

5,50

7,50

6,50

8,50

9,50
12 . -

10, -

16, -

8,50

12, -

E . Jünglings - Anzüge
in Diagonal - Cheviot
in Diagonal - Kammgam .

Mark

Jaqnct - Anzng in Diagonal - Cheviot

. . . . . . . . .

. 12, —
Jaqnet - Anzug in Diagonal - Kammgam . , , , . 15, — bis 18, —

Jaqnet Anzng in Satin , kräftiger Anzug . . . » 18, — bis 24, —

Jaqnct - Anzng in Satin oder Bips - Kammgam , . 20, — bis 24, —
Jaqnct - Anzng in prima Diagonal oder Kammgarn 27, — bis 33, —

Jaqnct - Anzng in Zwimbuckskin , sein baltbar . . 15. — bis 20 . —

Jaqnct - Anzng in blau oder braun Cheviot . 18, - bis 27, —

F . Radfahrer - Anzüge .
Jaqnet Anzng in Tricot
Jaqnet Anzng in Loden

30, —, 25, — und 15, —
. 36, — 30, —, 25, —, 20, — und 18, —

Jaqnet Anzng in Cheviot 36, — , 30, —, 27, —, 25, — , 22,50 und 15, —

Die _ Kadfahror - Anzüge sind zum grössten Theil so eingerichtet , dass
die Hosen lang nnd kurz getragen werden können . liUO

G . Joppen . Mark

. 5 . -

. 7. 50
, 9,50

10. 50

Joppe von Loden ohne Futter Ä i i
Joppe von Lodon ohne Futter , » .

. . . . . . .

Joppe von Loden mit Futter

. . . . .. . . . . .

Joppe von Loden mit Futter

. . . . . . . . . .

.
Joppe von Kameelbaar - Loden ohne Futter . . . . . . . 8,50
Joppe von Kameelhaar - Loden , . . . . . .. , 12 bis 20, —

Siimmtliche Joppenstoffe sind wasserdiclit imprägnirt .

Die festen Preise sind an jedem Gegenstande
deutlieh angegeben , ein Handeln flndet nicht statt .

Nach Auswärts sende Muster und Maassanleituno
franko zu und garantire für tadellosen Sitz, worüber viel

unverlangte Anerkennungen vorliegen. 17lg8 .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Für de » JnseratenIHeil verantwortlich : Th . ttfeet « in Berlin . Druck und Verlag von Max Vai ing in Berlin .
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